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Cane ( Marco - Facine )

Sagredo
77 )

Sagredo (Bianca )

Carpi (Benedetto ) ^ '
in " Facino Cane * .

Ein junger französischer Künstler wurde von seiner &uf -

wärterin , einer einfachen Arbeitsfrau , gebeten , an der lochzeit

ihrer " chwcster teilzunehmen . Gerne sagte der junge mann zu . Sein

Erscheinen bei dem Feste löste bei der ganzen Gesellschaft größte

^reude aus . DDe einfachen Leute fühlten sich durch die Anwesenheit

des jungen ^usikus , der ein berühmter Künstler zu werden versprach ,

hoch geehrt und geschmeichelt * ^ ach dem kargen Rochzeitsmahle

begann der Tanz in einer kleinen mit schmutzigen Tapeten beklebten

" irtsstube . Die Tanzmusik bestritten drei Blinde aus der nahen

Blindenanstalt .

Heim Anblick des ^ larinettspielers blieb der junge Franzose

wie gebannt stehen . DBr blinde besaß eines jener Gesichter , die

den Künstler und Philosophen sofort fesseln , ŝ erinnerte an die

lipsmaske Dantes . B9r bittere und schmerzliche Ausdruck dieses

herrlichen Kopfes wurde durch die Blindheit vergrößert ; denn die

blinden Augen bekamen Leben durch den Gedanken , ^ie helles Licht

leuchtete es aus ihnen , man sah , daß auf dieser mit unzähligen Runzeln

durchzogenen Stirne ein einziger ^unsch eingegraben war . Der

blinde ' usikant war Italiener . Es lag etwas " Großes , Despotisches

über diesem alten Homer , der eine der Vergessenheit geweihte

Odyssee in sich trug " . Es war eine so wirkliche Größe , daß sie

selbst über sein Elend triumphierte . Sein Despotismus war so

77 ) Von Sagredo , Bianca Sagredo und Benedetto Oappi , obgleich
i-ebengestalten , wird des besseren Zusammenhanges halber

gleich hier gesprochen . Vgl . Anhang , 3 . 355 ff .
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wild , daß er die Anmut beherrschte . In seinem edelgeschnittenen

Gesicht fehlte keine dieser heftigen Leidenschaften , die den

enschen zum Guten oder zum Bösen treiben , die aus ihm einen Helden

oder einen Verbrecher machen . Die Gesichtsfarbe war blaß , graue

Augenbrauen beschatteten die tiefen Augenhöhlen , in denen man

voller furcht das Licht des Gedankens wieder aufflammen zu

sehen erwartete . "In diesem Käfig ans Fleisch lebte ein Löwe ,

dess n ut vergeblich gegen das eiserne Gitter des Käfigs gerast

h tte . Das Feuer der Verzweiflung war erstickt unter der Asche ,

die Lava erkaltet , aber die Furchen , die Trümmer, ein wenig Rauch

kündeten die Heftigkeit des Ausbruches und die Verheerungen des

Feuers " .

Der Blinde witterte alsbald die Aufmerksamkeit des jungen

annes . er schien sein außerordentliches Interesse zu fühlen . ^ls

ihn der Franzose nun ansprach , ihn fragte , woher er stamme , durch

welches Unglück er sein Augenlicht verloren habe , da ging ein Auf¬

leuchten über sein Gesicht . Der kalte Ausdruck der tiefen Traurig¬

keit verschwand von seinen verwegenen Zügen und mit einem Tone ,

dem man anmerkte , daß er nicht das verlorene Augenlicht betrauerte ,

sondern irgend eine große Macht die er verloren , antwortete er :

"Ich bin seit fünfzig Jahren blind " . - Und plötzlich froh , sich

jemand mitteilen zu können , dessen wahres Interesse er zu fühlen

glaubte , begann der Italiener dem jungen ^ ann sein hartes , grausames

Schicksal zu erzählen * "Ich bin Patrizier aus Venedig und ich

hätte Doge werden können , wie jeder andere . Hier nennt man mich

P^re Canet , aber auf italienisch lautet mein Name Yarco - Facino

Cane , Fürst von Varese " . ?*it einer Bewegung in der sich sein er¬

loschener Patriotismus und sein Ekel an den menschlichenDtngen

zeigte , fügte er hinzu ; "Ich bin also ein Nachkomme des berühmten

Kondottiere Facino Cane , dessen Eroberungen auf den Herzog von
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Mailand übergegangen sind . Ich war zwanzig Jahre alt , wie ihr es

jetzt seid , war reich , sphön , adelig . Da beging ich die erste Tor¬

heit , ich liebte . -Ich habe geliebt wie man heute nicht mehr liebt ,

ich nahm jede Gefahr für die Geliebte auf mich * Für sie zu

sterben , schien mir ein ganzes Leben zu sein . Doch meine Geliebte

war die Frau eines Senators namens Sagredo und eines Tages wurden

wir überrascht . Ich war ohne '-affen , er verfehlte mich , ich sprang

auf ihn , würgte ihn mit beiden landen , drehte ihm den Hals um, wie

einem Huhn . Ich mußte fliehen . Ich wurde verurteilt , meine Güter

wurden eingezogen . Aber ich hatte meine Diamanten und mein ganzes

Cold bei mir " . Bei diesen '̂orten hielt der Alte inne und fragte

unvermittelt mit leidenschaftlichen Worten den jungen Künstler :

"^ollt ihr mich nach Venedig führen ? 'Vollt ihr mir vertrauen ?

'̂ ollt ihr reich werden , reicher als die zehn reichsten Hauser von

Amsterdam und London sind , reicher als Rothschild , reich wie in den

ärchen von "Tausend und eine Nacht " , ^ie im Traume fuhr er fort :

"Ich habe eine unersättliche Sucht nach dem Golde und die Befrie¬

digung dieser Sucht ist meinem Leben so notwendig , daß ich mein

Lebtag noch nicht ohne Gold gewesen bin . Ich muß das Gold fühlen ,

mit den Händen fühlen ! Ich rieche das Gold ! Ich kann nicht mehr

sehen und doch bleibe ich vor den Läden der Juwelenhändler stehen .

Diese Leidenschaft hat mich zugrunde gerichtet , ich bin Hpieler

geworden , nur um mit dem Golde zu spielen . Als ich alles Geld ver¬

loren hatte , ergriff mich eine rasende Sehnsucht nach meiner

Geliebten , nach 3ianka , die in einer tiefen Liebe mir zugetan , nach

dem "orde Sagredos sich geweigert hatte mit mir zu fliehen . Ich

hatte viele Frauen kennen gelernt , war den berühmtesten Frauen

am Hofe Ludwig XV. vorgestellt worden , doch in keiner von ihnen

allen , habe ich die Vorzüge , die Anmut und die Liebe meiner teuren

Venezianerin gefunden . Ich kehrte heimlich nach Venedig zurück ,

fand lianka wieder und verbrachte eine herrliche , glückliche Zeit
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mit ihr . Sie hielt mich in ihrem Talaste versteckt und gab mir

alles , was ich zum Leben brauchte . Da zerstörte ein grausames Ge¬

schick mein Glück . Der Proveditore , der auch um Biankas liehe warb ,

überraschte uns und fiel mich in ohnmächtiger ^ut an . Es wurde

ein harter Kampf in dessen Verlauf ich den Provcditore schwer ver¬

letzte . rief seine Leute , sie umstellten den Palast , drangen ein .

Ich verteidigte mich , um unter den .Augen Biankas zu sterben , die mir

hslf den Proveditore zu töten . Da warf man mir plötzlich einen

weiten Yantel über den Kopf , ergriff mich , trug mich in eine Gondel

und brachte mich in einen unterirdischen Kerker . Ich sollte ge¬

köpft werden . Ich stellte mich krank um dadurch Zeit zu gewinnen .

Dm jeden Preis wollte ich zu fliehen versuchen , ^it dem Scharfsinn

den der ^unsch nach Freiheit dem ^enschen gibt , entzifferte ich

eines Tages auf einem Steine eine arabische Inschrift , indem ich

diesen mit der Fingerspitze betastete . Der Verfasser dieser In¬

schrift hatte so seinen Nachfolger benachrichtigen wollen , daß er

zwei Steine der untersten " auerschicht losgelöst und tief darunter

gegraben habe * Auf der Umseite des Steines stand von einem anderen

Verfasser geschrieben , daß dieser Unglückliche , der diese tolle

/ rbeit begonnen , als das Opfer seines ungeheuren Reichtums gestorben

war , nach dem Venedig gelüste trug und dessen es sich auch be¬

mächtigt hatte , " ich schüttelte es wie im Fieber . Ich sah plötzlich

unermeßlich viel Gold vor mir , hörte den Klang von Gold , war vom

Teuer der Diamanten geblendet . Sogleich machte ich mich an die

Arbeit , grub und wühlte Tag und lacht . Zwei Tage vor dem Tage , da

ich hingerichtet werden sollte , erblickte ich durch ein Loch einen

dunklen Keller über und über mit Cold , Diamanten und Kostbarkeiten

aller Art gefüllt . Ich begriff sofort , daß dies hier der 3eheim -

schatz der Republik war , den man den "venezianischen Pfennig "

nannte . Ich bestach den Kerkermeister , Benedetto Carpi mit Namen,
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mit mir zu fliehen , "'ir nahmen mit ,was v/ir nur irgend tragen

konnten , stopften unsere Taschen mit Diamanten , Perlen und anderen

Kleinodien und unternahmen die tollkühnste Flucht . Das agnis

gelang * Glücklich entkam ich nach Paris ; der gute Kerkermeister

"tarb am Cchiffe ?das uns nach Frankreich brachte *

In . 'aris führte ich ein glänzendes Le ^en . Lianka war ge¬

storben . ritten in meinem glänzend .sein , wurde ich mit Blind¬

heit geschlagen . Von da an suchte mich das Schicksal in grausamster

'"eise heim * Ich wurde von einer Frau die ich liebte , der ich in

unbegrenztem Vertrauen das Geheimnis meines ^amens mitgeteilt hatte ,

reines ganzen Vermögens beraubt , so daß ich nun ohne Mittel war .

^ einen Namen durfte ich niemandem nennen , denn dies hätte mich der

Rache Venedigs ausgesetzt . Niemand konnte ich um Hilfe bitten ,

icr . fürchtete Venedig * ein Gebrechen wurde von den S] ionen , die

dieses '"eib hinter mir herhetzte , ausgebeutet . Zwei Jahre lang ließ

irich dieses ? eib in ^ icetre als " ahnsinniger festhalten , dann zwang

sie mich ins flindenhaus zu gehen . Ich wollte mich gegen mein

grausames Schicksal zur ^ ehr setzen , wollte dieses -eib toten .

Doch ich konnte es nicht . Ich konnte ja nicht mehr sehen , auch

h ^tte ich kein Geld um einen Order zu dingen . Dazu befiel mich

von Zeit zu Zeit ein wahres Goldfieber , dem ich kaum Herr zu werden

vermochte . Der Dämon des Goldes saß mir im Nacken . Ich ließ mich

von ihm peitschen , rang mit ihm . Ich dachte der ungeheuren Schätze ,

die ich im Keller zu Venedig hatte zurücklassen müssen . Ich dachte

an die Diamanten , die erlen und es schüttelte mich wie im Fieber .

Dann kam die französische Revolution . Niemals traf mich der Ver¬

lust meines Augenlichtes härter , als zu dieser Zeit . Ich hätte doch

nunmehr , da die Republik von Lapoleon zerstört worden war , nach

Venedig zurückkehren und das Versteck des Schatzes angeben können " .
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Nach einer langen Pause keuchte der Alte mit dämonischer

Leidenschaft die " orte hervor : "Kommt, wir wollen nach Venedig

gehen ; ich werde trotz meiner l.lindheit die Türe des Gefängnisses

riederfinden , werde durch die Fauer des Gefängnisses hindurch das

old sehen , ich werde es unter dem Nasser , wo es vergraben liegt ,

riechen . Kommt mit mir nach Venedig , ^ix wollen meine Güter Zurück¬

käufen , ihr sollt mich beerben , sollt Fürst von Varese werden " .

betäubt von all dem, was er soeben gehört hatte , schwieg der

ranzose eine kleine ^eile . Sein Schweigen wurde von dem Alten

mißverstanden , 'r glaubte , daß ihn der Franzose , gleich allen

anderen , denen er sein Schicksal mitgeteilt , für verrückt halte . Er

machte eine Gebärde , die die ganze Philosophie der Verzweiflung

ausdrückte und ergriff seine Klarinette . Br spielte ein trauriges ,

venezianisches Lied , " eine jarkarole , für die er sein erstes Talent ,

das Talent des verliebten Patriziers , wiederfand . Hs klang wie

ein letztes Gebet des Verbannten , wie eine letzte Klage um einen

verlorenen Namen mit 1er sich das Andenken an Bianka verband " .

Aber das lold hatte bald wieder die Oberhand . In dämonischer ,

phantastischer Leidenschaft brach es aus ihm hervor : "Immer und

immer sehe ich diesen Schatz vor mir , wenn ich schlafe , wenn ich

wache . Ich sehe die Diamanten funkeln , ich bin nient so blind wie

ihr glaubt ! Gold und Diamanten leuchten in meiner Aiacht , in der
Nacht des letzten Facino Cane !"

" ir wollen nach Venedig gehen sobald wir Geld haben ^rief
der junge Yann aus .

'in Freudentaumel erfaßte den Alten , wie der Schimmer der

tugend lag es über seinem Gesichte " Wir können zu Fuß gehen . Ich

werde betteln , ich bin stark , ieht man Gold vor sich , kennt man kein
Alter " .

Facino Cane durfte die Rückkehr nach Venedig nicht mehr er -
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leben , durfte seinen Schatz nicht mehr sehen . Kurze Zeit darauf ,

uahre 1820 , starb Facino Oane , der entwurzelte Grande von Vene¬

dig mehr als achtzigjährig in einer Pariser Vorstadtkneipe .

Gambara ( Paolo )

Gambara (Rarianina )

Ciardini

iarcosini ( Comte Andrea )

in "Gambara" .

Graf Andrea rarcosini , geboren im Jahre 1807 in Mailand ,

wurde 1830 aus seiner Heimat verbannt , da er der österreichischen

Legierung verdächtig geworden war . Der junge Graf , ein kleiner

loet , wandte sich nach Paris , wo er sich mit jenem echt französischen

Gefühl empfangen sah , das immer einen liebenswürdigen Geist und

einen klangvollen Kamen begegnet , besonders wenn derselbe sich mit

200 . 0 )0 Pfund Rente und ^ inem bezaubernden Äußern paart . Für einen

solchen rann konnte das Exil eine Vergnügungsreise sein ; seine

väter wurden einfach beschlagnahmt und seine Freunde benachrichtig¬

ten ihn nach einer Abwesenheit von z"ei Jahren , er könne getrost

u^d ohne Gefahr in seine Heimat zurückkehren . "Nachdem er ein

Dutzend Sonaten geschrieben hatte , darin sich "crudeli affami "

auf " '!iei tiranni " reimte , nachdem er ferner mit seinem Geld die

unglucklichen , verbannten Landsleute unterstützt hatte , glaubte

Graf Andrea arcosini , der das Unglück hatte , Dichter zu sein , sich

seiner patriotischen Gefühle entladen zu haben ". Seit seiner An¬

kunft überlieferte er sich ohne Überlegung den Vergnügungen aller

78 ) Von Ciardini , obgleich ^ebengestalt , wird des besseren Zusammen¬
hanges halber gleich hier gesprochen . Vgl . Anhang , s . 355 ff .
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Â tydie Paris jedem anbot , der reich genug war , sie zu kaufen .

Sei - e Talente , sein Reichtum , seine Schönheit gewannen ihm mühelos

gx-o&e Erfolge bei den Frauen , die er im allgemeinen so sehr liebte ,

R?te es seinem Alter entsprach , unter denen er aber k ine besonders

Vorzog . loch über Frauengunst und aller tollen Lustbarkeiten stand

3.rcoslni f'usik undptehtkunstydie er seit seiner Jugend mit be¬

sonderer Liebe und Sorgfalt pflegte .

Im Jahre 1830 begegnete Marcosini in einer der schmutzigsten ,

entlegensten Strassen von Paris einer ärmlich gekleideten Frau

von außerordentlicher Schönheit . Cebannt , betrachtete Andrea das

li -bliche , schneeweiße Gesicht der Unbekannten , das von einer Fülle

Welligen , blauschwarzen Haares umrahmt war , und in dessen weichen

lügen sich Zärtlichkeit und ^ildheit zugleich auspragten * Hin

Flick , den diese Frau &hm heimlich tief und geschwind zuwarf und

in dem sich so vieler Schmerz und so viele Wünsche offenbarten ,

trachte Farcosini um jede Besinnung . Fr entbrannte auf der teile

für lie schöne Unbekannte , in der er eine Tochter seiner ^eimat

erkannte , in glühender , fassungsloser Liebe . Er berauschte sich an

ihrem weißen Gesicht mit den langgeschnittenen , schwarzen Augen ,

an ihrer zarten , blassen laut , durch die hindurch man das llut

fließen und die Nerven pulsieren sah , an dem wundervollen Ton ihres

Teints . Fr sog im Anblick ihrer vollkommenen , blendenden Schönheit

den auch italienischer Liebe ein . - ^ie im Traume folgte der Graf

durch ^inkel und Gassen der schönen Unbekannten nach . Im Gehen

musterte er jede Finzelheit ihrer Person und ihrer Kleidung , die

das tiefste , nackteste Flend verriet , um die absurde Idee , die sich

in seinem Kopf festgesetzt hatte , zu vertreiben . Doch vergebens .

Voll Fifer jagte er straßein , straßaus hinter der anmutigen , kleinen

Italienerin her und sah sie endlich in einem dunklen , schmutzigen

Pause verschwinden . Ohne Überlegung setzte er ihr auch dorthin
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nach . In einer dumpfen , muffigen Gaststube erreichte er sie

wieder . - Fr erfuhr vom ' lrte , dem Besitzer dieses elenden , düsteren

:peisesaals , einem dürren , eingetrockneten langaufgeschosseaen

Italiener "mit einer übermäßig grjßen ^ase und einer fast fieber¬

haften iebendigkeit " , daß die schöne Italienerin , die ' rau eines

verscirobenen , bettelarmen usikus , namens Faolo Jambara , 3ei . und

vertraulich erzählte der schlaue irt alsogleich seinem fürstli¬

chen Gaste , 'den ihm sein napolitanischer Instinkt als einen

reichen , ausnützbaren Beschützer anzeigte ' , die traurige Leoens -

geschichte 2aolo Gambaras : Im Jahre 1791 in Cremona als Sohn

eines berühmten Instrumentenmachers geboren , wurde - aolo , im Alter

von zehn Jahren , von den Franzosen von lause vertrieben , ^ar aller

littel begann der Junge , der bereits ein geschickter usikant war

und schon selbst einige , kleine Kompositionen geschaffen hatte ,

ein buntes anderleben . Tr zog von Stadt zu Stadt , spielte bald

die Baßgeige in einem Orchester und sang bald auf der Bahne im

Chor . Oft reiste er , Instrumente zu flicken . "Es war ein Leben

ohne Lrot , in einem Lande , wo die Sonne immer scheint , wo die Kunst

überall ist , seitdem Rom nur noch dem tarnen nach die Königin der

christlichen " eit ist " . Endlich kam er , zweiundzwanzig Jahre alt ,

nach Venedig , um sich dort für immer niederzulassen . Er erlebte

hier alsbald ein Unglück ;die Aufführung einer Oper , in deren Parti¬

tur er seine usik probiert hatte , war ein Fiasko . Trotz des Miß¬

erfolges gewann er die Hand der ebenso schönen , wie edeln ariana .

^r beschloß , mit seiner jungen Frau nach Deutschland zu ziehen ,

von dem er sich mehr Verständnis für seine r'usik erwartete , als in

Italien , das eingeschlafen in dem Kehrreim der Routine nicht vor -f

bereitet war , die Neuerungen die Gambara vorhatte , zu empfangen " .

Während der Reise durch dieses Land hörte er den tausend Stimmen

der Latur zu und bemühte sich diese hehren ' eisen wiederzugeben , -

mit Hilfe von Instrumenten , welehe er selbst erfand und baute .
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Diese Versuche verlangten ungeheure Kosten , die seine Ersparnisse

alsbald aufzehrten . " Es war dennoch seine schönste Zeit ; er war

in Deutschland geschätzt . Hr kennt nichts Größeres in seinem Leben

alfi diese Seit " , "'ährend seines Aufenthaltes in Deutschland schuf

er eine Reihe feiner , zarter 'eisen , wohl das Beste , das er je zu¬

stande gebracht . Unglücklicherweise trieb es Cambara mit einem

? ale nach Frankreich , weil er sagen hörte , da & dort Neuerungen und

Erfindungen günstig aufgenommen werden . Doch es gelang dem armen

usi _:.:us , der zweifellos ein geschickter , begabter Theoretiker war ,

aucn hier n3cht , seine groüen , wunderbaren Ideen in die lat umzu¬

setzen . ?eit ihrer Ankunft in Paris leisten die beiden armen Leute

allein von dem geringen "rlos , den die schöne , stolze larianina durch

inrer . änu .c ^roeit erwarb . — ' Der ierr Gambara '*, fuhr der geschwätzi¬

ge "irt flüsternd fort , " scheint mir im Oberstübchen nicht immer

ganz richtig zu sein . Im übrigen ein artiger Ierr , voll von Ein¬

fallen und 3eist , manchmal sehr liebenswürdig , wenn er ein paar Glas

ein i 3 Leibe hat , was durch sein großes Elend allzu selten geschieht ,

plagt er sich Tag und . Nacht damit , imaginäre Opern und Sinfonien

zu Komponieren , anstatt zu versuchen , ein ehrliches Lrot zu verdie¬

nen . Seine arme Frau , die ihren * ami wie einen Vater liebt , ist ge -

a 'Zangen , füir alle Möglichen enschen zu arbeiten , für das niedrigste

'' Olk . - ^^ ele junge Leute haben bei mir gespeist , um der Frau den

' Of machen , aber keinem ist es gelungen , ihre Gunst zu erwerben " .

Und plötzlich , unvermittelt auf ein anderes Thema überspringend ,

sprudelte der italienische Koch , der gleich dem soeben geschilderten

f-ister Gambara , einer dieser erhaben irrenden Geister zu sein

schien , leidenschaftlich hervor : " Exzellenz , ich bin Neapolitaner ,

das heiRt geborener Koch ! Aber wozu ilützt der Instinkt in der

isronschaft ? Die Wissenschaft ! Ich habe dreissig Jahre dazu ge -

&raucht , sie zu erwerben . Meine Geschichte ist die aller Talente .
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' "eine Versuche ?meine Experimente haben dreissig "peisehäuser

ruiniert , die nacheinander in Neapel , Parma und Rom gegründet

wurden . Heute , da ich immer noch darauf angewiesen bin , aus meiner

Kunst ein bewerbe zu machen , lasse ich möglichst oft meiner be¬

herrschenden Leidenschaft die Zügel schießen . Ich setze meinen

Gästen , die zum Großteil aus armen , flüchtigen Italienern bestehen ,

einige meiner Lieblingsgerichte vor . Ich ruiniere mich auf diese

'"eise ! Dumm genug , werden sie sagen . Ich weiß es , aber was wollen

sie ? Das Talent reißt mich hin , und ich kann der Versuchung nicht

widerstehen , ein Gericht zu bereiten , das mich lockt " . Bei diesen

orten Giardinis , - so hieß der neapolitanische ^ochy - trat ^i ^nor

Gambara in die îrtsstube . arcosini erblickte einen hoch gewachse¬

nen , etwa vierzig - jährigen " ann von blassem , ernsten Aussehen . Trotz

der vielen Falten auf der breiten , gelblichen ^time ?trotz der ge¬

fältelten , blau geäderten Schläfen , der tiefliegenden , schy ?arzumschat -

toten Augen hatte das Gesicht des Komponisten durch die ^ eichheit

und Ruhe seiner Züge etwas Jugendliches .

' "arcosini erkannte auf den ersten Blick , daß dieser Mensch

von einer einzigen , großen Leidenschaft beherrscht werde , die jedes

andere Fühlen undL^ nken vollkommen ausgeschlossen hatte , daß er

nur für eine fixe Idee lebte . Er fühlte sogleich für diesen ?'"ann

ein respektvolles -'itleid , indem er das würdige und ruhige Unglück

erriet , welches der sanfte Blick Gambaras , dieser Blick voll Trauer

und ^ ehmut ankündigte , und er beschloß bei sich , sich des armen

"'usikanten in jeder ^ eise anzunehmen . Vorsichtjg , nn ihn nicht zu

verletzen , suchte Tarcosini zunächst die äußere ^ otlage den zweifel¬

los genial veranlagten , doch fast an der Grenze des Wahnsinnes

stehenden ' nnnes , und seiner edel ergebenen Frau , ein wenig zu

verbessern . %r forschte unablässig nach Kitteln und ''"egeri , um den

von einer übernatürlichen Leidenschaft zur - usik so sehr Icherrschten ,
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aer alle " eit um sich vergessen hatte , von seinen unseligen " ahn ,

rn heilen , ^ führte lange , eingehendste Kunstgespräche Mit den

erb ^ rmuttgeŵ rdipen Musiker , im Verlaufe derer er geschickt au -"

andere Gegenstände überleitete , um auf diese "'eise , Cambara , ein
wenig von

unsinnigen Ideen , abzulenken . Doch alle auch noch

.ahevclleu un ! sorgfältigen Versuche Marcoslais blieben erfolg¬
en b r̂a hipit mit allem Fanatismus der Leidenschaft seine

lochenden Ideen fest . -

..^ baras unentwegter Traun von einer Zukunftsmusik , einem

r ^ nftsinstrument , einer Sukunftsoper " ' 'ahomet " , seinen grund -
stürzenden -'usikth ^m-^ ^ -?^ ^

*" ' Weisheit und Karrheit sich so
SH ^s .sm paarte , fahrtea endlich zum Treub -ri-^ ,^reabruch seiner Frau . ?'ariana

""" ^ -'.T. i- . ^
- r . reude und des Maas , , als die Geliebte des Grafen .

. 1337 erschien die einst gSttlich

'<arinna , bla3 und abgehärmt , mit fahlen langen und erloschenen

uad Staub bedeckt , wieder bei ihren
- aune . Vit namenloser Freude e i

^ *̂ hm Cambara seine Frau , die I'arco -
um einer Tänzerin willen i

! Sich auf verlassen hatte , wieder bei

^rotz größter Bemühungen n i— .... ^
^ * M̂ b^ssern von Instrumenten

. . . . ^ ^ ^ ^ ^ ^

Po ^ verdiente , brach alsbald die bitterste

^ ^ sle " *e herein . Um nicht Hungers zu sterben ,

I *; ****** ^ taStSglich hinaus nach den Champs-

. - , um dort f . r einige Sous , Duette , u singen , die Gambara , der

* ° " ^ "narscUKtterUchen Glauben besa3 , der Menschheit

^ ere , nst in seinen - erken eine neue Offenbarung zu schenken , auf .
- -?r ^crjechten Gitarre begleitete .
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loni '̂ assimilia )

/aresc (Bmilio ' "einmi, prince de )

Uarmagnola ( Giaxibattista ) *?9)

in "^assimilia 3o .tn .

venezianische Adel ^ , so beginnt ßalzac seine musika -

- icc - Novelle "Kassimilla Doni " , "hat als erster Europas zu gelten ,

ein Buch ist älter als die Kreuzzüge , älter als jene

^e^ e^ g ^die **-r %smer kaiserlichen und christlichen

a ^ ncnnend , sich in die riuten stürzte , um den Larbaren zu

t ^ eh ^ ..* ^a ' -ais mächtig , schon damals berühmt , beherrschte
es die '-eit der _

des Handels . Lit wenigen Ausnahmen ist
dieser Adel heute vollkommen ruiniert ^ ^ . n,. . Ji^ ejr aeu Gondolieri , die

die Geländer herumführen , befinden sich die Söhne von früheren

Dogen , deren btammbaum älter ist , als der , der Xbnigsfamiiie von

Lcnce . Auf einer Srücke , unter der die Gondel hindurchgleitet , kann
Ran oft ein erhaben blickendes , schlecht gekleidetes t 'ädchen be -

s ^ u ..-. ., , e .̂.i armes Geschöpf , das möglicherweise zu den ältesten

Â t <A<,j.ena :.mlen der Lagunenstadt gehört , -o ein Volk von Königen

I .-̂ t , -nanelt es erklärlicherweise von sonderbaren Jhara ^ taren .

In seltsamer Verschlingung finden sich in diesem ^ ande nicht nur

* sondern bei dar Mohrzahl die aigenartigsten Gegen-

Dasein . Die Adeligen Venedigs , wie die von

Caaua legten sich - auch die Polen handelten früher so , - keine

itel uei . Der nöcnste ;. tolz war befriedigt , wenn sie sich Quirini ,

Doria , brignone , ' orosini , Lauli , Mocenigo , Fieschi , Gornaro oder

nur ^ ten . Immerhin führte bereits damals , als die

besseren *' ", ^axmagnola , obgleich ^ ebengestalt , wiru . des
Yglt *"*"* halber gleich hier gesp ochen .y s . 355 ff .
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Edelleute dey Adels - Republiken keine Rangklassen unter sich kannten ,

in Venedig die Familie Varese , legitimiert durch einen alten Besitz

von iacino Cane , den Prinzentitel . Der letzte Sproß der Familie

Cane älterer Linie verschwand dreissig Jahre vor dem Untergang der

Republik aus Venedig , nachdem die Gerichte ihn wegen allerlei

schwarzer Dinge verurteilt hatten * Die Familie , an die dies Titular -

fürstentum heimfiel , geriet während der Schreckenszeit zwischen

1796 und 1814 in bittere Armut . Anno 1820 war sie nur noch in

einem jungen ^anne , dem Prinzen Emilio de Varese vorhanden und in

einem herrlichen Palast . "Dieser Sohn des schönen Venedig besaß

als einziges Vermögen diesen kostbaren und überflüssigen Käfig und

eine Rente von 15 . 000 Dukaten , die ihn vor der Schmach der Unter —
^ ^ , bewahrte ,

Stützung der zwanzig Soldi täglich annehmen zu müssen , die der

vertrag mit Österreich den zugrunde gegangenen Patriziern sicherte "? ^)

In der tiefen Zurückgezogenheit in der Emilio mit einem einzigen

Diener , - einem alten Gondolier , Giambattista Carmagnola , der einst

schon seinen Vater geführt hatte lebte , sann und grübelte er

unablässig über sein und seines Vaterlandes unseliges Schicksal

nach . "Welch eine Iranie , Prinz zu sein und von einer Rente von

1 +500 Franken leben zu müssen ; einen der schönsten Paläste der Welt

zu besitzen und über die -armorpracht , die Treppen , die Gemälde , die

Skulpturen nicht verfügen zu können , weil ein österreichisches

Regierungsdekret sie als unveräußerlich bezeichnet !" Unablässig

stürmten die bittersten Gedanken auf den Jüngling ein , der sich

ihrer nicht zu erwehren vermochte : "ein Palais ohne Seele , eine

Seele ohne 'acht über den Körper , ein Fürstentum ohne Geld , ohn-
. , , ein

mächtige Arme und volles Herz ! " Der Unselige beweinte sein altes

Venedig , das nunmehr unter der Herrschaft Österreichs stand , wie es

80 ) Vgl . Kap. II , S. 84 .
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viel bitterer noch sein Freund Vendramin beweinte , in gemein¬

samer tiefer Schmerz und ein gemeinsames Schicksal hatte eine

Treundschaft tiefster Innigkeit zwischen diesen beiden jungen

Leuten , den Trümmern zweier berühmter Familien gestiftet . -

Im Jahre 1820 erblickte Emilio eines Abends im Theater

" Fenice " , eine Frau von wunderbarer Schönheit , unendlich lieblich ,

eine kleine wunderfeine Madonna , ^ie gebannt hingen seine Augen

während des ganzen Abends an dem Antlitz der Unbekannten , "das

in der Anmut und Feinheit seiner Züge an den milden Adel der

Köpfe Andrea del Sartos gemahnte . Der Glanz ihrer leuchtenden ,

abgrundtiefen Augen , dieser Augen von Sammet, die eine unvergleich¬

liche Fülle von Gefühl , von stolzer Majestät von Sanftmut und

Frohsinn widerspiegelten " , umfing ihn mit einem unlöslichen Zauber¬

bann . Dunkles , lässig aufgestecktes Heer umrahmte eine träumerische ,

marmorweiße Stirne . Alles an ihr verband sich zu einer besonderen

Art weiblicher ^usik , die sich in Sinne und Herz eingraben mußte ;

ihre Ealtung drückte königliche Vornehmheit und edlen Stolz aus .

Die schöne Unbekannte trug nach französischer Mode ein herrliches

Kleid aus weißem Musselin und hatte um ihre Schultern einen

schwarzen Spitzenschal gelegt . " ^as aber für eine Pariserin unbe¬

greiflich gewesen wäre , das war die entzückende Lässigkeit , mit

der diese schöne Tochter Toskanas ihr französisches Kleid trug :

sie hatte es italienisiert . Die Französin legt einen unglaubli¬

chen Ernst in ihren Rock , die Italienerin beschäftigt sich wenig

mit der Kleiderfrage , sie streift und verteidigt mit ihrem Blick

ihren Anzug nur selten ; sie weiß sich unter dem Schutz einer

ändern Leidenschaft , einer Liebe , die für sie ebenso heilig und

ernst ist , wie andere Leidenschaften für andere Menschen " . -

Jene wunderbare Frau , deren sieghafte Schönheit im Augen¬

blicke die glühendste Leidenschaft in Emilio entfesselt hatte ,
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war die Gemahlin des sizilianischen Grafen Cataneo . Erbin der

Doni in Florenz , eines altenyberühmten und auch begüterten Ge¬

schlechtes , hatte Massimilla auf Geheiß ihrer Mutter , die ihre

Tochter reich und glücklich zu sehen wünschte , wie Sitte und Leben

es in Florenz wollen , den nicht mehr jungen Grafen Cataneo gehei¬

ratet . Die gute Butter hatte gedacht , daß Massimilla , als sie das

Kloster verließ , um in das Leben der Erwachsenen einzutreten , nach

den Gesetzen der Liebe noch jenen zweiten , eigentlichen Herzensbund

finden würde , der für eine Italienerin alles ist . Massimilla aber

hatte im Kloster an dem religiösen Leben einen starken Gefallen

gefunden und als sie dem Herzog vor dem Altar das Ja der Treue

gegeben hatte , begnügte sie sich christlich damit , seine Frau zu

sein . Cataneo aber , der nur eine Herzogin hatte heiraten wollen ,

sah eine Dummheit darin , Gatte sein zu müssen . Als sich Massimilla

über seine Art beklagte , miet er ihr sehr ruhig sich einen "primo

cavaliere servante " zuzulegen und machte sich auf und davon . Um

die ihr angetane Schmach und Schande zu vergessen , ging Massimilla

auf Reisen . Sie kam nach Venedig und sah Emilio . Gleich ihm über¬

kam sie beim Anblick seines schönen und edlen venezianischen

Kopfes mit dem scharfen Gesicht , der langen , schmalen Nase , den

schwarzen Augen und der edlen Stirne ein nie gekanntes , beseligen¬

des Gefühl . Die Florentinerin fühlte sich wie vom Blitze getroffen

und eine Stimme in den Ohren der Herzogin dröhnte " dies ist er " .

Alsbald verband die beiden schönen Menschen eine tiefe ,

unendliche Liebe . Niemals war eine Liebe zwischen zwei Seelen

heftiger , niemals aber auch furchtsamer in jedweder Äußerung .

Erst zwanzig Jahre alt , hatte Massimilla nicht ohne große

Gewissensbisse ihre religiösen Grundsätze der Liebe geopfert . Sie

hatte , wenn auch langsam , die Waffen niedergelegt und wünschte nun

in diese Herzensehe , die ihr von ihrer Mutter so oft gerühmt worden ,
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einzutreten . ?in Unglück , von dem Massimilla nichts wußte , unter

dem aber Emilio grausam litt , hatte sich wunderlicherweise zwischen

die beiden gestellt . Massimilla , obwohl jung , besaß jene Majestät

der äußeren Erscheinung , die die Mythologie der Juno zuschreibt ,

der einzigen Göttin , der die Sage keinen Geliebten gegeben hat .

<milio schätzte seine Freundin um ein Gewaltiges zu hoch , um ihr

körperlich nahe zu kommen. Bei dem Glanze dieser Augen , in denen

zwei grüne Papillen glommen , getigert von Goldfäden , die die Selig¬

keit der von Glück träumenden , in der Liebe noch reinen , zugleich

majestätischen und wunderschönen Frau widerspiegelten , erlitt

- nilio eine nervöse Lust , die sich bis zum spasmischen Schmerze

steigerte . In manchen Augenblicken genügte es bereits , ihre " schöne

und edle Hand , die schlanke , weiße , weiche mit ihren rosigen und

vollendet gezeichneten Nägeln , schimmernd wie von Henna asiatischer

Frauen , zu sehen , um schon in seinen Ohren den überstürzenden

Donner des Blutes fühlbar werden zu lassen " . Durch welch ' morali¬

sches Ihänomen bemächtigte sich die Seele so vollends seines

Körpers , daß er sich gar nicht mehr in sich fühlte , sondern ganz in

dieser Frau - so völlig ?daß das geringste ^ort , das sie an ihn

richtete , mit heftigster Gewalt den Quell seines Lebens zu ver¬

schütten drohte ?

Glücklich , geliebt zu werden , genoß Massimilla die Freude

des Verlangens , ohne sich die Erfüllung vorzustellen , während ihr

Freund , unglücklich in seinem Glück , von Zeit zu Zeit durch ein

Versprechen seine junge Geliebte bis zum Rand dessen führte , was

die Frauen Abgrund nennen . -

Nachdem die beiden Liebenden einen Sommer auf dem einsam

gelegenen Gut Masslmillas in Rivalta ' zugebracht hatten , reisten sie

im Herbst nach Venedig , um bei der Eröffnung der Winterspielzeit

des Teatro -enice zugegen zu sein . Ein unglücklicher Zufall fügte
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es , daß Emilio am Abend , an dem er mit ^assimilla in Venedig ange¬

kommen war , mit der berühmten und gefeierten Sängerin Signora

Clarina Tinti , die für diesen "Inter am Teatro Fenice engagiert

war , ausgerechnet im Schlafzimmer seines Falastes zusammentraf . Bei

dem Anblick der gefeierten Sängerin , deren Schönheit und künstleri¬

sches Können auf der ganzen Welt hohen Ruhm genojf êrschauerte

Emilio vor Furcht und vor Lust zugleich . Er liebte 1-assimilla .

Doch trotz dieser Liebe , die ihn verzehrte , " einer Liebe , wie sie

einst die ladonnen Spaniens und Italiens und die Statuen Michel¬

angelos inspiriert hatte " , drang die Sinnlichkeit auf ihn ein .

Das Verlangen entzündete ihn , ohne in seinem Herzen jenen ätherishhen
Zauber hervorzurufen , den ein Blick oder das leiseste r 'ort der

Herzogin Cataneo in ihm wecken konnten . Seele , Herz , Vernunft , alle

Willenskräfte wehrten sich gegen die Untreue , aber die brutale und

launenhafte Treulosigkeit des Mannes beherrschte dennoch seine

oeele .

Um dem furchtbaren Widerstreit seiner Gefühle ein Ende zu

bereiten , entschloß sich Emilio auf der Stelle , die göttliche Sänge¬

rin zu verlassen , die zu ihrer überragenden Schönheit , die 'die heiße

Farbe Siziliens übergossen , überdies jene klassische Erhabenheit

besaß , die sich oft in den Linien der italienischen Frau offenbart '!

"F'assimilla , teure Tochter der Doni , bei denen die Schönheit Italiens

als uralter Erbteil gehütet und gepflegt wurde , du , die du das

Jorträt der """argherita " eines der seltenen Gemälde , die Raphael

ganz und gar zu seinem Ruhme gemalt hat , nicht verleugnest ! Heine

schöne und heilige Geliebte ^ verdiene ich dich nicht als Lohn , wenn

ich mich vor diesem Abgrund von Blumen rette ? Nein , ich gehe nicht

Ln Aieses vulgäre Netz , das meine aufgepeitschten Sinne mir stellen " .

Doch als er sich zur Türe wandte , stürzte sich das schöne
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i"eib mit einem Aufschrei &u seinen Füßen und flehte ihn , mit erho¬

benen Händen , zu bleiben , "^arum fliehst du die Frau , für die viele

andere sich gerne die Knochen zerschlagen lassen würden ? Die Liebe ,

siehst du , wird immer die Liebe sein ; sie bleibt sich stets und

überall gleich , wo sie leuchtet , ^enn du morgen tmit mir nicht zu¬

frieden bist , dann kannst du mich töten ! Ich werde aber leben , wahr -

haftig , denn ich bin wahnsinnig schön ! "

Emilio beschloß zu bleiben . Als er mit einem Nicken des

Kopfes Clara die Zustimmung gab , schien ihm , als wäre die Bewegung

der Freude , die die Sängerin bewegte , von einer Flamme erhellt ,

die aus der Hölle selbst kam. Nie zuvor hatte die Liebe in seinen

Augen einen solch ' grandiosen Ausdruck angenommen . -

Verzweifelt , verstört , voll Abscheu gegen sich selbst , suchte

Emilio am nächsten Tag Massimilla auf * ^r fand die Herzogin kniend

vor einer Madonna . Er war gekommen , um sich anzuklagen und Verzeihung

zu erbitten . I^ e betende Massimilla stimmte ihn um. Er und Gott ,

nichts Anderes hatte Raum in diesem Herzen . Die Herzogin erhob

sich einfach und reichte ihrem Freunde die Hand.

Hassimilla war so rührend in ihrer Freude über die Ankunft

Emilios , so herrlich in ihrer Schönheit , so voll tiefen Glückes

durch die Gegenwart des Geliebten , daß dem Fürsten in diesem Augen¬

blicke die ganze Schändlichkeit seines Abenteuers mit der Sängerin

zum Bewußtsein kam. Scham , Furcht und Schrecken quälten , peitschten

ihn . Tr fühlte es nur allzudeutlich , - die schöne Florentinerin

schrieb seiner Liebe soviel Tugenden zu , daß der von ihr geliebte

ann , in ihren Augen unfähig war , einen Fehltritt zu begehen . Ver-

dammenswürdig kam er sich vor , daß er , der auf seinen Lippen noch

den Nachgeschmack der Untreue fühlte , gewagt hatte , in das Heiligtum

der geliebten Gottheit die verpestete Atmosphäre einer Kurtisane

hineinzutragen . Massimilla konnte das verstörte Aussehen Emilies
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stark genug wußte , vor der sinnlichen Liebe gefeit zu sein , vermochte

sie sich zärtlich zu geben : sie enthüllte vertrauensvoll ihre

reine Seele . In Emilio entbrannte ein furchtbarer Kampf zwischen

der heiligen Liebe dieser # eißen Seele und der Liebe der nervösen

und heftigen Sizilianerin . Dieser Tag wurde daher ausgefüllt mit

langen Blicken , die nach tiefen Pausen des Grübelns gewechselt

wurden . Jeder von ihnen prüfte seine eigene Liebe und fand sie

unendlich groß , eine Cewißheit , die ihnen die zärtlichsten orte

eingab .

Am ^bend begäben sitchdie beiden Liebenden ins Theater .

"So spielt sich das italienische Leben ab , am Morgen die Liebe ,

abends usik , in der Nacht der Schlummer . Um wie viel vernünftiger

ist dieses Dasein , als das Treiben in anderen Ländern , wo jeder

seine Lungen und seine Kräfte anstrengt . um zu politisieren , ohne

mit seiner Person den Gang der i )nge ändern zu können . In Venedig

hingegen füllt die Liebe , füllt zärtliche Beschäftigung mit wirk¬

lich r Freude &ie Zeit aus und durchdringt den Tag . In diesem

Lande ist die Liebe eine so selbstverständliche Sache , daß die

Herzogin als eine außerordentliche Frau galt , weil sie jeden zwang

- trotz ^milios Heftigkeit - von ihrer Reinheit überzeugt zu sein * .

Daher bedauerten auch die Frauen aufrichtig den jungen ^ann . Doch

niemand wagte die Herzogin darin zu tadeln : denn in Italien ist

- meint Balzac - die Religion eine Macht , die ebenso verehrt wird ,

wie die Liebe . - Als Die Herzogin Cataneo mit dem Prinzen von

Varese ihre Loge betrat , richteten sich aller Augen auf die beiden ,

und jede Frau sagte zu ihrem Freunde , indem sie auf die Herzogin

und den Fürsten wies : "?le weit sie wohl sind ?"

Einige Freunde und Bekannte des Prinzen kamen in die Loge

der Herzogin ; in ihrer Gesellschaft befand sich der berühmte ,
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französische &rzt Bianchon , der darum gebeten hatte , Massimilla

Doni , die ihm als die Verkörperung des Genius Italiens erschien ,

vorgestellt zu werden , D̂ 9 schöne Florentinerin nahm sofort eine

anregende Unterhaltung mit ihm auf . 1nilio , der in einer Ecke der

Loge saß , lauschte still den Porten der Herzogin , ihren Geist und

ihre Schönheit aufs neue erlebend und mitfühlend . Rur um ^milio

zu gefallen und nicht aus Eitelkeit entfesselte Î assimilla "die

ganze -?imut einer zauberischen Konversation , voll italienischen

Leuchtens , einer Konversation , da der Sarkasmus nur auf Dinge

fällt und nie auf Personen , da Spötterei nur die des Spottes würdi¬

gen Personen trifft und das attische Salz die Richtigkeiten

schmackhaft macht , "ag sein , daß anderswo die Cataneo mit solchem

Cespräch ermüdet hätte ;dic Italiener jedoch , als höchst intelligente

Leute , lieben es wenig , ihre Intelligenz über Gebühr zu zeigen *

ei ihnen ist das Geplauder einheitlich und anspruchslos : es

bedeutet nicht wie in Frankreich ein Turnier von Fechtlehrern ,

bei dem jeder die Kunst seines Floretts glänzen läßt und wer

nichts sagen kann , gedemütigt ist . enn bei ihnen die Konversation

glänzt , so geschieht das durch ihre weiche und wollüstige Satire ,

die zart sich wohlbekannter Tatsachen bedient , und an Stelle eines

Fpigrammes das Kompromittieren könnte , werfen sich die Italiener

einen lick oder ein Lächeln voll geheimen , vielsagenden Lieb¬

reizes zu " .

"In diesem Lande der Leidenschaft ", plauderte Massimilla mit

dem Franzosen , "trägt jede Leidenschaft ihre Entschuldigung in

der Tasche - und man hegt eine liebenswürdige Nachsicht gegenüber

allen Verirrungen . Bei uns hier , Herr Doktor , erlebt man seltsame

&nge ! Vendramin , der beste Freund des Prinzen von Varese lebt von

Opium, ein anderer von der Liebe , ein dritter emtränkt sich in

"issenschaft ; die meisten jungen Leute unterhalten ein Liebes -
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Verhältnis mit einer Tänserin , die weisen Leute speichern Gold ;

wir schaffen uns alle ein Glück oder einen Rausch . - Verleumden

sie uns bei ihrer Rückkehr nach Frankreich nicht allzusehr , denn

um richtig beurteilt zu werden , sind die armen Italiener durch

drückende Fremdherrschaft au sehr entnervt - wir haben ja auch

*iit der ihrigen Bekanntschaft gemacht " . "Doch sie war großherzi¬

ger als die Österreichs ", fiel Bianchon der Herzogin ins Wort .

Österreich preßt uns aus , ohne uns etwas dafür au geben und ihr

habt uns ärmer gemacht um eure Städte zu vergrößern und zu ver¬

schönern . ^^ ) Aber ihr habt uns emporgestachelt , indem ihr uns

Armeen schuft * Und ihr habt darauf gezählt , daß ihr Italien behalten

werdet , und die hier glaubten , daß sie es verlieren werden . - Das ist

der ganze Unterschied . lie Österreicher bieten uns ein betäuben¬

des , schweres Glück , betäubend und schwer wie sie selbst sind ,
während ihr uns mit eurer verzehrenden Aktivität vernichtet .

/ ber ob man durch tonische oder durch narkotische Mittel stirbt ,

macht keinen Unterschied . Ist der Tod nicht immer der Tod, Herr

Doktor ?" - " Armes Italien " , entschlüpfte es Bianchon .

"Beklagen sie uns nicht zu sehr , " sagte die Herzogin mit

feierlicher Stimme , "wir beherrschen euch immer noch . Bei all

seinem Elend regiert Italien durch die erlesenen Menschen , die

ie Ameisen in seinen Städten wimmeln . Unglücklicherweise lernt

der größte Teil unserer Genies das Leben so rasch begreifen , daß

sie sich in peinliche Vergnügungen begraben : was diejenigen anbe¬

langt , die das traurige Spiel der Unsterblichkeit aufführen wollen ,

so wissen sie euer Gold zu raffen und eure Bewunderung auf sich zu

ziehen . In diesem Lande , dessen Erniedrigung von nichtigen Reisen -

81 ) Vgl . Kap. II . S. 83 f .

82 ) Vgl . Kap . II , S. 84 f .
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den und von heuchlerischen Dichtern beweint wird , dessen Charakter

durch die Politiker verleumdet wird ? i ^ diesen ĵ ande , das ent¬

nervt ohne "achtyin Trümmern liegend , mear gealtert ; als alt aus¬

sieht , findet man auf jedem Gebiet kraftvolle Geister . . . , in jedem

Pall beherrscht Italien immer noch die ^elt und wird ihr stets

ein Gegenstand der Bewunderung bleiben ". -

Nach einigen Augenblicken , während denen die Unterhaltung

Z' ischen dem Franzosen und der Herzogin aui einen ändern Gegen¬

stand überging , entfernten sich die Italiener einer nach dem ande¬

ren , um in allen Logen zu erzählen , daß die Cataneo , die als "donna

di gran spiritu " galt , in der italienischen Frage einen berühmten

französischen Arzt geschlagen hatte . Bas war die Neuigkeit des

Abends ! ^ls der Franzose sich zwischen der Herzogin und dem Prinzen

allein sah , begriff er , daß er die beiden allein lassen müsse und

ging , lassimilla grüßte den Arzt mit einer Neigung des Kopfes , die

i -r . so 'veit von ihr entfernte , daß die Geste ihr den Haß dieses Can¬

nes hätte zuziehen können , wenn er nicht von dem Zauber ihres Portes

und ihrer Schönheit bezwungen gewesen wäre . Gegen den Schluß der

Oper war ?milio mit der Cataneo allein geblieben : sie nahmen sich

bei der Hand und lauschten so dem Duett , das den "Barbier von
Sevilla " beschloß .

"l ur die "*usik , nur sie vermag die Liebe auszudrücken !"sagte

die Herzogin tief ergriffen .

*3ine Träne feuchtete die Augen Emilios : Massimilla - "in

ihrer erhabenen Schönheit der heiligen Cäcilie des Raphael ähnlich "

- preßte seine Hand, Emilio fühlte sein Herz übervoll von dem

heißen und ungestüm jagenden Blut : er hätte sein Leben dafür ge¬

geben , wenn er das Verlangen gespürt hätte , das ihm gestern in

gleicher Stunde die verabscheute Clarina eingeflößt hatte - er

hatte aber nicht einmal das Gefühl , als ob er einen Körper hätte . -
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Nachdem Hmilio die Herzogin zu ihrer Gondel gebracht hatte ,

erwartete Inilio seinen Freund Vendramin , um sich mit ihm über

sein unendliches Leid auszusprechen . Er erzählte ihm sein Aben¬

teuer miL der Tinti und von seiner unermeßlichen Liebe zu lassi -

milla . 'Liese Liebe ist eine ^acht , die sich am Feuer ihrer Blicke

entzündet , an der geringsten Berührung mit ihr , und mich in eine

eit des Lichtes versetzt , und Wirkungen in mir auslöst , von denen

ich nicht zu sprechen wage . Das Verlangen erhebt meinen Geist ,

indem es dort die unsichtbare ^elt aufwühlt , anstatt meinen schlaf¬

fen Xörper zu erheben ; die Luft erötet und zittert , fremde Düfte

von einer unsagbaren Kraft entspannen meine Nerven , Rosen stürzen

über mein Haupt , ^ein Blut fühle ich wie einen Gesang durch meine

offenen Adern brausen : so vollkommen ist meine lechzende Sehn¬

sucht " .

Erschrocken über die Verzweiflung Emilios , die Vendramin

einem âhnsinnsanfall eng benachbart schien , versprach er dem

2- inzen völlige Heilung , falls er ihm bei Kassimilla Handelsfrei¬

heit geben wollte . Diese Aussicht kam gerade gelegen , um Emilio

zu verhindern , sich noch während der Nacht in die Lagune zu stürzen ,

denn er empfand , als er der Sängerin dachte , ein entsetzliches

Verlangen wieder zu ihr zurückzukehren . Voll neuer Hoffnung schied

Emilio von seinem Freunde . Doch kaum hatte ihn Vendramin verlassen ,

konnte er der glühenden Begierde zur Tinti zurückzukehren nicht

länger widerstehen . -

Inzwischen war Vendramin zu Tassimilla geeilt und hatte

ihr erzählt , wie es mit dem armen Emilio stehe . Zaudernd bat er sie ,

"das edelste "?esen , das er in Italien bewundern dürfe " , durch

fr iwillige , freudige Hingabe den umstrickten der feurigenybuhleri -

schen Irimadonna zu entreißen . "Madame es handelt sich um das

Leben des armen Emilio , sie allein haben die Macht dazu , es zu retten !
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Könnten sie aus dem blauen Himmel in dem sie schweben . sich auf das

^ett einer Kurtisane herabsinken lassen ? Mit einem ort ?Erhabenste ,

reine Pchönheit , würaen sie bereit sein , die Liebe der Tinti bei

ihr selbst darzustellen und so den feurigen 'imilio zu täuschen " .

"Nur das ", sagte Massimilla lächelnd und ließ Vendramin ;

mit diesen Porten einen Blick in "die verzauberte Herzenstiefe

einer liebenden Italienerin " tun . "Ich werde die Tinti übertreffen ,

wenn es sein muß, um meinem Freund das Leben zu retten " .

Am nächsten Tage , nach der glücklichsten aller Mchte , wurde

der Schlummer Emilios von einem Traum gestört . Fr erwachte und sah

sich überflutet von den Tränen der Passimilla Doni , in deren Armen

er sich befand und die ihn im Schlafe betrachtet hatte .

La Palf &rine ( Gabriel - Jean -i- Anne - Victor - Benjamin - Georges -

Ferdinand - Charles - Edouard - Rusticoli , comte de )

in "Un Prince de la Boheme " , "Beatrix " .

Gabriel - Jean - Anne - Victor - Benjamin - Georges -

" erdinand - Charles - Eduard Rusticoli Graf de La Palf ^rine ?

; ooron 1802 , entstammte einem alten . aber nunmehr vollkommen ver¬

armten , italienischen Adelsgeschlecht . Pas wenige , das vom alten

lanz den lauses , dessen *facht unter den Valois eine bedeutende

" olle gespielt hatte , unter Ludwig XV. jedoch ganz geschwunden

var , hatte der Großvater Charles - Eduard mit einem Fräulein Laguerre

verpraßt . Der Vater Charles - Eduards , 1789 armer Offizier ohne

jegliches Verm8gen , wurde nach der Revolution vom Kaiser als einer

der tüchtigsten Oberste des Heeres ? zum Kommandanten der Ehren¬

legion und zum "rafen gemacht * Sein Sohn hatte also " le double sang

du condottiere et du gentilhomme " in seinen Adern .

Charles - Eduard , der zur Zeit Louis - Philipps lebte , war das
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lebende Abbild Ludwigs XIII . Er besaß dessen "blasse , an den

Ic ^ läfen zart geschwundene ?time , die gleiche olivenfarbige Hauty

die so italienisch ist und im Licht weiß wird , dasselbe lange

braune - aar , dieselben tiefschwarzen , mandelförmigen Augen , deren

^it feinen Runzeln bedeckte braungetönte Lider von ebensoviel

erfahrener Lust , wie schlimmer Frmattuug zeugten , über seinem

Besicht lag gleich Ludwig 1111 . stets ein ernster , melancholischer

Charles - ^douards Außeres stand in HberraschendemGegen -

satz zu seinem Charakter .

Der junge Graf war ein unendlich geistvoller und ebenso

unglücklicher Adeliger , den die besten Absichten und eine ent¬

zückende Unterhaltungsrabe auszeichneten . Immer und überall wußte

er den Geist eines Rivarols , den Scharfsinn der gro8en , franz8sischen

? errn zu entfalten . Er erwies sich immer größer als sein Unglück ,

er besaß keinen Reichtum aber er war dem Schicksal überlegen . In

welche Lage auch immer ihn der Zufall versetzte , La Palf ^rine

zeigte sich ihr stets gewachsen , voll ^itz und gutem Geschmack ,

' ^itzig wie ein " euilleton , lustig wie die Leute mit Schulden " ,

lebte der italienische Graf müßig in den Tag hinein . Er zählte zu

jenem Teil der spöttischen Jugend , die stark genug ist , um über

die Lage zu lachen , zu der sie die Trägheit der Regierenden ver¬

dammt, berechnend genug um angesichts der Nutzlosigkeit aller

Arbeit nichts zu tun und noch lebhaft genug , um sich den Vergnügen

an die Ferse zu heften . La Palf ^rines " lebhafter und ausgebildeter

Geist besaß die poppelpoligkeit , die Pascal verlangt : er war zärt¬

lich und unbarmherzig . Er hatte die Haltung und die Gebärde eines

"irabeau , ar war galant und mutwillig i ?i Sinne Richelieus , war frei¬

gebig wie Luckingham und spöttisch wie ' terne " .

83 ) Dieses und folgende Zitate sind "Uh Prince de la Boheme " ent¬
nommen.
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Allenthalben bekannt war seine unerschöpfliche Tatkraft ?
sein abenteuerlicher Sinn , seine geistvolle Kühnheit , seine unnach -

ahmbare Kaltblütigkeit .

Charles - 3douard , - der in Wartung von etwas Besserem der

- ch&me angeh8rte , als deren glänzendster Vertreter ^galt - hatte

r die Liebe seine eigene 'nschauung . Nach ihm gibt es im Leben

eines "annes nicht zwei Lieben , gibt nur eine einzige , tief wie

das j-eer , ohne Ufer . In jedem Lebensalter kann diese Liebe über

den *enschen kommen^so lange es sich nicht um diese Liebe handelt ,

kann man die Liebeserlebnisse die zu enden bestimmt sind , nur
scherzhaft behandeln .

ja ihm die ec ^te Liebe , die nur einmal und dann für immer

in das Leben des Menschen eintritt , noch nicht begegnet war , trieb

der leichtsinnige Italiener mit den kleinen Liebeleien , die sich

Hirn zahlreich boten , den herzlosesten Unfug . Vielerlei köstliche

^escj ^ chjohen und Anekdoten , denen es allen an raffiniertem Geist

deinem Scherz nicht fehlte , waren von den Amouren des jungen

Tragen im Umlauf . &a einer der verwegensten dieser Geschichten

zahlt die legegnung La Palf ^rines mit 01audine , der Gattin des
dramatischen Schriftstellers du Bruel .

3s war an einem der unbeschäftigten Tage als Lalferine in

aer -me Ichelieu eine auffallend elegant gekleidete Frau erblickte .

ochbeglückt für den heutigen Tag eine Beschäftigung gefunden zu

^aben , begab sich der junge Craf sogleich an die Seite der Frau , als

er ein Stelldichein mit ihr verabredet hätte . Er folgte ihr

' -lt ^ oschm ckvoller Beharrlichkeit . Klnen anderen hätte die .Auf¬

nahme die er fand , die stechende Kälte ihres Blickes , die Strenge

inrer "'orte gelähmt . Aber Charles - *?d&uard sagte ihr unbekümmert

jene gutgelauntenJRnge , denen kein ^rnst , kein Vorsatz stand hält .

'Ri sich seiner zu entledigen , tritt die Unbekannte bei ihrer Modistin
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ein . Karl - Eduard folgte ihr , setzte sich , äußerte seine Meinung ,

gab ihr Ratschläge und spielte die Rolle des Kavaliers , der be¬

zahlen wird . Diese Kaltblütigkeit beunruhigte die Dame? sie ging

fort . Auf der Treppe sagte sie zu ihrem Verfolger : " Ich gehe zu

einer Verwandten meines Cannes , einer alten Dame, Frau von Ponfalot " .

" Oh, Frau von Ponfalot " , antwortete der Graf , "das freut mich außer -

ordentlichyich gehe zu ihr " .

Das Paar ging hin , Karl - Fduard trat mit der Unbekannten

ein . ' an nahm an , Claudine habe ihn mitgebracht . Der Italiener

mischte sich sogleich in die Unterhaltung , belebte sie verschwen¬

derisch mit seinem feinen ^itz von bester Haltung . Der Besuch zog

sich in die Länge ;das paßte nicht in seine Rechnung . "Gnädige

Frau " sagte er zu der Unbekannten , "vergessen sie nicht , daß ihr

Gatte uns erwartet , er hat nur eine Viertelstunde bewilligt " . Diese

Kühnheit verwirrte die schöne Frau , ^ein sieghafter Blick , die

ernste und zugleich unbefangene "lene , die Karl - Fduard anzunehmen

versteht , gewann Macht über sie . Sie erhob sich , nahm den Arm des

unvermeidlichen Begleiters und sprach lachend : " Ich habe Sinn

für Scherz " . "Und ich erst ! Es liegt nur an ihnen , daß Ernst daraus

wird " . Dann stellte er sich vor : " Ich bin Graf de La Palferine

und entzückt , ihnen mein Herz und mein Vermögen zu Füßen legen zu
können " .

Doch schon nach kurzer Zeit war der Graf der schönen

Französin , die ihn glühend liebte , die für ihn die völlige , die

ideale und zugleich sinnliche Liebe , kurz die große Leidenschaft

empfand , reichlich überdrüßig . La Palferine war der Ansicht , "daß

man nach drei Tagen die Frau , die man nicht liebt , und den aufbe¬

wahrten Fisch zum Fenster hinaus werfen sollte " . ET begann

Claudine in emiedrigenster ^ eise zu quälen . Tag und Nacht sann

er auf Mittel und ^ege , um sich ihrer , die all seine Launen mit der
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zu

nes Ia <ges zum Pair von Frank -

^ mftm .̂t urd Unterwerfung einer Heiligen ertrug a -̂6 * ^ û , auf 3^ ^ gewißc ,
vornehme Art zu entledigen : "h8re " , sagte er eines Tages Ru ihr .

mußt dir eine Equipage , Lakaien , eine Livree , einen Titel ver -

sch .;̂f _^_ , Prau , die ich mit meinen GunLeweisen beehre darf

zu Fuß gehen . Meine Frau soll von ganz Paris bewundert

-Anitas mich ganz Paris um mein Glück beneidet " .

" ' ^ ^9versprach Claudine alles zu tun . Und sie hielt

âl ) 7on drei Jahren hatte sie das Programm , das ihr

^ ' ^stechenden , fröhlichen , italienischen Grafen auferlegt

, durch tausenderlei Schliche durchgefuhrt . Mit unendlicher

Ceschickiishk ^tt und Schlauheit hatte sie es wirklich dahin
bringen gewußt , daß man ihren Kann el
rcicb und zum Grafen erhob .

In ihrer Prachtvollen , wappenbemalten Equipage führ Claudine

.. ^ fslf ^rines , kletterte in all ihrem Glanze in die

^ "S" " Res und erklärte ihm : "Mein Freund . es ist alles
geschehen , was du T ^ ^

*.-. - a .n3, e" t . - I°ii bin selig , daß du mir erklärt

^ ^ t . was ich tun mußte , um deine Geliebte zu bleiben " .

^ ^ nal einzigen ale in seinem Leben wurde La Pal -
^^ 3rniTie2*sig , in maßloser ^ut fuhr er Claudine an :

" Ich will f'. Ti
" ^en keine Prau , die so dumm wie ein Hecht ist

und solche
^^^nsprünge macht , daß sie von den Kulissen der Oper

SU Hof C'eht " 'InnTi
Rieh die gedemütigte Frau mit einer Bewegung ,

ch „i ^nt Kiii- höchsten Leistungen der großen Schauspieler

läf , t , i î. ^ie /.nie wari und seine Hände mit Küssen und
Tränen ben ^^r +

^ ( ^e^annte der Italiener seinen maßlosen Zorn und

- pjach mit der großartigsten Gebärde : "Hun mein Kind , ich werde
ju sollst in mein Testament kommen" .

Jahre 1837 vollzog sich bei dem jungen . geistreichen ,

^ '"-c.ien Jharles - ^douard Husticoli , Graf de La ? alf #rine , die
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elend gelebt und mit Danton - scher Verwegenheit " ein Defizit seiner

Lebensführung auf das andere gehäuft * . ^ Jetzt aber zahlte er

slle seine Schulden , kaufte sich einen modernen , englischen "?agen ,

man nahm ihn int Jockeyklub als Mitglied auf ? **' kurz ei wurde

überaus elegant . Außerdem veröffentlichte der inlhne und geist¬

reiche Italiener im " Journal desD ^ bats " eine Lovelle ^iie ihm in

r/enigen Tagen zu einem Ruhme verhalf , wie ihn Berufsschriftsteller

auch nach arbeits - und erfolgreichen Jahren nicht erringen ; " Denn

in Paris wirkt nichts so gewaltig wie eine Rintagserscheinung " .

' an spendete diesem ebenso anmutigen , wie unverschämten ' anne all¬

gemein so viel Lob , daß die schönsten und berühmtesten Frauen von

Paris das Verlangen äußerten , den " jungen König der Landstreicher

des ;uten Tones " , bei sich zu sehen . - Pie Verwandlung La Palf ^rines ,

hatte freilich ihren guten Grund , Der junge , lasterhafte ' ann hatte

sich für eine namhafte Summe bereit erklärt , binnen vierzehn Tagen

die ebenso schöne wie berüchtigte ^ arquise Beatrix de Rochefide zu

erobern , um dadurch den gutmütigen , ehrlichen Baren du Guenic , einen

jungen Ehemann , der dem verführerischen Zauber des dämonischen Leibes

besinnungslos zur Beute gefallen war , aus den Banden dieser Frau

Teufelin zu befreien .

beschickt wußte sich der talentvolle , entzückende Graf , der

König der Pariser Abenteuer , eine passende Gelegenheit zu verschaf¬

fen , um der " arquise seine rtung machen zu können , -chon bei

diesem ersten Besuch errang der elegante , Italiener , " den die Natur

' 'ie sum lohne mit einem wunderbar melancholischen Antlitz be —

ic ? enkt hatte " , durch seinen strahlenden Geist und seine unerhörte

<aune einen vollen Erfolg . Die eitle , ruhmsüchtige Marquise war

begcistert , hingerissen von solcher Überlegenheit des Geschmackes ,

des Geistes und der Anmut . Hellauf loderte im Nu ihre Leidenschaft

84 ) Dieses und folgende Zitate sind aus " B^airix " entnommen .
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alcoald dem Baron du Onanie den LaufPR ^ t ^m die Geliebte des

^ - 3.- en , der s3e völlig bezaubert hatte , werden * Doch La Falf ^rine ,

^ er launische , italienische FrauenfretiRdy -'Siahl ^ ^r noerraschten

" *-iL.ise ., die f "y längst erledigt groß ^ntig —ironischer

-' 3 beleidigender " iene , in kaltem , besti ^ en Tone , zu ihrem Patten ,

<- i ( vor Jahy und Tag verlasseiiy &urti ^^ ss'Rkehren unn sich mit

auszusöhnen .

' rg ^ iolo ( Francesca Duchesse d ' )

Argaiolo (Duc d '

- ibert Savarus " .

- ie schöne Italienerin Francesca Soderini , geboren 1802 ,

' -urde in jungnn Jahi ' nn von jhren ^Itern dom sagenhaft reichen

— sn vor /' rgalolo vermahlt . Francesca war der "klassische Typ

^ Italienerin , so wie sich die Phantasie alle Italienerinnen

^- - tellt uu :. erträumt . Aus einem v/unde ? feinen , ambrablassen Ant -

^ "2 , -tesse ;i lüge von seltener , ebcnmäSiger Schönheit waren , strahlten

Minni.irndey samtschwarze ,' ugen , leuchtete ein fein geschwungener

^ - ier , roter 'und . Cie besaß prachtvolle Schultern , die Gestalt
und

einer klassischen Tatur " . Ihre erhabene Schönheit hatte

'" desgleichen . In ihrer Erscheinung lag eine anmutige ^le -

idi ? nach "artheit aus 3äh und doch kräftig und sehr geschmei -

*--<*3 ' eben ihrer überragenden Anmut und Schönheit besaß Fran -

eine hohe 3ildung , gie sie dem äußerst eintönigen und gerade -

^ ibstorlichen Leben im alten fchloß der SoAini dankte . Als

Kind des ^ürsten und der Fürstin Sod^ ini war Francesca

- ' '^glich das Kloster bestimmt .DDch der Tod ihrer beiden

besser ' ^ ^- ^ og von Argafolo , obgleich ?;ebengestalt , wird des
Vp-i Zusammenhanges halber gleich hier gesprochen .

* Anhang , s . 355 ff .
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- ruder und Rer älteren Schwester entriß sie plötzlich ihrer

^rick - ezogenheit und machte das schöne wie reiche Mädchen su

ei -ier der glänzendsten Partien in ganz Italien . Francescas ältere

^^ 'es ^er '"Rr mit dem lerzog d ' ArgaTolo verlobt gewesen , einem der

o -l ^ ^ endsten Grundbesitzer Siziliens ; nun wurde Francesca seine

- '- i - dinit sich in den Familienangelegenheiten nichts zu ändern

"" '-clie . Q "oleriti und die Argalolo heirateten stets unterein -

Rd̂ r . Francesca hatte zwischen ihrem neunten und zwölften Jahr ,

T̂ ter der Anleitung eines Monsignore aus der Familie die ganze

- ioliothek der ^oderini gelesen , um ihrer schweifenden Phantasie

Île hwechslung durch das Studium von ^issenschaft +Kunst und

- ' ^ rat .̂r zu ermöglichen . Darüber aber fand sie Geschmack an

- i -egalen Ideen , die sie später ebenso wie ihren Gatten , in die

K ' olition vernickelten . Francesca sprach unter f ?3nf lebenden

P- ach3n Ruch Griechisch , lateinisch und Hebräisch .

- ürz nach ihrer Hochzeit , infolge der politischen Ereignisse

3 - ; Jahres 1820 , aller Güter beraubt und aus der Heimat verbannt ,

. *?'rjng Prinzessin Arga ^olo flüchten . .?ie wandten sich

—..c , aey Schweiz un ^ erbrachten dort unter falschem Namen in

tiefster Zurückgezogenheit und Bescheidenheit die langen Jahre

R*er 'erhannung * Im Jahre 1823 lernte ein junger Franzose , Albett

varus 3c ?avaron , bei einer Reise durch die Schweiz , die Prinzessin

on . r ^aiolo kennen .D33e zauberhaft schöne Italienerin , 3n deren

^ste , 33.1^^ Haltung eine unvergleichliche Vornehmheit lag ,

versetzte Savarus in einen Rausch der Begeisterung . Ihm schien

^ cesca in der Ambrablässe ihres Antlitzes eine unendlich 3ieb -

1-3 - ie , eine kleine , wunderfeine ^adonna , die das Glück der ^elt zu

verschenken hat . ^as ihn jedoch am meisten an Francesca fesselte ,

das ''wundervolle îchgehenlassen , diese Italienische Offenheit

1er Frau , die sich ganz ihrem Gefühl hingibt " . -
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j Namenloser Schmers HberKam Ssvarus , als er von der gelieb -

] erfuhr , daC sie nicht mehr frei , daß sie seit drei Jahren
j e 3-97 Jen v ^ n5s sei , den Albert für ihren Vater gehalten .,

- n liedenschaftliehen " orten gestand ihr Albert seine tiefe

T werde sich gedulden , Francesca aus den fänden der 7eit

c^ P-Lan^ en und in Treue auf sie warten . %* werde sie mit Be -

- ^ .̂ tceit , Ausdauer r .nd au ? der Entfernung jahrelang lieben , ohne

- ' - o miierc Befriedigung als die , der Gegenliebe gewiß zu sein .

w.jlie einer der hervorragendsten Männer in seiner Heimat ^ er¬
den , reich nvi/! ^

- - groß , damit sein Name sie ebenso stolz mache , wie der
A-ame ^oderiui .

lof bewegt antwortete ihm die edle Italienerin : " loh weiß
mir n ^

^ -e rraft , &in Gefühl zu ersticken , das nicht in Harmonie
iRit meiner ^

Anschauungen und mit meinem ^issen um die echte liebe
steht , ich

^ermag zu lieben , wie wir in Italien eben lieben können ;
docb ker ^ o 4^ *t-

ic ,, meine Pflichten ; kein Rausch kann sie vergessen

/ en . Meine Zustimmung diesem armem , alten fanne vermählt ,

e ich voM die freiheit aMsn*ttzec , die mir so großmütig

^er arei Jahre Ehe bedeuten die Anerkennung des Verbunden¬
seins . ?*

3 ..... fdebt einmal die heftigste Leidenschaft mir , sogar

ûnsch *nun - leder frei zu sein entreißen , ^milio

3n.en Charakter * Tr weiß , daß zwar mein Herz mir allein ge -
^ ^3?t , un '̂ ^ r?

ich es verschenken kann , aber auch , daß ich niemanden

aub .n ' ' ins ^nelxe Hand zu ergreifen . - Ich will geliebt sein und

Serien mit Treue , Adel und ? euer , während ich selbst ntr

^ - Gliche Zärtlichkeit zu geben habe , deren Ausdruck nie den
^ eretpii

3es Erlaubten überschreiten wird " . Diese so klare und

einstige Erklärung wurde ohne Falsch und ohne jede Koketterie ,

' in einem Ausdruck gegeben , die von tiefster ^ ahr -
oit zeugten . -



- 245 -

Eine Reihe Herrlicher <agc durfte Albert in der .äho der

an ^ ebeteten .*rau , di ^ so sie ^naj . c ^cdön wai , voll sprühenden Lebens ?

heiter una geistvollyVerbringen . L'ie stolze Römerin hatte Albert

ihren hatten vorgestellt , einem " et -,va siebzigjährigen ^ut erhaltenen

- anne , ei ^ om etwas starken Italiener , mit spärlichen , tiefschwarzen

Haar , durch Ras sein Schädel weil , hervorschimmerte , mit lebhaften

Augen , einer vollständigen Reihe weißer Zähne , mit einem Zäsaren -

gesicht uni um den diplomatischen rund ein geradezu sardonisches ,

fast falsches Lächeln unter dem der Tann aus guter Gesellschaft

seine wahren Empfindungen verbirgt " . Der Fürst begegnete Albert

mit vollendetster Liebenswürdigkeit und mit " echt neapolitanischer

Gesprächigkeit " . Seine , frische , natürliche , freundliche Art gefiel

Albert gut .

neunruhigen sie nie " , sagte Francesca mit feinem Anstand

una naivem Jharm su Albert , " den Frieden dieses Cannes , der rein

wie ein nind ist , und mit dem ich dennoch tue was ich will , enn

sie wüLten , mit welcher Vornehmheit er sein heben und sein Vermögen

aufs Spiel gesetzt hat , nur damit ich meinem Liberalismus folgen

konnte , 'r steht unter meinen Schutz ! Ich setze meinen Atolz darein ,

ulüc ^ des alten annes au sein , der doch schließlich mein einzi¬
ger Leschützer ist " .

Ais zu dem läge , an dem man dera Frinz und der Prinzessin die

ireudige Botschaft ihrer Freiheit und Begnadigung übermittelte ,

verbrachte Albert all seine freie Zeit im Hause der beiden und be¬

obachtete Francesca , ohne sie eigentlich beobachten zu wollen . Der

Jmige iranzose erkannte in Francesca das sorglose junge Mädchen ,

die eigentliche latur der noch nicht , unterworfenen Frau , die bis -

'' ei -Len gegen seine liebe anging und zu anderer Zeit wieder sich

gefällige eise gehen lieb . Diese Mischung aus Eoblesse und

* utt , Großzügigkeit und Kinderei , aus tiefem Gefühl und jugend -*
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licher Ausgelassenheit , machte sie so besonders anziehend . Und

hierin lag der Schlüssel ihres Charakters : sie lachte und war

erschüttert , lieh sich hinreißen , und dann wieder spottete sie auf

eine feine Art , mit einer natürlichen Leichtigkeit , die sie zur

reizendsten , kÖstlichsten Frau machten . Der alte Herr benahm sich

ihr gegenüber wie ein Vater zu seiner iochter und i 'rancesca bezeig¬

te ihm tiefgefühlte Dankbarkeit , die in ihr die edelsten Instinkte

auslösten .

Trotz der köstlichen Freuden , die die i.ähe und die Gesell¬

schaft der geliebten , geistvollen , lebenslustigen Frau bereitet ,

erlitt Albert grausame , wenn auch mit Mut getragene Qualen . Die

erstaunliche Ruhe Francescas , die "wie die Engländerinnen den Ehr¬

geiz zu haben schien , ein unbewegliches Gesicht zu machen , dessen

Heiterkeit der Liebe Trotz bietet " , verletzte ihn tief . rRr hätte

sie gerne in Erregung gesehen , und er warf ihr vor , sie empfände

nichts , und er hielt sich dabei an das Vorurteil , das den Italienerin¬

nen eine fieberhafte Leidenschaft zuschreibt .

Die letzten Tage vor der Rückkehr Emilios und seiner Frau

nach Italien , waren für Albert und Francesca voll heimlicher Feste ,

untermischt mit Melancholie , mit Streitereien mit Zwisten , die rei¬

zender waren als die Stunden , in denen sie sich verstanden . Voll

innerer Bewegtheit sprach Francesca zum Abschiede die orte : "Wir

müssen unsere unwandelbare , tiefe Zuneigung vor den Augen der Welt

verbergen . Sie wissen ich liebe sie , ich möchte es ihnen aber auch

auf folgende Art beweisen : mein Betragen wird ihnen in nichts auch

nur die kleinste Veranlassung zur Eifersucht geben " .

Zwölf Jahre waren seit dem Tage vergangen , an dem sich Albert

und Francesca kennen und lieben gelernt . Ait wahren ? Feuereifer

hatte sich Albert ans Werk gemacht , um für die geliebte Trau , die
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zum-̂2* ZU seiner menschlichen Religion , zu seinem LebensprinziD ,

^ - bimsten Licht selbst der geringfügigsten Gedanken gemacht ,

V̂ rmQ;?en , *'acht und Ruhm zu erwerben , Rr stand knapp vor dem Ziele ,
als ian die Schreckensnachricht von der Verlobung der Prinzessin

^a^ CGHca / rgalolo , deren ' 'ann vor einem Jahr gestorben war ^mit dem

Botschafter , Herzog von Rhetor ^ , traf . Den Tod im Herzen reiste

3r *t ntelle nach Genf . um von Francesca Rechenschaft über

^ -̂ ^̂ jtt zu fordern . Doch weder da , noch anderswo vermochte

P' t'^ esca erreichen . Sieben Fonate hetzte Albert hinter ihr

- (,,ey ,-pur eines wilden Tieres , das sich eine Lust daraus
! machte ,

? ' ns zu entschlüpfen * Indlich , nachdem er von Genf nach
Iondon . ven T

^on^on nach Neapel , Rom gereist war , holte Albert die

- in / lorenz ein , aber es war d3e Stunde ihrer Vermählung .

^rde in der Kirche ohnmächtig und erkrankte tödlich . Doch
^ eder währo ^ i ^

dieser Zeit , da er zwischen Leben und Tod schwebte ,

Yhi , konnte er von ?rancesca , die sich infolge gemeiner

' eines Fräulein de ^attevilles von Albert betrogen

Klaubte , eine Erklärung erhalten . Die stolze Italiens -
^ t . sich gedemütigt und blieb unversöhnlich .

! Jahre 1838 begegnete die Herzogin Rhetor ^ auf einem
" '"13 in pn-rlc Ti x n ^

E ' - - raulein de '̂atterville , deren verbrecherische Ver¬
leumdungen ^4

- - iie zur unglücklichsten Prau der ^elt gemacht und Albert
^*!

oster getrieben hatten . ?1t lächelnder ' "iene erklärte und
j ^ ezeup ,-̂

^ i.es unnatürliche ^ esen der erbleichenden Herzogin die
{ Unschuld *.

^-Loerts und führte ihr vor Augen , wie grausam ungerecht
! ^i e in ^Ti

* Unvers9bnlichkeit an Ihm gehandelt habe .
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b . ) Korsen .

liombo (Baron Bartholomeo di

Piombo (Baronne Elisa di

Porta ( Ginevra

Porta (Luigi )

in "La Vendetta " .

In den letzten Oktobertagen des Jahres 1800 schritt ein

fremder , begleitet von seinem Weibe und seinem kleinen Töchterchen ,

auf den Palast des ersten Konsul in Paris zu und blickte lange

und prüfend zu dessen hohen Fenstern hinauf * Der Unbekannte hatte

einen jener "buschigen , breiten , ernsthaften Köpfe , an denen die

Carracci ( italienische Nalerfamilie aus Bologna , Begründer der bis

ins 18 . Jahrhundert einflußreichen Schule der bolognetischen Eklek¬

tiker ) häufig ihre Kunst erprobt . Seine kohlschwarzen Haare waren

schon mit einer beträchtlichen Anzahl weißer untermischt und ver¬

deckten das Vorderhaupt nicht mehr , dessen breite , vorspringende

Form auf ungewöhnliche Charakterfestigkeit schließen ließ . Das

tiefgefurchte Gesicht war von jener Blässe überzogen , die Ehrerbie¬

tung einflößt . Ungebändigte Leidenschaften beseelten die über¬

irdisch flammenden Augen , die von furchterregender Beweglichkeit

waren " . So oft der Mann zu seiner Frau herübersah , bemühte sich

diese , ihren welken Zügen , die in ihrer abgehärmten Schönheit tiefe

innere Trauer verrieten , ein Lächeln abzuzwingen und ihrer Haltung

86 ) Vgl . Kap. II , S . 89 ff .
87 ) Von der Baronin 31isa di Piombo , obgleich Nebengestalt , wird des

besseren ?u ?nn ^ enhanres halber .gleich hier gesprochen . Vgl .
Anhang , S . 383 ff *

88 ) Vgl * Kap . II . S . 89 .
89 ) Vgl . ^ap . II . S . 90 ff .
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<3en 'nsdruck scheinbarer Seelenruhe zu geben . Das kleine Fädchen

ril (if?- langen , tiefschwarzen Paar , plauderte ungeachtet der rüdig -

it , die Hus seinem gebräunten Gesichtchen hervorschaute , ohne

' iterlaf munter vor sich hin . Seine Erscheinung trug das " echt

l ' enische Gepräge : unter rein gewölbten Brauen , große , schwarze

' senyanroborener Adel im Bunde mit ungekünstelter Anmut " .

Bar Fronde war der Korse Bartholomeo Piombo , ein Landsmann

ty.o freund Napoleons Bonapartes , dessen Butter er während der

oraischen Unruhen beschützt und später zur Flucht nach arseille

^rholfon hatte . Piombo hatte mit ^ eib und Kind von der Insel

^ lieien müssen , da er gräßliche Blutrache an dem Geschlechte der

orta verübt hatte . Yit eigener Hand hatte er alle Porta , die

3eit Jahr und Tag seine Todfeinde waren , die seine Söhne meuchlings

' 'Tord-nt und sein Haus in Brand gesteckt hatten , niedergemetzelt ;

ip ein einziger , ein Kind , der kleine Luigi Porta war durch einen

'- -p-il meiner rächenden ^and entgangen . - Nunmehr suchte der Korse

^ai seinem Landsmann , dom ersten Konsul von Frankreich Schutz und

' - l *;c '")t ; er ^ at Napoleon , sich seiner Not zu erbarmen und ihm zu

ei ier neuen Lebensmöglichkeit zu verhelfen .

lank seiner außerordentlichen , vielseitigen Fähigkeiten ,

rächte es Piombo in kurzer Zeit zu Ansehen auf politischem Ce-

* ^3 . ^0 sehr er sich auch dagegen sträubte , mußte er auf Geheiß

^poleons , Adelsdiplom und freiherrlichen Flitter anne ^men, um an

löfgn als Vertreter verwendet werden zu können , j. it

schrien ,' u ^en beobachteten die Höflinge den schnellen Aufstieg

^ " irons di Plombe , dessen vorbildlicher Lebenswandel , dessen

trenne Rechtlichkeit , dessen Sitte und Treue für sie ein lebendi¬

ger Tadel waren .

Bartholomeo di Piombo machte im Laufe seines politischen

irkens ob seiner Strenge , die sich aber immer und überall ge¬

recht erwies , auf jedermann einen unheimlichen Eindruck , ur seiner



unj . meinem '-"inde ivai -en seine eüte und Sanftmut bekannt . In

meiner .'.sitstätigke3t oder in Segenwart eines Fremden entkleidete

3- sici n;* des majestätischen .luges , den das .̂Iter ihm ver -

!iatf <3; netne Gewohnheit , die "buschigen Braten zusammen zu

und das von ungnbändigter Leidenschaft flnmmende ßnge . zu

- R̂ o^ conisoher Itarrheit zu zwinren , umgab ihn mit einem eisigen

*" ' " iewuh .1 es . Piombo ein Leichtes gewesen wäre , s3ch 1m Laufe

- ^ -Liisr Amtstätigkeit , gleich so vielen anderen l 'Sflin .gen , unermeßlich

^ oreichcrn , trachtete er allein ein Gesamtvermögen zu erwerben ,

-'Ciuera einzigen " inde eine sorgenlose Zukunft und seiner und

^n^ igen , sorgenlosen Lebensabend sichern sollte .

^ iombo hing zeitlebens mit glühender Verehrung an Napoleon ,

^ Lif iaben und Tod ergeben . Von der zweiten Wiedereinsetzung

' Ô ^ oonen ab , trug Bartholomeo den Orden der Ehrenlegion nicht

und Niemand bot jemals ein erhabeneres Bild jener Partei

' * epublikanern , die . in ihrer unerschütterlichen Ergebenheit

- ^ - erreich , noch dastanden , als lebende Ruinen der beiden

^ ^ftifOllsten Regierungen der Weltgeschichte ^ .

iach der r' iederlegung seiner Amtsgeschäfte 1814 , ließ Piombo

.̂-TCLe ' aus , das er um seiner Stelle Ehre zu machen , hatte führen

^ " der Baron und seine Trau huldigten den Gewohnheiten

einf , heroischen " aturen und räumten äußerlichen Prunk keine

:̂ ei sich ein " . Alle Reichtümer der '"eit wog den beiden alten

^ ite ^ ihre Tochter einevra auf . Cinevra , die die prunklos ein -

' ' nm .; sätze ihrer ^Itern teilte , hatte keinerlei Wehmut

' -de ^ als i 'r-y ^ ater das grofe ^ ans und die Stallungen aufge -

die 'Uenernchaft entlassen .hette : gleich allen großen

* verlegte sie den Luxus in die Sphäre des Gemütes , gerade so

- Hielt in der Zurückgezogenheit und in ernster Beschäfti¬

gung suchte . Auch liebten diese drei ^ esen einander zu innig , um
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beiden al ten . Leute hinten mit maßloser , abgöttischer Liebe an ihrem

e^nzi ^en Kinde , an ih -er ^ inevra . Aus der bloßen ^ egenvart , ans

einer eipzi ^ en Äußerung ihrer Tochter quoll den beiden ein uner -

schbpfÜcherygeheimnisvoller ^ reudenborn ; jeden ihrer Schritte

^ erfolgten sie mit zärtlich bannen Blicken * " ohl war es - inevra

wert , so geliebt zu werden . Niemals hatte ein ^ Sdchen seine Bindes -

Pflichten fetreulicher erfüllt , als sie * Sie empfand ein stilles

Cl ' ici - darin , das Dasein ihrer geliebten , verehrten Eltern au verschö¬

nern . Stundenlang konnten sie alle drei beisammen sitzen und dem

'Weiten , die Beredsamkeit ihrer Seelen , unmittelbarer ablauschen ,

al " 3-Hen " orten , so sehr war ihr ganzes Sinnen und Trachten von

tiefem Empfinden beseelt * ? o lebten die drei Yenschen , fern von

a ^ Ain ^ '"unke , unendlich glücklich im frohen Beisammensein , '' sie lebten

X.. i ..e drei Leben , sondern ein einziges , das gleich einem Peuer auf

d n erd in drei Flammen aufloderte " .

Dieses Idyll wurde jählings und für immer zerstört , als

i ^- vra eines ^ a .̂ es ihren Eltern mitteilte , daß sie einen jungen

-*̂ n- Iie :. 3 , und daß sie die Absicht habe , dessen Gemahlin zu werden .
Per ^rp ^ c ^

T -- ^e iaron glaubte seinen Ohren nicht zu trauen ; seine Ginevra ,

S -iu liber alles in der ^ elt geliebtes Kind , wo31te ihn und seine

r ^ J verlassen , nm einem fremden ?/anne anzu ,?chrren . In flehentlichen ,

i* reifenden ^ orten , bat der alte Vater sein Kind , von dem fremden

- — '*e R̂ ^^ las ^ en und bei seinen Eltern zu verbleiben , r̂ könne ohne
Sie f! ^ ea

' ' ihm wehr als sein Leben , die ihm allen bedeute , nicht leben ,

sehr '' inevras Herz bei den röhrenden '"orten ihres Vaters , die

von seiner unendlichen Liebe fHr sic zeugten , blutete , so ^ enig

ü f sip pjch von ihrem ^ntschluße , die Frau des geliebten ' "annes

/erden , abbringen * ?u tiefst erschüttert , betrachtete Piombo mit

d sterer iene seine Tochter , die ihm niemals schöner erschienen
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"^ .r , als ln dieser rtun .de . " Ihr geistvolles Gesicht schier , zu

*! - u.c 'hten , so lnni -f ^ ai * es von jener dein Corsen eigentümlicher ,

^bendigkeit beseelt .Dg.s large schwarze Haar und die Augen urd

impern verrieten die leidenschaftlichkeit ihres Naturells , jius

l ^ i - oi oh geformten **undwd.nkeln und den etwas zu starker Tippen ,

lichte jene Seelengüte , die bei starken '"esen dem Bewußtsein

'" ' gener Kraft entquillt : die 6nr?ut dieser 7.üge war infolge eines

sonderbaren faturspiels gleichsam widerlegt durch eine ^ armor -

^ tirne , welche das echt korsische Gepräge wildscheuen Stolzes

Tn der ganzen ^ briren Erscheinung herrschte das hingebend

der lombardischen Schönheiten so herzgewinnendpdaß

A.ur , "' ,--r sie nicht sah , ihr etwas , und wärs auch das geringste ga -

en ^'i.yTi_3tte r*u leide tun kennen " . - Kein *ensch auf ^rden schien

'"h -i ^ rdig zu sein , der Gatte dieses herrlichen Geschöpfes ,

einzigen , lindes zu worden . Von neuem bestürmte er das

ttll ^ , stol 33 " ädchen mit flehentlichen Bitten , von seinem unseli -

_ -n Yo^ haben abzulassen ^beschwor sie mit wilden leidenschaftli¬

che ! ^ o*"ten , fi 3r alle Zukunft bei seinem alten Vater und seiner

" tter 312 verbleiben . Doch Ginevra blieb unerschütterlich in

Ihrem Entschlüsse .

*"it steigender anjst verfolgte die Baronin den erschüttern —

ier "ort ^ 3chsel zwischen " am und Kind . Seit jeher zu schweifen

gewohnt , wagte die große , magere , bleiche Baronin , die genau den

alten . Prauen der italienischen Genrebilder von Schnetz ( FranzS -

' "-c^ er ^ aler 1787 - 1870 ) glich , auc ^ heute nicht zwischen ihren

zu vermitteln , ^ ohl versuchte sie schüchtern ab und zu

ein gütiges , sanftes ^ ort ihren ^ ann zu beruhigen , doch fühlte

^ ^ 9 selbst zu deutlich die Ohnmacht ihrer ^ orte , um sich von ihnen

' 'ich nur den geringsten Erfolg zu erhoffen .

" it staunendem Entsetzen nahm Girevra den Ausdruck furcht -
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baren Schreckens , der sich in den stolzen Gesichtszügen ihres Vaters

ausprägte , wahr , als sie ihm mitteilte , daß der erwählte yann Luigi

Porta heiße und der letzte Nachkomme des einst berühmten korsischen

Geschlechtes der Porta sei ; sie wußte ja nichts von der Todfeind¬

schaft zwischen ihrer Familie und der ihres Geliebten . Piombo ver¬

suchte zu sprechen , konnte jedoch keinen Laut hervorbringen ; er wollte

auf Ginevra zueilen , doch seine Kräfte versagten jeglichen Dienst .

Gebrochen sank der Greis auf einen Stuhl nieder . Ginevra erbebte

und sah ihren Vater voller Besorgnis an . Der Widerstreit in seinem

Innern mußte gräßlich sein ; seine Züge waren ganz verstört . Ginevra

ermaß die Gefahr , die ihr drohte , aber sie zitterte nicht davor .

"ährend die verstohlenen Blicke , die Piombo auf seine Tochter warf ,

anzudeuten schienen , daß er sich jetzt vor seinem eignen Terk , der

! Heftigkeit seines Kindes fürchtete . Bei den zweien mußte alles ins

Grenzenlose ausarten ; bei Piombo wie bei seiner Tochter mußten alle

/eichen Regungen ursprünglich vorhandener Herzensgüte an der Korsen¬

natur scheitern .

" Ginevra , du liebst den Feind deiner Familie " , sagte der Baron

endlich , " die Porta haben deine Brüder erschlagen und unser Haus ver¬

brannt . Du mußt wählen zwischen ihm und uns . Unsere Vendetta ist

ein Teil unseres selbst . ?er nicht Partei ergreift für meine Rache ,

gehört nicht zu meinem Geschlecht " . Vor die fruchtbare - ahl gestellt ,

entschied sich Ginevra , ohne auch nur einen kurzen Augenblick zu

überlegen , für Luigi Porta , der ihr mehr als das Leben gebe , dessen

Anblic ihr ein Glück bedeute , ohne das sie nicht mehr leben könne .

In namenlosem Schmerz und in namenloser "ut seiner Sinne nicht mhhr

nächtig , griff Piombo nach seinem Dolche und stürzte auf Ginevra zu .

Doch mit festem , triumphierendem Blick schritt das schöne , mutige

laichen Piombo langsam entgegen und kniete vor ihm nieder . "Nein ,

nein , ich kann nicht !" rief dieser und warf den Dolch heftig fort .
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"Nun denn , Gnade ! Gnade ! "sagte Ginevra . "Den Tod wagst du mir

nicht zu geben , und willst mir doch das Leben vorenthalten ? 0
Vater , nie habe ich eine so heiße Liebe zu dir empfunden , - laß

mir Luigi ! Auf meinen Knien flehe ich um deine Einwilligung : die

Tochter darf sich ja vor dem Vater demütigen - meinen Luigi , oder
ich sterbe ^- Doch Bartholomeo stieß sie unerbitterlich von sich :

"Flieh " , sprach er , "Luigi Portas Weib kann unmöglich eine Piombo
sein . Ich habe keine Tochter mehr ! Dich verfluchen - dazu fehlt

mir die Kraft ; aber ich sage mich los von dir : du hast keinen

Vater mehr , - eine Ginevra Piombo liegt hier begraben !" rief er

mit hohler Stimme, die Hand an sein Herz pressend . - " So geh doch

Unselige !" setzte er nach kurzer Pause hinzu , "geh und tritt mir

nie mehr unter die Augen" . Mit diesen Worten faßte er Ginevra

beim Arm und führte sie schweigend aus dem Hause . -

Trotz des unsäglichen Leides , von dem sie nimmer zu genesen

glaubte ,und trotz des dumpfen Grauens , das sich zu tiefst in

ihrem Innern eingenistet und das sie als abergläubische Italie¬

nerin als unheilvolle Vorbedeutung deutete , bereute es Ginevra

keinen Augenblick , den Weg zu Luigi Porta gewählt zu haben . Ein

edles - esen , dessen einzige Hoffnung man ist , und das man liebt ,
verlassenieines solchen Opfers und eines solchen Verrates ist

ein jugendliches Gemüt nicht fähig ! Ginevra war großmütig und
begrub ihren Schmerz im tiefsten Winkel ihrer Seele . -

Im Atelier des Malers Severin , in dem sich Ginevra tag¬

täglich zum Zeichenunterricht eingefunden , war sie Luigi Porta , dem

ehemaligen Schwadronschef der Garde , der nach der Schlacht bei

"aterloo mit knapper Not , schwer verletzt , den Häschern entgangen

war und sich dann bei Severin verborgen gehalten , zum erstenmal

begegnet . Der schöne , bleiche Unbekannte , über dessen fahle Wangen

bei ihrem Anblick ein leichtes Rot huschte , erweckte sogleich

ihre innige Anteilnahme . Nach echter Frauenart nahm sich Ginevra
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hilfreich des unglücklichen Geächteten an , sprach dem düsterer

Verzweiflung anheim Gefallenen Mut und und Trost zu , pflegte voll

zarten Mitleids seine schwere ^ unde und half ihm durch reiche ,

heimliche Geldspenden in seiner pekuniären Notlage .

Bitten hinein in die Worte des Friedens und der Hoffnung ,

die Cinevra zu dem Geächteten , der , wie es sich herausgestellt ,

ein Landsmann von ihr war , sprach , klang eines Tages die kreischen¬

de Stimme eines 2eitungsverkäufers : " Das Neueste , Lab ^doyeres

Todesurteil ! " Dem jungen Mann drohten die Sinne zu schwinden ;

uabddoy ^res , sein bester Freund , der gleich ihm alles daran ge¬

setzt hatte , das 7 . Regiment zum Übergang zu den Grenadieren der

Insel Elba zu veranlassen , zum Tode verurteilt ! Schweißtropfen

traten ihm auf die totenbleiche Stirne ; verzweiflungsvoll fuhr er

sich mit der Hand durch die schwarzen Locken . " Alles in allem "

stieß er keuchend hervor , wußten wir ja wohl , er und ich , was wir

unternahmen . 'Ir täuschten uns nicht über das Schicksal , das uns

Rach dem Sieg oder dem Sturz , erwartete . Nun stirbt er für unsere

Cache , während ich mich verkrieche . . . ^ enn ich ihn denn nicht

retten kann , will ich ihn doch rächen " , schrie der Unglückliche auf

und stürzte zur Tür des Ateliers . Dach Ginevra vertrat ihm den Weg.

Bebend betrachtete sie die edlen Züge des Unglücklichen , für den

sie bis zur Stunde tiefes , zartes Mitleid empfunden , das jede anders

geartete Zärtlichkeit hintangehalten . Doch " dieser Racheschrei ,

dies italienische Seelenauflodern in dem Geächteten , seine Hin¬

gebung an Napoleonydie korsische Äußerung seiner Großmut " , riefen

Plötzlich ein übermächtiges Gefühl in ihr wach . Die Schönheit

des Geächteten , die Glorie , womit ihn seine Anhänglichkeit an den

Kaiser umgab , seine ^unde , sein Unglück , Alles , selbst die Gefahr ,

in der er schwebte , verschmolz vor Ginevras Augen zu einem unge¬

teilten neuen , köstlichen Gefühl : sie liebte diesen armen Unglück -
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liehen , der ein Landsmann war , der die geliebte Sprache der Heimat

sprach . In kürzester Zeit waren die beiden jungen , stolzen Menschen

von gegenseitiger Hochachtung für einander durchdrungen . Ginevra ,

welche die ältere war , fand es wunderbar , die Huldigungen eines

schon so gereiften , durch das Schicksal erprobten Jünglings zu

empfangender mit den Erfahrungen eines Mannes , die unverkümmerte

Anmut seines Alters einte , und Luigi tat es seinerseits unsäglich

wohl , sich durch das herrliche Mädchen scheinbar beschützen zu

lassen . Die Paarung von Sanftmut und Stolz , Kraft und Schwäche

verlieh Ginevra einen unwiderstehlichen Reiz , dem sich Luigi auf

Gnade und Ungnade gefangen gab . Kurz , sie liebten einander bereits

so tiefinnig , daß sie sichs weder zu verschweigen , noch zu sagen

brauchten . Bald stand ihr Entschluß fest , für immer einander anzu¬

gehören und niemals wieder einander zu verlassen .

"?lrd ein ganzes Leben voll hingebender Zärtlichkeit denn

uch für mich ausreichen , um den Mut und der Liebe meiner Ginevra

gerecht zu werden ?" fragte Luigi unter Freudentränen sein junges

^eib an ihrem Hochzeitstage . Seine jugendliche Liebe , seine rein

empfundenen Worte verscheuchten die Schatten , womit das väterliche

Strafgericht die Stirne der verbannten Tochter umwölkte ; und er

pflegte ihr die Zukunft stets so wunderbar schön auszumalen , daß

Ginevra frohen Futes wurde , ohne jedoch die Harte ihrer Eltern zu

verschmerzen . D3e ersten Tage nach ihrer Vermählung gingen in un¬

endlicher Liebe auf . Allzu schnell rüttelte die Notwendigkeit , ihr

tägliches Brot zu erwerben , die jungen Eheleute aus ihrem Eden auf .

Ginevra , die eine besondere Fertigkeit im Nachbilden alter Gemälde

besaß / verlegte sich aufs Kopieren und erwarb sich die Kundschaft

einiger Kunsthändler . Für Luigi , dessen Kenntnisse sich auf mili¬

tärische Dinge beschränkte , war es sehr schwierig in Paris eine

Anstellung zu finden . Endlich durch nutzlose Anstrengungen erschöpft ^
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in Verzweiflung darüber , daß er mitansehen mußte , ^ie die ganze

Sorge um ihr Fortkommen lediglich auf Ginevra lastete , geriet er

auf den Gedanken , seine schöne Handschrift zu verwerten . Er suchte

bei allen Pariser Notaren , Anwälten , Advokaten eine Beschäftigung

und wurde bald mit der Ausführung so vieler Aktenstücke beauftragt ,

daß er gezwungen war ?junge Leute zur Aushilfe heranzuziehen . Durch

den Betrieb dieses Büros und den Erlös aus Ginevras mildern

schwang sich der neugegründete Haushalt alsbald zu einem ohl -

stand auf , auf den die Gatten stolz waren , da sie ihn ja ihrer

Tüchtigkeit und ihrem Fleiß verdankten . 3s war die glücklichste

" eit in ihrem Leoen . Rasch flogen die Tage dahin zwischen Arbeit

und Liebeslust . Nicht ein Ichatten von Melancholie verdüsterte

das Antlitz der jungen Frau , und niemals kam ein Wort der Klage

über ihre Lippen . Stets war es ihr gelungen , ihrem Luigi mit

lächelndem und und strahlenden Augen entgegenzutreten . Sie hiel¬

ten beide mit inniger Lust an einem Grundgedanken fest , der ihnen

die aufreibendste Arbeit verschönte :Luigi und Ginevra sagten sich ,

er daß er sich für sie , sie , daß sie sich für ihn abmühte . Frei¬

lich , in Abwesenheit ihres Gatten vergegenwärtigte sich die junge

Frau zuweilen die vollkommene Glückseligkeit , in der sie gelebt

hätte , wenn sie dies Dasein voller Liebe an der Seite des Vaters

und der rutter hätte führen dürfen : bei solchen Betrachtungen

verfiel sie in tiefen Trübsinn und erfuhr die Macht des Gewissens ;

düstere Bilder gingen schattenhaft an ihrer Phantasie vorüber :

sie sah ihren alten Vater einsam dasitzen oder ihre ?utter in

der Dämmerung hinter dem Rücken des Unerbittlichen weinen +Die

beiden ernsten , traurigen Häupter tauchten plötzlich vor ihr auf

und dann wurde ihr , als dürfe sie sie niemals anderswo mehr er¬

blicken als im traumhaften Widerschein der Erinnerung . Dieser

Gedanke wuchs in ihr zum Vorgefühl heran . -
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Trotz ehrlichsten Bemühens wollte es mit einem Kaie weder

Luigi noch Ginevra gelingen , genügend Arbeit zu bekommen * Kun be¬

gann ihre Lage entsetzlich zu werden : " Die Seelen der Gatten

schwammen in Glück , die Liebe überschüttete sie mit ihren Schätzen

und die " Armut reckte sich drohend empor " . Biese zwei Geschöpfe ,

die in unendlicher Liebe zueinander aufgingen , suchten in der

Steigerung ihrer Gefühle eine Entschädigung für ihren Kummer und

aus ihren Reden , ihren Freuden und Scherzen blickte etwas wie

Raserei hervor . Sie hatten Angst vor der Zukunft . Von neuem mach¬

ten sie sich an die Arbeitssuche und der - ut , mit dem die jungen

Leute gegen das Mißgeschick ankämpften , fand eine Zeitlang den

verdienten Lohn ;nur trug leider ein Ereignis , das dem Glück der

meisten Ehegatten die Krone aufsetzt , für diese verhängnisvolle

Folgen : Ginevra gebar einen Knaben . Die Liebe zum Kinde verdoppel¬

te die Kraft der jungen Eltern und voll Hoffnung und neuem ? ut

sahen sie sich angelegentlichst nach einer Erwerbsquelle um. Doch

all ihr *ühen war vergebens . Jeder Tag brachte neue Schwierig¬

keiten mit sich ; das Elend mit all seinen Schrecknissen brach über

die beiden tapferen Fenschen , die oft tagelang brotlos waren , herein .
In diesen furchtbaren Verhältnissen bewährte sich Ginevras Charak¬

tergröße und Dulderkraft ; mit stoischem Mute ließ sie alles über

sich ergehen ; ihre starke Seele bot jedem Anprall die Spitze . Mit

zitternder Hand arbeitete sie neben dem Schmerzenslager ihres

Söhnchens , versah sie mit rätselhafter Ausdauer ihre häuslichen

Pflichten , sorgte sie für alles .

Tag um Tag lief Luigi in wilder Verzweiflung alle Straßen

von Paris ab ; er irrte zwischen den glänzendsten Equipagen umher ,

mitten unter dem aufdringlichen Gepränge eines Luxus , der den

Armen zu verhöhnen scheint . Endlich beschloß er sich zu verkaufen ,

sich als Stellvertreter für den Militärdienst anwerben zu lassen .
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Er ncffte , daß Ginevra durch dieses Opfer gerettet werde und sich

während seiner Abwesenheit vielleicht mit ihrem Vater aussöhnen

würde . Tie ein Irrer rannte er , sobald er die wenigen Goldstücke

in Händen hielt , nach Hause . Zu seinem namenlosen Entsetzen fand

er , als er endlich atemlos daheim anlangte , sein Kind Hungers ge¬

storben und sein ^eib auf den Tod krank darniederliegen , it

letzter Kraft flüsterte ihm Ginevra zu : "0 mein Luigi ! Ich fühle ,

daS ich sterbe . 3s mußte so kommen, ich habe zuviel gelitten , und

dann : ein Glück , so übergroß wie meines , will bezahlt sein . Ja , mein

Luigi , so selig bin ich gewesen , daß , wenn ich heute mein Leben von

vorn beginnen sollte , ich unser Schicksal wieder wählen würde . -

Bringe meinem Vater mein Haar , zum Angedenken an seine Ginevra .

Versichere ihm , daß ich ihm nie gegrollt habe . . . " Bei diesen ^orten

sank ihr schönes Haupt auf den Arm ihres Gatten zurück . Cinevra

war tot * Zur selben Stunde , da Ginevra ihrem grenzenlosenLeid

erlegen , mang sich der alte Baron di Piombo , der seit er Ginevra

verstoßen , keinen frohen Augenblick mehr hatte , zu dem Entschlüsse

^urch , seinem Kinde alles zu vergeben . Unendlich glücklich , wollte

die alte Baronin auf der Stelle zu ihrem Kinde eilen , ihm die

frohe Botschaft zu bringen . Da wurde jäh ' die Türe aufgerissen

und herein stürmte ein lann , dessen Angesicht nicht mehr menschen¬

ähnlich war . "Tot ! Unsere zwei Familien müßten sich gegenseitig

ausrotten ! "rief Luigi , indem er Ginevras Isaifa , schwarze Haarflechten

auf den Tisch legte . Darauf brach der letzte Porta von übermensch¬

lichen Schmerze überwältigt , tot nieder .

Die beiden Alten zuckten wie von einem Donnerschlag gerührt

zusammen . Dann sprach Bartholomeo langsam indem er zu Boden blickte :

"Br erspart uns einen Schuß Pulver , denn er ist tot " .
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c . ) Spanier .

L^gan &s ( Marquis de ) ^^

L^gan &s ( Marquise de

L^gan &s ( Clara de )

L^gan &s ( Mariquita de ) ^^ ^

L^ganbs ( Juanito de ) ^^^
L^gan &s ( Philippe de )

L^gan &s ( Manuel de ) ^^ ^

in "El Verdugo " .

Der spanische Marquis de L^gan ^s hatte in der unter franzö¬

sischer Herrschaft stehenden spanischen Stadt Menda unter Mit¬

hilfe der Engländer einen Aufstand zu Gunsten Ferdinand VII * vor¬

bereitet , der jedoch in letzter Minute von den Franzosen aufge¬

deckt und vereitelt wurde . Wohl war es den Spaniern gelungen , die

gesamte französische Besatzung , mit Ausnahme des Offiziers Victor

Machand ( dem Clara L^gan &s , die älteste Tochter des Marquis im

letzten Augenblick zu einer tollkühnen Flucht verhall ) , niederzu¬

metzeln . Da aber die englischen Schiffe infolge eines unerklär¬

lichen und für die Spanier unglücklichen Zufalls unter Segel blie¬

ben , ohne zu landen ?war es den heranrücxenden französischen Truppen ,

die Victor lachand herbeigerufen , ein Leichtes , d^s Häufleins Spa¬

nier Herr zu werden . Fast ohne Schwertstreich konnte Menda genom¬

men werden . Die Bewohner wurden von Schreck ergriffen , als sie sahen ,

daß die Hilfe ausblieb , die sie von den englischen Fahrzeugen er¬

wartet hatten , weshalb sie sich auf Gnade und Ungande ergaben .

90 ) Vgl . Kap . II , S. 93 .
91 ) Von der rarquise de Ldgan &s , **ariquita , Philippe und Manuel de

L^gan &s , obgleich Nebengestalten wird des besseren Zusammen¬
hanges halber gleich hier gesprochen . Vgl . Anhang . 385 ff .

92 ) Vgl . Kap . II , S . 92 .
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Die Meuchelmörder der Franzosen sahen voraus , daß der französische

GeneralyFenda den Flammen preisgeben und die ganze Bevölkerung

über die Klinge springen lassen würde . Darum zogen sie es vor

sich dem Sieger zu ergeben . Der französische General nahm das

Anerbieten an , stellte aber die 3edingung , daß ihm der arquis und

seine Familie ausgeliefert werde . In diese Kapitulation wurde

eingewilligt und der General versprach , nicht nur die Bevölkerung

Fendas zu begnadigen ., sondern auch seinen Soldaten jede Plünderung

und Brandstiftung zu untersagen . Auf Befehl des Generals wurden

sofort alle Mitglieder der Familie L^gan ^s gefangen genommen und

gefesselt . - Durch Victor I'achandyder vergebens bei seinem General

um die Begnadigung der edlen Familie gefleht hatte , ließ der Mar¬

quis dem General sein unermeßliches Vermögen anbieten , wenn er sei¬

nem ältesten ohn das Leben schenke . Voll Hohn antwortete der

französische General : "Ich errate die Dichtigkeit der letzten

Bitte des Grande , ohl denn ! **ag er die Dauer seines Namens er¬

kaufen , und mag sich Spanien ewig der Verräterei seiner Familie

und der dafür gewordenen Strafe erinnern * Ich begnadige denjenigen

seiner Söhne und schenke ihm das ganze Vermögen des Hauses , welcher

den Dienst des lenkers an den Seinigen verrichtet " .

Voll Granen und Entsetzen begab sich anhand in den Pru nk—

saal des Schlosses , in welchem die edle Familie Ldgan ^s an ver¬

goldete Sesseln festgebunden in vollkommener Unbeweglichkeit ver¬

harrte . Eine tiefe Ergebenheit und großes Bedauern über das fehl¬

geschlagene Unternehmen war auf den Gesichtern aller zu lesen .

*archand konnte beim Anblick der stolzen , schönen Menschen einen

Seufzer nicht unterdrücken . Abwechselnd betrachtete er die drei

Söhne und die älteste Tochter des Marquis . Das Mädchen , das ihn

mit einem düsteren Lächeln ansah , war mit ihrem schwarzen Haar , ihrem

geschmeidigen ^uchs , eine echte Spanierin . Sie hatte die spanische
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etwas gebräunte Gesichtsfarbe , hatte spanische dunkle , feurige Augen ,

lange , gebogene ^impern und Pupillen , die schwärzer waren , als die

Schwingen eines Raben . - Der älteste der Söhne des Marquis ,

Juanito , war ungefähr dreissig Jahre alt , klein , ziemlich schlecht

gewachsen , hatte aber einen stolzen , verächtlichen Blick * Fr besaß

einen gewissen Adel in seinem Benehmen und jenes Zartgefühl , welches

ehedem die spanische Galanterie so berühmt gemacht hat * ür hieß

Juanito * Philipp , der zweite , war etwa zwanzig Jahre alt . r̂ war

Claras Ebenbild . Der jüngste , Fanuei , in dessen Antlitz ein Anflug

römischer Standhaftigkeit stand , war acht Jahre alt .

Ein kurzes Erschauern ging durch die Gefesselten , als sie die

grausame Bestimmung des Generals hörten . Juanito begriff alles und

sprang empor , wie ein Lowe in seinem Käfig . Dann sank er in seinen

Stuhl zurück und blickte mit trockenem , furchtbaren Augen auf seine

Eltern . Plötzlich sah er seinen greisen Vater vor sich stehen , der

feierlicher Stimme zurief : Juanito , ich befehle es Dir !

Dann fiel der Grande mit dem ehrfurchtgebietenden , schneeweißem

Haupte vor Juanito in die Knie * Unwillkürlich ahmten Clara ?Manuel

und Philipp nach * Alle streckten ihre Hände dem entgegen ^welcher

die Pamilie vor dem Untergange retten sollte und alle schienen mit

ihrem Vater zugleich zu sagen : "Mein Sohn , sollte es dir an der

Kraft des Spaniers und au dem wahren Gefühl fehlen ? Willst du mich

hier lange zu deinen Füßen liegen lassen und darfst du an dein

-L*aben und deine Schmerzen denken ? "

Eine Stunde später erschienen hundert der angesehensten Be¬

wohner von lenda auf der Terrasse des Schlosses um nach dem Be¬

fehle des Generals Zeugen der Hinrichtung der Familie L^gan ^s zu

sein . iit ruhig heiterer Stirne und sicherem , festen Schritt nahte

die Adelsfamilie der Terrasse . Nur einer von ihr war bleich und

Riedergeschlagen , stützte sich auf den Priester , der allen Trost der
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Religion an ihm verschwendete , und dieser eine war derjenige , der

l $ben bleiben sollte * Per Henker , wie alle übrigen Anwesenden

^ §griff , da & Juanito für dieses "al seine Stelle übernommen hatte .

Juanito wurde vom Priester zum Richtblock geführt ^auf dem

sin Schwert glänzte . Stolz und aufrecht wie wahre Spanier standen

3er alte arquis und seine Gattin , Clara , ?*ariquita , die Jüngste , und

Jeiien Brüder da , und verrieten Reine Schwäche *

Clara ging als erste auf ihren Bruder zu : "Juanitc habe

Mitleid mit meinem geringen *-ute , mache mit mir den Anfang " .

In diesem Augenblick trat Victor zum Richtblock hinzu .

"lara hatte sich bereits auf die Knie niedergelassen und ihr

heißer Hacken harrte des Schwertes . Der Offizier erbleichte , als

sr Clara , die ihm sein leben , die das Leben so vieler Franzosen

Repettetyda sie ihm zur Flucht verholfen hatte , vor dem Richtblock

Riedergeworfen sah . Yit letzter Kraft flüsterte achand der

schönen Spanierin zu : " Der General schenkt dir das Leben , wenn d&
^eine Frau werden willst * .

Die Spanierin warf einen Blick der Verachtung und des Stol¬

zes auf den Offizier . "Wohlan , Juanito !" sagte sie mit ihrer tie¬

fen , wohlklingenden Stimme . - Ihr Haupt rollte Fachand vor die

Püße . Die Marquise von L^gan &s fuhr schreckhaft zusammen , als sie

das Sausen des Schwertes vernahm ; das war aber auch das einzige

^eichen ihres Schmerzes . " Lu weinst Tariquita !" sagte Juanito zu

Seiner Schwester : " Ach ja ! " entgegnete das nädchen . " Ich denke an

3ich , mein armer Juanito . ^ie unglücklich wirst du sein , wenn du

Uns nicht mehr hast " . "Liege ich so gut mein lieber Juanito "

fragte der kleine Immanuel seinen Bruder . -

Dann erschien d&B hohe Gestalt d'es Marquis . *';r schaute auf

3as riut seiner Kinder , wandte sich an die stummen und unbewegli¬

chen luschauer , reckte die Hände gegen Juanito aus und sagte mit
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kräftiger Stimme : " Spanier ! Ich gebe meinem Sohn meinen väterlichen

^egsn ! Yöge ihn derselbe stets begleiten ! Jetzt Marquis , haue zu

ohne "urcht , denn du bist ohne Tadel " . Aber als Juanito seine Kut¬

ter nahen sah , welche von dem Priester geführt wurde , rief er aus :

" Sie hat mich gesäugt !" Und seine Stimme entriß allen Umstehenden

einen Schrei des Grauens . De greise Spanierin begriff , daß Juanitos

nt nur erschöpft sei ; sie sprang über die Brustwehr und zerschmet¬

terte sich den Kopf an den Felsen .

^in Schrei der Bewunderung erhob sich . Juanito brach ohn¬

mächtig zusammen . -

Der -'arquis von L^gan &s wurde von Volk und König hochgeach¬

tet , der König von Spanien soll seinen zahlreichen Titeln auch noch

den " El Yerdugo " , der Henker , beigefügt haben ; aber dennoch lebte

der " arquis von Kummer verzehrt einsam und zeigte sich selten vor

enschen . riedergebeugt von der Last seines bewunderungswürdigen

Pevels , schien er mit Ungeduld auf die Geburt eines zweiten Sohnes

warten , um dann zu denen einzugehen , von deren Schatten er sich

stets umgeben glaubte .

^acumer (Felipe H&iarez , baron de ) ^ ^
Valdez

in "*'&noires de Deux Jeunes Marines " .

Felipe H^narez , Herzog von Horia , Baron von Macumer ?:;achkomme

eines arabischen Geschlechtes , muEte nach der abermaligen Thronbe¬

steigung Ferdinand vn . , als einer der Anführer der spanischen Revo¬

lution im Jahre 1823 seine unermeßliche Domäne, seine prächtigen

Lehensgüter , sein herrliches Palais in der Heimat verlassen und nach

93) Vgl . Kap . II , S . 92 , 93 ff *
94) Von Valdez , obgleich Nebengestalt , wird des besseren Zusammen¬

hanges halber gleich hier gesprochen . Vgl . Anhang , S. 385 ff .
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Faris flüchten .

König Ferdinand VII . hatte sich trotz des wiederholt ge¬

gebenen Versprechens den Herzog zu schützen , plötzlich eines anderen

besonnen und seinen Leuten Befehl gegeben , Felipe zu greifen .

it knapper !ot entging Felipe den Häschern des wortbrüchi¬

gen Königs . I r̂ hatte von allem Anfang an als "vorsichtiger Spanier "

den feierlichen Beteuerungen des Königs mißtraut und war auf der

lut gewesen : " Ich kenne den Charakter der Bourbonen . Ein echter

Spanier braucht seine Versprechungen nicht zu wiederholen ;wer

2uviel redet , will täuschen " . Es gelang ihm auch noch im letzten

'Rfcnblick den spanischen Admiral Valdez , konstitutionellen Mini¬

ster Ferdinand VII . , welchen der König auch in Haft nehmen wollte ,

zu warnen und ihm zur Flucht zu verhelfen . Ohne ihn , wäre der gute

^liBiral , der den königlichen Versicherungen vollen Glauben geschenkt

hatte , verloren gewesen .

unmehr lebte der einstige Herzog von Soria unter dem bürger¬

lichen Tarnen I&iarez in Paris und bemühte sich als Lehrer der spa¬

nischen Sprache ein karges Fortkommen zu sichern .

Seit frühester Jugend von grausamen Schicksaisschlägen heim¬

gesucht , läßt ihn ein dunkles Ahnen , daß sein Leben mit einem langen ,

ungenannten Martyrium enden wird , nimmer los . In bitteren " orten

klagt er in einem Brief seinem Bruder : " Ist denn das ein Leben ,

^ermman sich weder dem Vaterlande weihen , noch für ein " eib leben

kann ! Lieben und erobern ! Diese zweifache Auslegung desselben Ge¬

dankens war auf unseren Säbelklingen eingeätzt , es stand Über den

A'iiren unserer Paläste , es wurde uns von den sprudelnden " assem zu -

Eenurmelt , die in Garben aus unsern "armorbecken hervorsprangen .

Ĵber diese , unsere Hausgesetze erfüllt mein Herz umsonst mit fana¬

tischer *ut : Die Säbelklinge ist zerbrochen , die Paläste liegen in

Staub und Asche , der sprudelnde Quell wird von unfruchtbarem Sande

aufgesogen " .



- 266 -

Ständig grübelt er über sein und seines verlorenen Vater¬

landes trauriges Schicksal . In dieser Zeit des trüben Nachsinnens ,

des vergeblichen Ringens mit seinem harten Lose , faßte er den

großmütigen Entschluß zu Gunsten seines jüngeren Lruders Don Fer¬

nando , auf sein Grandentnm , seine Güter , sein Amt und seine Titel

Verzicht zu leisten . Verzicht zu leisten selbst auf das Höchste

und Köstlichste , das er besaß , auf Maria Heredia , die Jugendgespielin ,

die ihm der ' ille der Eltern schon seit Kindheit zur Frau be¬

stimmt , die aber seit jeher zu seinem Bruder Fernando eine tiefe

eigung gefaßt hatte , sosehr sie auch dagegen ankämpfte * " Du sollst

*'aria zu deiner Frau machen . Ich habe das Geheimnis eurer gemein -

samenyzurückgedrängten Liebe ergründet , "aria und ich , wir gehorchen

den Gelübden unserer Eltern . Du bist schön wie ein Kind der Liebe ,

und ich bin häßlich wie ein echter Grande Spaniens . Du wirst ge¬

liebtpich bin das Ziel eines uneingestandenen Widerwillens " . Nach¬

dem er diese -orte an seinen Bruder niedergeschrieben hatte , be¬

fällt ihn namenloser Schmerz . Gewaltsam bricht das große Leid , das

er immer mit Stolz zu tragen gewußt hatte , aus ihm hervor . In

bitteren *orten .adert er mit seinem Schicksal : " - elches Verbre¬

chen habe ich denn vor meiner Geburt begangen , daß ich niemand ein

bischen Liebe einflößen konnte ? ^ar ich denn von Geburt an ein

"rack , dem es bestimmt gewesen ist , an einem öden Gestade zu stran¬

den? i'ir ist es , als finde ich in meiner Seele die ^üste wieder ,

in der unsere Vorfahren hausten und die eine glühende Sonne be¬

scheint , die alles verbrennt , ohne Fruchtbarkeit und Wachstum zu

befördern . Als stolzes Überbleibsel eine von seiner Höhe herab¬

gestiegenen Geschlechtes , als eine nutzlose Kraft , als eine ver¬

lorene Liebe , als ein Greis in jungen Jahren werde ich hier , wo ich

bin , besser als sonst irgendwo die letzte Gunst und ' ohltat des

- ödes erwarten " .
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Fr , der verschlossen und stolz nie jemand einen Blick in

se ^ne Seele gewährt hatte , läßt in dieser Stunde seinen Bruder

Rü&i ersten und letzten Yale in seinem Herzen offen lesen : " Dies

^si*2-, das das Gefühl der ^urde mit einer undurchdringlichen Hülle

birgt einen reichen Schatz an Zärtlichkeit und Hingebung ,

den es keine Verwendung findet . Kein ^eib hat das geahnt ,

&icat einmal jene eine , die mir schon von der lege her zur Gattin

Stimmt war . Hierin liegt das Geheimnis meiner Begeisterung für

Ras politische Leben . Aus ra ^gel an einer Geliebten habe ich mein

Spanien geliebt und nun ist mir auch mein Spanien aus den Fingern

begangen " . Don Fernando erwies sich der edlen Tat seines Lruders

s^eabürtig . Von Felipe zum Herzog von Soria gemacht , handelte er

als solcher . Von all dem, was ihm sein Lruder angeboten , nahm

sp n*u_r eines , , aria Reredia . In tiefer Dankbarkeit antwortet er

^ - rüder : " Ich werde dir gegenüber immer so dastehen wie die

Menschliche Kreatur vor ihrem Schöpfer . - Einen Tag wird es für

und mich geben , der ebenso schon sein soll , wie der unserer

e- maniung , der Tag , an dem wir erfahren , daß dein großes Herz

Verständnis gefunden hat und daß eine Frau dich so liebt , wie du

^-^iebt zu werden verdienst " .

last schien es so , als ob des Bruders inniger Wunsch vor

höheren Gewalt Gehör gefunden hätte .

Felipe erteilte unter ändern einer schönen , franzcsischen

^ istokratin , deren außerordentlicher Liebreiz , deren außerordent -

geistige Fähigkeiten ihn vom ersten Augenblick in hohem
Maße h

begeisterte , spanischen Unterricht . Auch Louise de uhaulieu

vcn Anbeginn ihrem bürgerlichen Lehrer ein lebhaftes

entgegen * Ein unbestimmtes Etwas fesselte sie an den

deinen , unschönen Kerl , mit den harten , kränklichen Zügen , der

zerspringenden Stirne , den zusammengewachsenen Augenbrauen " .
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Seine bisweilen geradezu abstoßende Häßlichkeit , faszinierte sic .

Sie fühlte sich von dem "durchgeistigten Eindruck seines Gesichtes ,

von den herrlichen Augen , halb Sammet , halb Feuer " , seltsam angezo¬

gen . Die unwandelbare Feierlichkeit , das undurchdringliche Schwei¬

gen , die den Spanier stets umgaben erweckten ihre Neugierde . Es

lag wie ein tiefes Geheimnis um den kleinen Lehrer , das sie sich

vergebens zu lüften bemühte . Er befleißigte sich stets einer "echt

kastilianischen Verschwiegenheit ". Er ist "stolz wie ein Gonzalo

Fernandez , de Cordoba " ( spanischer Heerführer geboren 1443 in

Cordoba , gestorben 1515 ) erzählt sie einer Freundin , "wie ein ent¬

thronter König und dabei doch von einer fast engelhaften Sanft¬

mut und Geduld * .

Immer mehr und mehr geriet sie in den Bann des spanischen

Fremdlings . Sie bewunderte den sammetweichen Blick seiner Augen ,

in dem geradezu majestätische "*acht und Gewalt lag , sein stolzes

"esen , da & so viel unverkennbare , natürliche '̂ürde zeigte . Die

liefe seines Seelen - und Gedankenlebens , seine bezwingende Bered¬

samkeit überwältigte sie bisweilen . Ihr war dieser "ann , der stets

die undurchdringliche -*ürde eines spanischen Granden zur Schau

trug , der klug und weise war wie Bossuet , ein unlösbares Rätsel .

Doch fühlte sie gar bald , daß hinter der eisernen Rüstung des

Lehrers ein Herz voll leidenschaftlicher Liebesbegier schlug ,

l'le schöne Französin hatte sich nicht getäuscht .

Ein reicher Schats zärtlichster Liebe und Anbetung lag im

Herzen des stolzen Sarazenen für Louise de Chaulieu verborgen .

In glühender Leidenschaft und demütiger Anbetung sah Felipe zu ihr ,

3ie er zur uneingeschränkten , souveränen Herrscherin seines Lebens ,

Rur Königin seiner ^edanken , aur Gottheit seiner Seele erhob , auf .

!*it zurückgedrängter Clut bat er die geliebte , göttliche Frau eines

Tages , ihn den häßlichen Sarazenen , dem noch nie im Leben ein Mensch

Sugelächelt , dem die eigene Futter ihre Liebe entzogen hatte , als
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ihren treuen Sklaven zu dulden : " Es gibt auf dieser Erde einen

Sprößling der Sarazenen , dessen Leben ihnen gehört , von dem sie

alles , wie von einem Sklaven fordern können , der es als höchste

hre annehmen wird . ihre Befehle zu befolgen . Was es auch sein

mag-, das nur menschenmöglich ist , es wird von ihrem treuen , glück¬

lichen Sklaven auch getan " .

Die tiefe Unterwürfigkeit und schrankenlose Ergebenheit ,

iie i 'ir der panier stets entgegenbrachte , schmeichelte Louisens

Eigenliebe sehr . Voll Stolz und Genugtuung meldete sie einer

"reundin ; " Sicher Sprung eines zurückgehaltenen Löwen ! Das ist

Rieht mehr Paris , das ist Spanien oder der Orient , das ist die

Sprache des Abenceragen der vor der katholischen Eva niederkniet

und ihr seinen Dolch , sein Pferd und sein Haupt darbringt -' .

' elcher Prüfung auch immer ' "arie die Liebe des Spaniers unterzog ,

immer offenbarte sie sich ihr in derselben Seelengröße .

, 1s der Zufall eines Tages die junge Aristokratin die hohe

.ostammung ihres treuen Sklaven wissen ließ , sah sie kein Hindernis

R- tr , den ntrag des edlen Sarazenenstämmlings , seine Frau zu werden ,

auszuschlagen .

Felipes Glück darüber war ohne Grenzen . Ihm schien es , als ob

ihn , der nur mehr auf die letzte Gunst des Todes gewartet , Sott ge¬

segnet hätte . Kaum konnte er die Freude „die in seinem Innern ein

leuchtend Licht entzündete , ertragen . "Aus deinen Händen nehme ich

ein neues ungekanntes Leben in Empfang . Ich habe eine Sestiamung ,

Reine Kraft hat einen Zweck - und bestände er nur darin um deinet¬

willen zu leiden " .

Es wurde ein Leben des ewigen , treuen , ergebenenD ^ eners , ein

^eoen stillen Leidens an der Seite der unsagbar schönen Frau .

Louisens Eigenliebe und Selbstsucht , die sich bisweilen ins Maßloseste

steigerten , schafften ihm die qualvollsten Stunden . Doch ergeben
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beugte sich der Spanier jeder Laune der geliebten Frau ?ohne ihr

auch nur einmal zu widersprechen . "Der Araber hat nur ein einziges

"ort ; ich bin deinp ^ ener und ich gehöre dir , ich werde mein ganzes

Leben lang nur f ür dich leben " .

frühzeitig warf ihn die Liebe Harie -Louisens in ihrer anspruchs¬

vollen Begehrlichkeit , in ihrer unangebrachten Eifersucht , in ihrer

unaufhörlichen Quälerei auf das Sterbebett . D&ch bis zum letzten

Atttmzug wußte er ihr nur heiße *?orte des Dankes für das unbegrenzte

Gluck, das sie ihm durch ihre Liebe gegeben , it einem glücklichen

Lächeln auf den Lippen verschied der Sarazene , nachdem er seine

Frau, die er bis zuletzt angebetet , wie man Gott anbetet , gesegnet
hatte .

Hier wären noch Josephine de Temninck und Natalie ^vang ^lista
vgl . S. 162 ff . und 288 ff . zu nennen .

C. ) Slaven

a . ) Polen .

Laginski ( Comte Adama Mitgislas )

Paz ( Thadd ^e ) 9^ )

in "La Fausse l aitresse " .

Im Jahre 1835 heiratete Graf Adam ritgislas Laginski , ein

junger polnischer Flüchtling , eine der reichsten Erbinnen des

I'aubourg St . Germain . Graf Laginski , obgleich Flüchtling , lebte

Rieht ?'uf kosten der französischen Regierung . Adam gehörte einer

3er ältesten und berühmtesten Familien Polens an und war mit vielen

Fürstenhäusern , den Sapi ^Ka Radziwills , Iniszechs , mit allen den

großen sarmatischen Ki ' s verwandt und verschwägert . ^Aber Frank¬

reich zeichnete sich unter Louis - Philipp nicht gerade durch heraldi¬

sche Kenntnisse aus , und sein alter Adel konnte dem jungen Laginski

95) Vgl . Rap. II . s . 97 , 106 ff .

96) Vgl . Kap. II . S . 97 , 109 ff .



der damals herrschenden Bourgeoisie außerdem nicht zur Tnpfeh -

*̂ g gereichen . Däzu kam, da & Graf Adam, als er im Jahre 1833 anfing ,

-ich auf dem Boulevard des Italiens , bei Frascati und im Jockei -

zu zeigen , das Leben eines jungen Cannes führte , der , nachdem

sr seine politischen Hoffnungen verloren , dafür die früheren ,

lockeren Sitten und den Geschmack am Vergnügen und an Zerstreung

'^ eder gefunden . Seinem Auftreten nach hielt man ihn für einen

"Menten . Dank der reaktionären Tendenz der Regierung war über¬

dies die polnische Nation in der allgemeinen Achtung eben so tief

6^sunken , ala die Republik sie heben und erhöhen wollte . Eine

shi-eny,erte Cache , der Tarne eines besiegten Volkes , welchem " rank -

i^ ich Gastfreundschaft geboten , für welches man Feste erfunden und

^s^anstaltet und auf Subskriptionsbällen getanzt hattCy war zum

geworden - der Käme eines Volkes der Frankreich im Jahre

-70 zur Zeit des Kampfes zwischen Europa und Frankreich 6 . 000

Soldaten - und welche Soldaten ! - zur Verfügung gestellt hat .

natürlich mußte man die Unglücklichen hassen , gegen welche

- rankreich , als gesamte Bevölkerung bei Gelegenheit jener

^ hinten Revue , Ulfe für Polen forderte , einer so abscheulichen
Lüge<art' i

3̂nuj .dig gemacht hatte , 'an gab sich den Anschein , als sehe

^ len Polen Bundesgenossen der republikanischen Partei , ohne

R3nken , daß lolen eine aristokratische Republik war . Seit

^eit begegnete das Bürgertum den Polen , die man vor kurzem
HOQ̂

ergöttert hatte , mit unwürdiger Geringschätzung .

^Feiiigh gibt es - mit Bedauern sei es gesagt - zwei Klassen
&oinisph

^ ter Flüchtlinge : den Republikaner , den Sohn und Junger
^^*Lewei<s

und den Polen von vornehmer Abkunft , welcher zu der
Partei

^ eh3rt , an deren Spitze Fürst Czartoriski steht , und diese
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Parteien verhalten sich zueinander wie Feuer und -asser " .

So hatte denn auch Adam Mitgislas anfänglich die Pariser

"itzlinge gegen sich . "Er ist gentil , obgleich ein Pole ! ""Alle

Polen spielen sich als große Herren auf ", bemerkte ein anderer , "aber

dieser bezahlt seine Spielschulden und ich fange an zu glauben ,

daß er begütert ist " .

Ohne die in Verbannung lebenden Polen beleidigen zu wollen ,

muß man zugestehen , daß "die Sorglosigkeit , der Leichtsinn und die

Unbeständigkeit des sarmatischen Charakters , den üblen Ruf eini¬

germaßen rechtfertigen , in welchem die Polen bei den Parisern

standen . Immerhin der französische Adel , dem die polnische Ari¬

stokratie während der Revolutionszeit in der hochherzigsten ^eise

zu Hilfe kam, hat den Dank dafür jedenfalls nicht an die Ver¬

bannten und Flüchtlinge von 1832 zurückgezahlt und mit Bedauern

muß man feststellen , daß das Faubourg St . Germain in diesem

Punkte Schuldner der Polen geblieben ist " .

Das Rätsel , ob Graf Laginski arm , reich oder nur ein Aben¬

teurer seiyblieb lange ungelöst . "Die Salons der Diplomatie

ahmten ihren Instruktionen gemäß das Schweigen des Kaisers Niko¬

laus nachyfür welchen jeder polnische migrant ein toter :lann
98 )

war . Zwischen die Vorsicht des Hofes und die der Diplomatie

gestellt , lebten die vornehmen Polen in der biblischen Abgeschlos¬

senheit der Super flumina Babylons , oder erschienen doch nur in

'alonsydie als neutraler Boden für alle Meinungen galten ^.

Die $gab in einer Stadt wie Paris , die Zerstreuungen und

Genüsse jeder Art bietet , den "unbesonnenen Polen " natürlich mehr

als genügend Grund , sich dem zügellosesten Carconleben zu über¬

lassen . Auch gegen Graf Adam sprachen anfänglich sowohl seine

93) Vgl . Kap. II , S . 98 .
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Persönliche Irscheinung , wie seine Sitten . " ?s gibt zweierlei

^olen , wie es zweierlei Engländerinnen gibt . Ist die Engländerin

Eicht sehr schön , so ist sie abschreckend häßlich , und Graf Adam

gehörte in die zweite Kategorie " . Sein kleines , sehr lebhaft ge¬

färbtes Gesicht sah aus " als wäre es zwischen einen Schraubstock

zusammengepreRt worden . Seine kurze Nase , seine blonden laare und

sein roter Schnurrbart gaben ihm das Aussehen einer Ziege , eine

Ähnlichkeit die noch durc ^ die kleine , dürftige Gestalt und durch

^ugen von schmutzig gelblicher Farbe erhöht wurden , Augen , welche

jenen unsicheren Blick besagen , der durch die Verse Vergils be¬

rühmt geworden ist " . Trotz so vieler , ungünstiger Zufälligkeiten

waren ihm aber die besten sanieren , der feinste Gesellschaftston

und die größte äußere Eleganz nicht abzusprechen und dies erklärt

sich leicht durch die Erziehung , welche er von seiner lütter , einer

geborenen Radziwill , empfangen . Der " ut des Grafen ging bis zur

Tollkühnheit und wenn sein Geist nicht über das Bedürfnis der

gewöhnlichen Pariser Conversation hinausreichte , so begegnete er

doch unter den jungen , tonangebenden Männern selten einem , der ihm

in diesem Punkte Überlegen gewesen wäre . So kam es denn , daß es

den pariser Spottvögeln nicht gleich gelangten vornehmen ^ann

in leichtlebigen ^tudenten zu ernennen , der im Gespräch sorg¬

los von einem Gegenstand zum ändern sprang und welcher sich hier ,

'."0 seine Familie unbekannt war , dam ungebundensten Leben hingeben

zu dürfen glaubte .

Aber eines schönen Tages kaufte Adam in der Rue de la

P^Pißi ^re ein Palais und sechs Monate nach dieser Erwerbung befand

sich sein Hausstand auf gleichem Fuße mit dem der reichsten

' in ' -xri ; .

In dieser Zeit , als Laginski anfing , das Leben von der

^m ^tsren Sei ^g ^u nehmen , sah er in der italienischen Oper Giemen **
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tine du Rouvre und verliebte sich in sie * Bin Jahr später fand

die Vermählung statt und seither sah man Laginski als einen der

angesehensten Banner von Paris an und zählte ihn zu dem Kreise ,

welcher &ls die Blüte der Gesellschaft galt . Pank der außerordent¬

lichen Tüchtigkeit und weitgehenden . Unsicht eines treuen Freundes

des Grafen , der bei ihm die freiwillige Stelle eines Intendanten

v -rsah , vermochte das laus '.aginski mit geringen Kosten einen Pomp

und Luxus zu entfalten , wie ihn Paris selten gesehen . Capitän

Thadd^e Paz , so hieß der Intendant , war ein Landsmann des Grafen .

^r entstammte einer der unbeg§terten Seitenlinien der berühmten

Familie razzi von Florenz . Iner der Pazzi flüchtete in Zeiten

das niglücks aus Florenz nach Polen , wo er sich niederließ und

die Familie Paz gründete , welche später in den Grafenstand erhoben

wurde . Früh verwaist und ohne anderes Besitztum als seinen Degen ,

Rahm Thadd ^e Paz Dienste im Regiments des Großfürsten Konstantin

bis zum Ausbruch der Revolution . Dann schloß er sich gleich Adam

der Partei Polens an und " focht für die Sache des Vaterlandes

wie ein , ole , wie ein Patriot und wie ein *'ann , der nichts zu ver¬

lieren hat - drei Gründe um sich mit Auszeichnung zu schlagen " .

Sein tollkühner Wagemut ließ ihn Ungeheures leisten . Zweimal fiel

er in die Hände des Feindes und jedesmal war es Graf Adam, der ihn

unter insatz seines eigenen Lebens in letzter ' inute aus höchster

Cefahr befreite .

iach der Revolution flüchteten Thadd ^e und Adam, die das

Schicksal zu Brüdern gemacht hatte , nach Paris . Adam, der sich im

Lesitne von einigen sechzigtausend Pranken sah , wollte , ehe er sich

in den trudel des Pariser leucns stürzte , seinem Freunde , dessen

edle gro &e Seele er kennen und schätzen gelernt hatte , von seinem

"ermören eine Rente von 2000 Franken sichern . Tief verletzt gab

'ihadd ^c Ras chriftctück dem Freunde zurück . " Ich glaubte , es sei
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Wurden uns nie trennen - es scheint aber , daß du mich nicht
Rehr willst " .

Mar bat Yhadd ^e in herzlichen Porten , die Sache so zu ver -

^ --h ^u , wie eie gemeint sei .

Beruhigt schlug - ihm Paz vor : "Du hast nicht Vermögen genug ,

^ ^ls ein Laginski zu leben und brauchst deshalb einen Menschen ,

sich deiner Angelegenheiten annimmt , der dir Vater , Bruder , ein

^ verlässiger Vertrauter ist " , ^ ährend er dies sagte , lag in seiner

'' die Zärtlichkeit einer Butter , die Dankbarkeit eines Ara-

und ein Etwas . das an die Treue des Hundes und die Liebe des

erinnert , die jede Beteuerung verschmähen und auf die man

in jedem Augenblick zählen kann " .

Seither lebte Paz nur mehr seinem Freunde , dem er sich stets

verpflichtet fühlte . lit der größten Sparsamkeit leitete und

^ ' 'altete er die Angelegenheiten ^dams , so daß seine jugendlichen

^^ --L'jQn und einige Spielschulden bald wieder ausgeglichen waren .

Machte ihn glücklich , Adam elegant , in der hübschesten Equipage
!&it ^

Ren besten Pferden von ganz Paris au sehen .

'"ie Pflichten , die er sich freiwillig anferlegt , erfüllte er
oh&e *-^ahlerei und viele *"orte .

Obgleich Adam an Adel und Geburt ebenbürtig , nahm er ihm

^ '- ^iber immer die Haltung eines Untergebenen ein . Bicht um alles
in ^e -r Treit konnte ihn Adam dazu bewegen , mit ihm auf gleichen

SU leben .

3o sorgte denn Paz in aller Stille und Zurückgezogenheit ,

s^ erkt und hilfreich für das ^ ohl uni ?*ehe seines Freundes , der
ohne <3̂ .

Hingebung , dem gewissen Ruin entgegen gegangen wäre .

Unter diesen Umständen verblieb Paz auch weiterhin auf seinem
^latze

^ ' iais grausames Schicksal das Leben im Hause ^aginski
tyali

ea Höllenleben machte .
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Ihadd ^ e - az hatte vom ersten Augenblick , da er ulementine
Pr

batt

die *
-̂nams gesehen , eine tiefe Neigung zu ihr gefaßt . Vergebens

s er cich in der Zeit , da Adam und Olementine auf Reisen waren ,

?den gewaltigen Eindruck . den diese Frau auf ihn gemacht
liatte

*ansznlöschen . Gewaltiger denn je , war die Leidenschaft hei
Cif .

^ e.itines Rückkehr in ihm entbrannt , "'ehr als ein ^ al wollte er

-ans verlassen , um auf Belsen seine Leidenschaft zu vergessen ,

Lmmer nieder hielt ihn der Gedanke , Adam durch seine Abreise

" ic - eren Unter ang preiszugeben , vor diesen Schritte zurück .
l'ie

Dankbarkeit , dies Gefühl , welches alle Bätselfragen seines
ens

s loste , fesselte ihn an das Haus und seine sorglosen I' enschen ,

Angelegenheiten nur er zu leiten und in Ordnung zu halten

ênaochte.

r'ana raz auch nicht die Kraft in sich , die Liebe zu Clementine
3üs

Einern herzen zu bannen , so brachte er es doch immer zuwege

aanze , große Hingabe in Schweigen und Geheimnis zu hüllen .
^3-e ,

^ünr eines nenschen Seele , welch überwältigende ^ onne der

- ^-i-ementmens in seinem Herzen erregte .

beschickt wußte Paz der Gräfin aus dem "'ege zu gehen , als er

?da & si ^ auf ihn aufmerksam geworden . In der Tat hatte ü-le —

an dem großen , schönen Mann , auf dessen Antlitz ein tiefer

^ ^ kte

^easzug , aer Stempel kraftvoll getragenen Unglücks lag , dessen

Augen wie die eines Italieners glänzten , Gefallen gefunden .
^̂-Lp

^ i - r die Häßlichkeit ihres Yannes , dieses kleinen Polen mit

3 ^ ^ " "' -' 311 , roten Gesicht , deutlicher aufgefallen , als aeim Anblick
^ sses

nonen , ritterlichen Yannes .

den angenehmer Eindruck den sein gewinnendes Äußeres auf
3i

Ssüebt ,

die r_.p ..^
" gemacht hatte , auszutilgen , spielte fas in Gegenwart der

^ §el
^ *rau mit Vorbedacht und Absicht die Rolle eines stummen ,

langweiligen Gesellen , des alten Soldaten , der zu nichts
Sebi-an^

caen ist als zum Intendanten . Er erfand in dem Augenblicke ,
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3-̂ dem er zu merken glaubte , daß seine Leidenschaft sich in

' - -L̂ angnisvoller '"eise auf sie übertrage , eine Leidenschaft zu

e^ner ^unstreiterin , ?/ohl wissend , daß ein derartiges Verhältnis

keiner ?rau verziehen wird . Der Erfolg seiner heroischen Lüge

'3-r ein vollkommener . Die Gräfin begegnete ihm von nun an mit

^ 'crhohlener Verachtung . die ihm das Leben zur "ual machte .

Doch tapfer schritt Paz , den Tod im Herzen , auf dem einmal

ei -igasehlagcnen "eg der edelgesinnten Selbstverleugnung weiter .

1 s dam zu rode erkrankt darniederlag und die Arzte er —

klarten , das .jeben des Grafen liege allein in den Händen seiner

R^ter , pflegte Paz den kranken Fretmd unermüdlich mit der größten

^^gfalt und Aufopferung seiner selbst . Fünfundvierzig Tage

^ 3 Mächte wich er nicht vom Krankenbette Adams . Clementine

' -genüber aber benahm er sich so , als ob er den Tod Adams sehn¬

lichst wünsche , dessen Vermögen und Frau dann vielleicht ihm

^ -̂icren würden *

^ach dieser letzten , wahrhaft heldenmütigen Selbstverleugnung

^^ sagten dem tapferen Polen die Kraft , die tiefe Verachtung und

scheu , die ihm die Gräfin offen entgegenbrachte , noch länger

3̂"t,jragen . Nachdem er ^dam gesund gepflegt hatte , verließ er

-aus nicht ohne zuvor Clementine mit der Führung und Ver -

des "auses und des Vermögens vertraut gemacht zu haben .
^I*3t

als er sah , daß Clementine imstande sei , selbständig alle

Gelegenheiten zu leiten , verabschiedete er sich von seinem

' ^ e , um, tvj.g er ihm sae -te , in das Regiment Nikolaus ' einzu -
tret i

en , äag nach China bestimmt sei . Erst nach seiner Abreise

Clementine in einem triefe von seiner gewaltigen selbst¬
losen - *

-Liebe zu ihr wissen , um nicht für - immer ihre Verachtung 'Rit
hem ,r+^ tragen zu müssen . -

^i*ei Jahre waren seit dem 'eggehen des Kapitän verflossen .
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'Yäfin Giementine interessierte sich ganz ungemein für die

-Kriegerischen Unternehmungen des Kaiser Nikolaus . Sie war von

ganzen Herzen Russin und verschlang heißhungrig alle Neuigkeiten

aus diesem Lande .

Im Jahre 1842 flößte die Gräfin Laginski , welcher eine

sanfte elancholie sehr gut stand , dem italienischen Grafen La

^aif ^rine , einem der unternehmendsten Löwen von Paris , die heftig¬

ste Leidenschaft ein . Da es La Palf &rine trotz aller Verführungs -

Künste nicht gelang , Olementine zu erobern , beschloß er , sie zu ent¬

führen . ^ei einem Lalle wußte er sie zu überreden , mit ihm ein

ouper einzunehmen . Im begriffe , den Wagen zu besteigen , fühlte

sich ulementine plötzlich von zwei starken Armen ergriffen

üRd trotz ihres Sträubens nach ihrem eigenen agen getragen .

Xr hat iaris nicht verlassen " ! rief sie Ihadd &e Paz erkennend ,

3er sich , nachdem er die Gräfin in dem davon rollenden "agen

sicher geborgen sah , schnell zurückzog .

^teinbock ( Comte ^enceslas )

in "Cousin Bette " *

Graf enzeslaus Steinbock , geboren in Livland im Jahre 1809 ,

'*'3r der Großneffe eines berühmten Generals Karl XII . von Schweden .

Rer Teilnahme am polnischen Aufstand mußte der junge Graf

aus der Heimat fliehen . Nachdem er die halbe "'eit zu Fuß durch -

"'ändert hatte , ließ er sich in Paris nieder . Vollkommen mittellos

suchte sich der junge ?ole , der seit frühester Jugend die Fähig¬

keit und die Berufung zur Bildhauerkunst in sich gefühlt hatte ,

ais Ziseleur und Bildhauer seinen Lebensunterhalt zu schaffen .

^3) Vgl . gap . II , s . 97 , 110 ff .



^ 279 -

Irotz angestrengtester Arbeit bei Tag und Nacht vermochte er

nicht der ständig wachsenden Kot Herr au "'erden . Zu stolz .

Großneffe eines Generals Karl XII * betteln zu gena ^ . san er

seinem ^lend keinen anderen Ausweg als den Tod. Doc-i im

^t-t'Zteu Augenblick wurde er von seiner achbarin jis ^e n̂ ^iac ^ er ,

^i ^em älteren Fräulein von seinem gräßlichen ' or -'aben a^geaalte .̂ .

?inrts Nachts hörte die vierzigjährige 3n einem nebenraume

s^^hnen und röcheln . Hilfreich forschte sie weiter und iand den

j ^^gen , bewußtlosen , durch . Kohlendunst halb erstickten Graien ^tein -

"^^ -, der Selbstmord begehen wollte .

Von nun an nahm sich die alte Jungfer , die für den schmucken ,

'ornehmen livländer zärtliche Regungen verspürte , des armen Flucht -

I*-3ss oit mütterlicher Sorgfalt an . Sie brachte durch üartnäckig -

'*' it uad Ausdauer den begabten jungen rann jn der bekannten .Sronze -

"ilbermarkstätte "Florent und Chranor ' als Ziseleur unter .

"*-3.^ boo]̂ wurde dem berünmten n îdnsnn , dem ersten bildhauer seiner

? orgestellt , der ihm , sofern er mit Fleiß und Ausdauer weiter -

^ ^R, eine große Zukunft voraussagte .

Trotz der treuen Obhut der alten Jungfer , die ihn keine

iRehr leiden ließ . trotz der herrischen aöer gut gemeinten

'̂^ ^ jchkeiten , mit ger ihn Bettie umgab , fühlte sich der junge

3- e , dessen " Träume die höchsten Hohen erreichten , dessen Cedanken

"i ^i 'HidiicIi und phantastisch schienen , dei . sicn ^ er ^ ^

' '^ °Michen Nichtstun hingab ' , durch die Schuld seiner Beschützerin ,

^ Elücklich . seine brennenden Augen erzählten von seiner

t̂ iden Seele und von seiner Sehnsucht .

^er Grund hiefür lag in seiner schrecklichen Situation ,

^ "^ ^tdie eine große , seltsame Zuneigung zu ihrem Polen gefaßt

^Syijawahrte "dieses Kind des Nordens " mit der /,drt 'licn ;<-^it

der Eifersucht einer Gattin und mit den Augen
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eines -iUchses . 3s gelang ihr , ihm jede kleinste Torheit , jegliche

unmöglich zu machen , dadurch , daß sie ihn stets ohne

ließ , r.ie wollte ihren Polen , lhren Kameraden für sich haben ,

wenn ay nur gezwungenermaßen keusch blieb * Die Barbarei , die

diesem unsinnigen '-unsche lagybegriff sie nicht , ßie liebte

^^-inhock stark genug , um ihn nicht zu einer Heirat mit ihr zu

" "^ '̂ i , aber sie liebte ihn auch zu sehr , um ihn irgendeiner anderen
T-,

zu überlassen , ^ic freute sich zu sehen , daß er keinen Mangel

und sie hätte gerne ihr Leben für ihn gegeben , enzeslaus

davon überzeugt . *' ie alle schönen Seelen vergaß der arme Junge

- ose und die Fehler dieses alten Mädchens , ' ar war vre eine

die sich den Zärtlichkeiten eines flüchtigen Augenblickes

^^ iete eine oche lang schlecht behandeln läßt " . Er erinnerte
$^ '

Ammer nur ihrer ^ohltanen . Der Künstler in ihm hätte sich

entwickeln kennen , hätte ihm Bettie nicht immer inre ^par -

^ en vorgestreckt , damit er seine hübschen Einfälle und Kunst -

ausführen könne . Zweifellos wäre er seinem " slaviscaen

'-^i* Indolenz ' erlegen , hätte sie ihn nicht immer strenge zur

angehalten .

^alier kam es auch , daß er trotz der derben , ja zuweilen rohen
Herr

*"- -̂crisucht Letties fühlte , daß dieser starke 4rm ihn dem "faulen

'?erderuiiisvollen Leben , dem sich so viele seiner Landsleute

3>̂ ben " , eKtri &. Obwohl er bisweilen die lyrannei des alten *äd -

- icht mehr zu ertragen glaubte , ließ er sie doch wie ern

^ "^tvolieg . ohn über sich ergehen .

enzeslaus brachte es in den paar Jahren , in denen zettle
Zl

'^ îtrute über ih ^ schwang , zu tüchtigen Leistungen im Xunst -

^ Allein seelisch erduldete er die furchtbarsten ^ualen .
3 I'oj

^ liefen das " ;eite , das Große , in engen Verhältnissen

Aahiu " .
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enseslaus trüber :,'inn wurde allmählich zu. einer körperlichen

'^ ankheit und er siechte aahin , ohne einen Ausweg zu wissen , ohne

Möglichkeit zu sehen , -rie er zu P-elde kommen könne , um sich die

einförmigen Leben so notwendige Abwechslung zu verschaffen .

^am dem schwächlichen Polen , der nicht aus eigener / rait sein

"On Ru meistern vermochte , ein gütiges Schicksal zu lil ^e .

- ettie , die bisher keinem Yenschen von ihrem Scnd ^ ^ ^g er —

^ aatte , zeigte einmal ihrer Kusine Hortense , der .iu^ a ^Cd. de .?

' -arnten nr &f -Julot d ' Ervy , triumphierend eine ihr gewidmete ret -

^ Das neugierige junge Fädchen ruhte nicht , bis sie von

îe erfahren hatte ?wer der Schöpfer des . iegelstoc &es ^ei . -̂ s

*°3antische Abenteurt des polnischen Flüchtlings erregte die

*'-''*'<.rnierei ' ortenses für den Unbekannten dergestalt , daß sie ihn
ü-ta -s

J ' den Preis kennen zu lernen trachtete .

Im Laden eines Antiquitätenhändlers begegnete sie dem jungen

dessen bleiches leidendes Besicht , sich b ?i ihrem Anblick

färbte , zum ersten fale . '.-ie konnte sein scn .ua .!-e^ , - äng "*

" Besicht , das ihr das eines Asketen erschien , seine bljtzehden ,

^ Augen , aus denen der Strahl des Genies leuchtete , seine fest -

^°^- ten , yoten Lippen , sein blondes Haar mit dem den Lilaven eigenen

^ oscnimaer " nicht genug bewundern * Auf der Stelle Lescnlo ^ die

^ tige Comtesse , den polnischen Künstler zu ihres ranne zu machen .

Hingerissen von dem vornehmen XuCeren des Grafen steinbock ,

^ ^ - ert von seinem großen Talente , das von den berühmtesten Künst -

Frankreichs , darunter auch Stidmann , bestätigt wurde , gab der

^ *'°rtense gerne seine Einwilligung zu ihrer "ahl . Lurch seinen

^e.niaden Rinflui im Ministerium , verschaffte er seinem künftigen

' ^^ersohne eine Reihe von Staatsaufträgen , die den jungen Künst -

einea Schlage zum berühmten und reichen Yanne machten ,

^teinbock ging einher wie im Traume . Er fühlte durch Hortenses

b
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Liebe die itraft in sich , den I.armer selbst zu behauen , so wie Canova ,

der auch so schwach gewesen war wie er und ihn dennoch begeistert

hatte . 1-ir fühlte sich durch üortense wie verklärt , sia ar für inn

und seine Kunst die lebendige Inspiration .

Die Nachricht von der Verlobung ihrer Rusrne mit de ^. Graien

Steinbock , ihrem Schützling , den sie allein zum Leoen varhoiiea , dem

sie ihre Spargroschen vorgestreckt hatte , den sie mehr liebte , als

ihr Leo eil , traf bet &ie fürchterlich -. Der Hab glüh Le in ihr und der

Gedanke an Rache beherrschte ihr ganzes Wesen. Sie schwor sich ,

Rieht eher zu ruhen , als bis sie an Hortense und 'enzssl ^ns er¬

barmungslos Rache genommen .

^enzeslaus war von Natur träumerisch veranlagt und hatte

unter der despotischen Herrschaft Letties zum Arbeiten so viel

"Rergie verbraucht , daü die Liebe und das Glück notwendigerweise

die Reaktion brachten . Kurze Zeit nach seiner Verheiratung mit

Hortense kam sein wahrer Charakter wieder zum Vorschein . Die

Trägheit und die Gleichgültigkeit , das Reichliche und Unbeständige

des ârmaten gewann die Oberhand".

rteinbock empxana von Tag zu Tag einen größeren . ilicn

gegen die Arbeit . Er hatte seit seiner Verheiratung die Gewohnheit

angenommen, in Gesellschaft zu gehen , das Lheauer und die italienische

Oper zu besuchen . " Seine Art über die Kunst zu plaudern war be¬

wundernswert . l?r behauptete sich überall durch sein großartiges

Klhistlertum mit dem unde - durch seine ^ritisenen Erklärungen * .

Als öle drängende Notwendigkeit zu arbeiten sien fühlbar machte ,

hatten aie Finger des Bildhauers den Meißel zu führen verlernt .

'"erk auf ^erk mißlang . Die niot wurde von Ta^ zu rag großer , die

Schulden wuchsen immer höher an ; SteinbocK wu^te nicht nehr aus

noch ein .
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Auf diesen Augenblick hatte Bettie gewartet . Cie hielt die

Stunde fitr gekommenem endlich an Steinbock und seiner verhaßten

Frau Rache au nehmen . Die alte Jungfer spielte ^enzeslaus , dessen

sarmatische Unbeständigkeit sie genau kannte , in die Hände einer

schönen , doch eoenso lasterhaften Frau , einer wahren Teufelin , die

es sich schon lange in den Kopf gesetzt hatte , den polnischen

Tdelmann zu erobern .

l it Genugtuung sah Bettie den in seinem Künstlerberuf längst

-Lau gewordenen Gatten von Hortense , Madame Marneffe zur Beute fal¬

len . Diese Frau wußte den haltlosen Polen so in ihre Netze zu

verstricken , daß er ^eib und Kind vergaß und gänzlich vom ^ ege seiner

Kunst abkam . Erst spät , als er die Dirne in der Frau mit den anmu¬

tigen Unschuldsmienen erkannte , verließ er voller Abscheu Frau

arneffe . Gegen Ende der Regierungszeit Louis - Philippes kehrte er

in tiefer Traurigkeit zu seiner Frau zurück , dar er nun Zeit seines

Lebens treu blieb . Aber er durchbummelte sein Leben , ohne sich

auch nur zu dem kleinsten -*?erke entschließen zu können . Wieder

Künstler " in partibus " geworden , hatte er große Erfolge als Kritiker

in den Salons zu verzeichnen , f an schwor auf das Urteil des Grafen

Steinbock .

D. ) Kreolen .

Vald^es (Paquita ) ^ ^0 )

in "Histoire des Treize : la Fille aux Jeux d ' Or" .

Paquita Vald &s , geboren im Jahre 1795 in Havanna , "dem spanisch¬

sten Lande der neuen " eit " , war die Tochter einer fklavin aus Georgien ,

die ob ihrer wunderbaren Schönheit ln frühester Jugend gekauft

iOO) Vgl . Kap. II , S. 125 ff *
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^orien war . Seit Beginn der Restauration lebte Paquita mit ihrer

utter und ihrem Nährvater , den Mulatten Christemio im Palais des

spanischen Edelmannes Dan Hijos Marquis de San R^al in Paris .

Paquita Vald ^s , die " durch ihre I'utter an den Huris Asiens , .

durch die Erziehung an Eui ôpa , durch die Geburt an den Tropen hing " ,

stellte das weibliche Idealbild , das dem faustischen Genußbedürfnis

entspricht dar ; eine geheimnisvolle , anziehende , uiischuldige , und

unergründliche Spenderin des wonneerschauernden Versinkens : eine

- orm weiblicher Vollkommenheit , die so selten ist wie die Geniali¬

tät des annes . ie war die Verkörperung des phantastischen , wahn¬

erzeugenden reskogemaldes , das den Titel trägt2 "Bie Frau , die ihren

''ehnsuchtstraum liebkost " . Es ist die loderndste , die teuflischste

'ingebung des antiken Genius - eine heilige Offenbarung , die jeder

entweiht , der sie in osaiken oder Fresken au kopieren wagt . Es

ist das ganze 'eib , - ein unabsehbarer Abgrund der Genüsse in dem

rettungslos versinkt , das Ideal des Weibes , das man zuweilen in

Spanien und Italien , fast niemals aber in Frankreich antrifft " .

Bonito verwirklichte mit ihrer " lilienweißen Stirne , ihren asch¬

blonden LocKen , ihren jugendhei %en $schwellenden Lippen , ihren zarten

süß- wollüstigen Formen , ihrentwinzigen schlank gefesselten Fuß "

den Traum vom Weibe . Das herrlichste aber , das vor allem ändern

auffiel , waren ihre / ugen , "gelbe Tigeraugen ; im Goldgelb das

glänzte wie leibhaftiges Gold - , Gold das denkt , Gold das liebt " .

I ?r Jahre 1815 begegnete ein junger , auffallend hübscher 1a -

riser Elegant , Henri de Rarsay , in den Tuillerien dem bezaubernden

esen , das ' jener Spielart des eibes angehörte , die von den

Römern ' falva flava " Feuerweib genannt wurde " . Überwältigt von

der sieghaften Schönheit des iädchens , folgte der Elegant ihm

Rach und betrachtete es mit dem wissenden Blick des Blasierten ,

mit dem unstillbaren Durst nach unbekannten ' onnen . Mit Kennerauge

erkannte er welch ' unsagbaren Reichtum dieses ûnderwesen in sihh
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oargy das zur Liebe erschaffen der Ratur selbst Wohlgefallen

bereitet haben mußte . Br fühlte sich berauscht von ihrem gleich

der " onne strahlenden riammenblick , dessen Glut ihres Leibes ganze

ollust widerspiegelte . Das unbekannte Mädchen schien ihm so

unsagbar schön , daS er sich in seinem Innern schwor , diesen köstli¬

ch 3n Schatz um jed ^n Preis zu erobern . - Auch das , -ädchen mit den

' oliaugen , wie die Unbekannte von einigen jungen Leuten getauft

worden r/ar . hatte vorn ersten Augenblick eine glühende Leidenschaft

' den jungen , h 'ibschen 'ann gefaßt und kannte nunmehr keinen

sehnlicheren nmsch als ihn kennen zu lernen * Lange Zeit konnten

die Beiden keine Möglichkeit finden , einander sich zu nähern , da

^aquita Tag und Nacht , auf Schritt und Tritt von einer spanischen

- uenna aufs strengste bewacht wurde . Erst nach Überwindung mannig¬

facher inderni ^ se gelang es , mit Hilfe von Paquitas treuen Freund ,

Ohristerio , eine heimliche Zusammenkunft zu vereinbaren . In dem

dusteren , verwahrlosten Salon eines entlegenen Hauses , empfing

Paqujta in einem duftigen Morgenkleid , " frei von allena Zwang , frei

in ihren ^oldflammenden Lücken , frei im Spiel ihres feing ^ sseltan

"uCes , ihrey wollüstigen Bewegungen , den Geliebten . Rückhaltlos

g^b sie sich jener Ekstase hin , die das Herz einer wahrhaft lie¬

benden Frau erfaßtywenn sie sich endlich in Gegenwart ihres lange

vergeblich ersehnten Idols befindet . Sie stand völlig unter seinem

?auber und berauschte sich furchtlos an einer längst ertra .imten

Seligkeit .

Henri war wie geblendet von der reichen Ernte an ' onnen ,

die ihm zuteil wurde , von der beständigen Abwechslung im Glück ,

die jeder ^ ann , jedes eib erträumt . Es betörte ihn die gleichsam

mit Händen greifbare Unendlichkeit der 1atur , die sich hier in den

unermeßlichen Tonnen eines einzigen ihrer Geschöpfe offenbarte *

Zugleich aber bemerkte er , daß Paquita zweifellos in Gedanken mit
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etwas beschäftigt war , das nicht er ' war . Sie machte den

^ als sei sie in gleicherweise von Gewissensbissen und

Leidenschaften bedrückt . ?ine Unzahl widerspruchsvollster Gedanken

Reimte auf Henri ein . Das Mädchen mit den Goldaugen wurde ihm

geneininisvolles ^ätsel ^das es nur noch anziehender machte .
^3 "y

Rr et *as -unklesylanftes , Xartes , etwas bedruckendes und Be-

^^eiendes zugleich , eine Paarung von Glanz und Abscheulichkeit , von

^'i- ncLies und Hölle um das wollustatmende Weib .

Henris anfängliche Neugierde und Bewunderung für das rätsel -

bezaubernde Geschöpf , das durch eine besondere Sorgfalt der

" -ttur fiir ^ iebe eigens geschaffen zu sein schien , wandelte sich

Schnell heftigste Leidenschaft . Trotz seiner Gleichgültigkeit

Übersättigung gegenüber den "onnen der Liebe fand er in dem

"^ chen mit den Goldaugen jenes Serail , das ein liebendes ?'eib zu

y,?Qiß . laquita " entsprach der Leidenschaft , die alle wahr -

^r j ; en anner hegen - jenem im Faust so dramatisch ausge -

- kten Drang nach Unendlichkeit " . Die Hoffnung , endlich das

^ esen zu besitzen , das ewigen Kampf ohne Ermattung verhieß ,

^ iUschte ^enri . Sein ganzer Argwohn , den er anfangs gegen das

^' -̂ l3che Geschöpf gehegt hatte , war geschwunden ; er faßte den

" t-en Entschluß , dieses Meisterwerk der Schöpfung sich für imme r

zu machen . " Fliehen wir nach Indien "bat er Paquita leiden -

i ^ tlinh , f?o die Irde in bunten Blumenschmuck eines ewigen Früh -
3-ino -

^ Prangt und wo der ^ ensch die ganze Pracht eines gekrönten

entfalten kann , ohne daß man darüber spöttelt wie in den
b

Ländern *?uropas , die das blöde Hirngespinst der Gleich¬
heit

verwirklichen wollen . Gehen wir in das Land , wo man inmitten

ôlkes von lklaven , wie eintönig lebt , wo man süße Düfte in

^ - Uft tut , wo die Vögel von Liebe singen und wo man stirbt , wenn

^ cht mehr lieben kann " . - Da empfing er inmitten seines Ent -
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Hakens einenDDlchstoß , der ihn zum ersten ?fal in seinem Leben

'*i -rklich ins Herz traf . Faquita war während sie bebend vor Tonne

^ '3 Seligkeit ^enri zärtlich in ihre Arme schloß , der Ausruf ent¬

schlüpft : " Oh ^ ariquita !" "Mariquita " , schrie Henri ' auf , "ha nun

ich endlich , warum ich noch zweifeln konnte " . In rasender ut

stürzte er sich auf Paauita um sie zu töten . Doch durch das un-

^eynutete laz -vischsntreten von Paquitas treuen Freund , Jhr .istemio ,

'ürae ey letzten Augenblick an seinem gräßlichen Vorhaben ver¬

hindert . -

Zehn lan ^ e Tage wartete . aquita vergebens auf die "ieder -

des Geliebten , dessen plötzlichen , furchtbaren Zorn sie sich

^- cht erklären konnte . Sein Fernbleiben verursachte ein läng¬

stes ilinsiechen des armen Geschöpfes , das all seine loffnungen

^ ihn gesetzt und ihn geliebt hatte wie kein Geschöpf auf Erden

jemals liebte .

Am elften Tage , zur Hitternachtsstunde , drang Henri mit

ilfe einiger Freunde in das Palais des Marquis de San- R^al ein ,

^ an Faquita , wie er sich geschworen , blutige Rache zu nehmen . 3u

^siaem namenlosen Grauen fand er das Mädchen mit den Goldaugen ,

^^ Leib von mörderischen Dolchstichen zerfleischt , sterbend in

ßiute liegen . Als er sich voll Schauer dem Mädchen näherte ,

^c 'ilug sie noch einmal die Augen auf und flüsterte ihm mit einem

^ 3rlÖsohenden Blick zu : " Zu spät , du mein Vielgeliebter ! Ich wuRte ,

ich für dich sterben werde !"

Die ^ arquise de San R^al , die zu dem Mädchen , das sie seit

dreizehnten Lebensjahr sorgsam eingeschlossen und strenge

^ ŝ Ütet gehalten , in lesbischen Beziehungen gestanden war , hatte

in einem 4nfall rasender Eifersucht mit zahllosen mörderi -

Dolchstichen getötet , als sie gewahr wurde , daß sich Faquita

' "̂ end ihrer Abwesenheit in London , einem Manne hingegeben hatte .
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(Madame) 101 )

^ 'aagglista (aatalie )^ " ^ )

"-Le Coatrat de i'ariage " .

- L*. . .iifang des 19 . Jahrhunderts ließ sich ein reicher Spa-

iiu i aj '.en %vang4lista in Bordeaux nieder , v/o ihm seine Bmpfeh-

? -ie aucn sein Vermögen Zutritt zu den vornehmen Kreisen

^ ^- ailten . Seine Gattin trug viel dazu bei , ihn bei der Hochari -

ô ratie tn gutem Ansehen zu halten ;Frau ßvangelista , die Kreolin

die au den Oasa - Reals , einem vornehmen Geschlechte Spaniens ,
^^hör ***̂ Mn T

- "L-? iscte als große Dame, achtete das Geld gering und ließ
T- — .- os ŝpieligcn Launen stets freien Lauf " ; ein liebender Gatte

' killte ihr jeden Wunsch und verschonte sie rücksichtsvoll mit

-^nanzangelegenheiten . Evangelista , den seine Geschäfte

^ 4 "yin Bordeaux Aufenthalt zu nehmen , war glücklich , daß eB
^ in

Gattin hier gefiel . Er erwarb ein Palais , führte ein großes
^3,ÜS i.

^ bewies in allen Dingen einen vornehmen Takt und feinen

So war denn , in den Jahren 1800 bis 1812 ln Bordeaux
^ VOM-&

^ err und Frau Jijvangelista die Rede . 1813 starb der Spa¬
nier urt^ in

' n ninterließ seiner vergötterten Frau und seinem kleinen
^ochte ^ ^

^^ - con ein ungeheures Vermögen .
fr'M

gewandt und klug Frau Evangelista auch war , die Kestau -
Nation

erschütterte ihre Lage . Die royalistische Gesellschaft

^xklusiver ; einige Familien verließen Bordeaux . Trotzdem nun

- ung ihrer Angelegenheiten , *die ihr als Kreolin gleich -

^ denen sie als I.odcdame nicht gewachsen war " , ihres

^ ^opi und Hand mangelte , so wollte sie doch in ihrer Lebens¬

lichts geändert wissen . Frau Evangelista führte nach wie

* - -

^3P * II . S. 127 ff .

2^ * on der Spanierin Katalie Evangelista wird des besseren
Fpâ enhanges halber hier gesprochen . Vgl . die übrigen

3-sr und Spanierinnen S . 260 ff .
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^03 ein großes Haus , entfaltete eine beispiellosen Pomp und lebte

^ '^ *immert um ihre und ihrer Tochter Zukunft in den Tag hinein .
gjt

e !vuf;ite wohl , daß sich bei ihrem kostspieligen Haushalt ihr

VeriKopaii rasch verminderte ; aber um möglichst lange am Ruder zu

sie ohne jegliche Überlegung enorme Summen aus . Strahlen -

* Festlichkeiten und eine geradezu königliche Lebensweise , die

immer gleich blieb , sollten die Leute im Glauben an die uner -

Ü3c!ien Reichtümer des Hauses ^vangelista erhalten .

rau Evangelista war mit vierzig Jahren schön ^wie ein

SrUbcrvoller Sonnenuntergang . Ihr tadelloser Ruf bot der Klatsch -

'?on Bordeaux endlosen Gesprächsstoff und die Beugier der

' S'̂ en war umso lebhafter , als die Erscheinung der " itwe alle Merk-

einer edlen Passe trug , Merkmale , wegen deren die Spanierinnen

besonders die Kreolinnen berühmt sind . Sie hatte schwarzes

-r und schwarze Augen , den Fuß und die Gestalt der Spanierin ,

^sse niegsame Gestalt deren Gelenkigkeit in Spanien einen

hat " , ihrem schönen Gesicht verlieh der zart durchglühte

der Kreolin verführerischen Reiz . Sie hatte volle Formen

jener Inmut , die Lässigkeit und Lebhaftigkeit , Kraft und Zart -
^ei + -

vereinigen weiß . Sie war anziehend und ehrfurchtgebietend ,

^ f 'ihrerisch , ohne dabei zu verheißen . Sie war groß , wodurch es

' laicht war , sich das Ansehen und die ^ürde einer Königin zu

Vögel an Leim klebten die Männer an ihrer Unterhaltung ,

^SRn die Kreolin hatte geniale ?ähigkeiten , die fesselnden Gaben ,
Riit -

o&nen die Notwendigkeit die Intriganten ausgestattet hat ;

sie etwas erreichen wollte , drang sie schrittweise vor , von

'- erung zu Forderung , rüstete sich mit dem, was man ihr zugestand ,
*
sogleich mehr zu begehren , und wußte sich auf tausend Arten

^ Ückauziehen , sobald man von ihr eine Gegenleistung erwartete .
Siet ,

^esaß keine tiefe Bildung , doch hatte sie die Höfe Spaniens



- 290 -

und Neapels , die Berühmtheiten von Amerika und einige der bekannte¬

sten Familien Englands und des Kontinents gekannt , was ihr so

umfassende , oberflächliche Kenntnisse einbrachte , daß ihr - issen

für ungeheuer galt " . Sie begegnete ihren Gästen mit dem feinen

Geschmack der Hoheit und ^ürde , die nicht erlernt werden kann , die

aber gewisse , schönbegabte Seelen sich zur zweiten Î atur machen

können , indem sie alles Vorteilhafte , das ihnen begegnet , aufzu -

Rehmen und sich zu eigen zu machen wissen . Baß der Ruf ihrer un¬

antastbaren Tugend fast unerklärlich war , trug nicht wenig dazu

Hei , ihren Handlungen und ihren Reden Ansehen zu geben .

it ihrer Tochter verband die schöne Witwe eine wahre

Freundschaft . Die beiden Frauen verstanden sich ausgezeichnet ;

ihr immerwährendes Beisammensein hatte ihnen noch niemals ein

Zerwürfnis gebracht . Es gab auch viele Leute , die den Grund für

-'rau Evangelistas Entsagung in ihrer Mutterliebe zu finden glaub¬

ten . Doch wenn auch Natalie ihrer Vutter in ihrer eigensinnig

festgehalteaen "itwenschaft ein Trost war , so war sie vielleicht

^och nicht immer die Ursache dafür gewesen . Frau Evangelista

^atte , so erzählte man , einen Mann geliebt , den die zweite Restau¬

ration in seine Rechte und in die Pairswürde wieder eingesetzt

hatte . Dieser Tann , der 1814 sich glücklich geschätzt hätte , Frau

^vangelista heiraten zu dürfen , hatte 1816 seine Beziehungen zu

ihr sehr entschieden abgebrochen . Frau Evangelista , scheinbar die

teste Frau der '"eit , "hatte eine entsetzliche Eigenschaft , die man

am besten mit der Devise Katharina de Fedicis charakterisiert :

Cdiate et aspettate !" Sie war gewohnt , un der Spitze zu stehen ,

Gehorsam , Unterwürfigkeit zu finden , und hatte Eigenschaften der

aerrschernaturen : " liebenswürdig , sanft , zugänglich und tugendsam ,

^urde die Kreolin schrecklich und unversöhnlich , wenn ihr Stolz

als 'eib , als Spanierin und als Glied der Familie Casa - R^al ver -



letzt '."urde " . Sie verzieh niemals . Dieses glaubte an die

acht ihres Haßes , der als unseliges Geschick über dem Haupte

ihrer Feinde schwebte ; sie hatte ihre Yacht ^ Schicksal des

- -- ec erprobt , acr mit ihr sein Spiel getrieben hatte , jjer betref¬

fende ann , der Minister und Fair von Frankreich war , begann sich

zu ruinieren und richtete sich in kurzer Zeit vollständig zugrunde ,

lines L'ages konnte Frau v̂angelista in den Champs- Elysees in

ihrem herrlichen "agen an ihm , dem Fußgänger vorüberfahren und ihn

mit einem Jlicke niaderschmettern , aus dem ihr ganzer , funkelnder

iriumph auf ihn herabsprühte . Ihre traurigen ^rfahrungen , die sie

zwei Jahre oesch ^itigtenyhatte 'nsie abgehalten , sich wieder zu ver¬

heiraten . So hatte sie denn von Irrtum zu Berechnung , von Hoffnung

zu Lnttiusonung schließlich das Alter erreicht , wo die Irauen keine

andere Rolle mehr im Leben zu spielen haben , als die der Butter .

Natalie Evangelista , die nunmehr neunzehn Jahre zahlte , regierte

oh ihrer überragenden Schönheit und ihres sagenhaften Reichtums

dmz Bordeaux ; sie war die Königin von Bordeaux ! '7ie alle Spanierin¬

nen hatte l<atalie eine rein religiöse Jraiehun ^ genossen , die durch

einige mütterliche Lehren , die für ihr gesellschaftliches Auftreten

i ^htig waren , vervollkommt wurde . Ihre wahrhaft wunderbare Schön¬

heit beruhte auf eine -raußergewöhnliche -p.Regelmäbigkeit der Gesichts -

- '^ 3 feiner larmonie der Xopf - und Körper ^proportionen . " Solche

Vollkommenheit des Leibes ist ein schlechtes Zeichen für die

'- iKteskräfte eines enschen " . In der Tat hätte ein genauer Beob¬

achter bei Ratalie so manchen Zug erkennen können , der darauf hin -

^eutete , welche Schwierigkeiten ihr Charakter bieten würde , sobald

die verwöhnte Spanierin mit dem Leben ins Handgemenge geriete .

*<atalies Gestalt war voll und weich , ein Zeichen von Kraft ,

^^3- auch ein sicherer Beweis eines Willens , der bei Laturen , deren

^ îst träge und der Verstand gering ist , zu Trotz und Eigenwillen



'"eraeu kann . Ihre griechisch schönen Hände bestätigten die An¬

lagen , die schon in Gesicht und Gestalt ausgesprochen lagen : Das

3-iate et asp -ettate " ihrer Butter trat bei Natalie unverhüllt

-aje . ihre Äuren schienen fast schwarz , waren aber in irklich -

voa goldenem Braun und kontrastierten mit Haaren von jenem

i ^lben ,-londydas die Römer so schätzten . Obgleich die Konturen

i '-irss Antlitzes etwas Majestätisches hatten , so ließen sie doch

' '-ücr - auf das Vorhandensein von gewissen Empfindungen schließen ,

Festigkeit sich erlauf der Hohe des Lebens offenbarten ,

ein - eilig zuricktretender Mund hatte etwas anmaßend Stolzes

^ harmonierte daher mit ihren Händen , ihren starken Augenbrauen

ihrer schönen Gestalt . Alle diese Anzeichen sprachen von

heftigen Gefühlen , ohne Zärtlichkeit , von wilder Hingebung , von

^ versöhnlichem Rassen , von ^ itz ohne Verstand und von der Sucht

herrschen . Diese Mängel lagen in Natalie begraben und sollten

unter den rauhen Angriffen und Erschütterungen zutage treten ,

im Lehen ein jeder Charakter unterworfen ist . Vorläufjg

^ah &n ihre jugendliche Anmut und Frische , ihr vornehmes esen ,

—̂ re heilige Unschuld , ihre mädchenhafte Liebenswürdigkeit ihren

el ^ cn unwiderstehlichen Reiz , der Oberflächliche Leute

Natürlich täuschen mußte * Auch hatte ihre f-utter ihr schon früh

angenehme Geplauder beigebracht , das wie Überlegenheit aus -

aieht und durch eine anmutige Leichtigkeit bezaubert , unter der

eine ? rau die Leere ihres Geistes verbirgt , Kurz , Natalie hatte

^ eiz eines verwohnten Kindes , das noch Reinen Kummer kennt :

sie verführte durch ihre Freimütigkeit , sie war heiter und auf -

^3-^h.tig wie ein junges I 'ädchen , das nur Freude und Vergnügen kennt

^ '3- das das Recht zu haben glaubt , stets seinen illen durchzu -

ŝtzen .

^ur größten Verwunderung Frau Bvangelistas hatte sich für



^ x*e schöne Tochter noch kein ernstlicher Bewerber gefunden . Der

lag wohl darin , daß sich keiner der jungen Leute in der Lage

"^-lyMataliCydie bereits ebensosehr Kreolin und große Dame war ,

"ie ihre utter , das kostspielige LeDen , das sie gewohnt , bieten

Rönnen . Katalie , die das Recht zu haben glaubte , jede ihrer

- a n̂en erfillen zu können , kleidete sich in Samt und Seide , hatte

s^ 'iiehe Juwelen und lebte in einem Luxus , der jeden ernsthaften

Berber entsetzen mußte , ^er verhängnisvolle Ausspruc '.i : --. ûr ein

konnte Fräulein ivangelista heiraten ! " zirkulierte in allen

^ ons . Diese Äußerung erstickte selbst das lebhafteste Verlangen ,

sin Mann nach einer Verbindung mit Fräulein *3vangelista haben

konnte . Königin aller Balle , abgestumpft gegen das Lächeln und die

"̂ i-ierungydie sie im Vorübergehen erntete , wußte Natalie nichts

dem "ühsal des Lebens . "Die schöne Spanierin lebte wie der

'̂ elyder fliegt , wie die ilum .e , die sproüt ", denn in ihrer Umgebung

^iemand , der nicht bemüht gewesen wäre , ihr jeden unsch zu er -

*̂ en . Gleich ihrer utter achtete sie das Geld gering . Sie

nichts davon , daß Einkünfte verwaltet und zusammengehalten

S' den müssen . "Sie glaubte , ein jedes Haus habe seine Küche , seinen

scher , Keine Kammerfrau und Diener * Sie sprang und jagte durch
61 ^

^nd Gesellschaft , wie ein Renner durch die Steppe , wie ein

ohne Halfter und Zügel ".

Ru dieser feit kehrte der jwige , vermögende Oraf , Laul de

'*̂ vij .j. e , n.ach sechsjährigem Aufenthalte in der Fremde in seine

^Ratstadt Bordeaux zurück . Paul de "anerville , der als Gesandter
3ie ^

'Rde durch ganz Buropa gemacht hatte , beschloß nunmehr sich

meinem Gute **Lanstrac " niederzulassen , sich zu verheiraten und

^-^en eines Landedelmannes zu führen .

Hechs ?"onate nach der Ankunft Pauls , stellte die Gesellschaft

Bordeaux den jungen Grafen und die schöne Spanierin , die Koni -
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aller Jälle , einander gegenüber , hingerissen von der strahlen -

Schönheit ^ataliens , von ihrem bezaubernden *'esen , ihrer Un-

^ ^ - stehlichkeit -vurde .' aul auf der Stelle schlüssig , das herr¬

liche Geschöpf zu seiner Frau zu machen .

.'.'rau ?vangelista bemerkte mit efriedi ^ung len tiefen in -

^ *3-ck , ien Natalie auf den jungen Grafen gemacht hatte , und sie

'̂ ^ orio ^ ihrerseits , ihn zu ihrem Schwiegersohn zu machen ^Sie war

Über auls Charakter bald im klaren , faul war so recht der

"--^?'<*iü sie ihn sich zum Schwiegersöhne wünschte , " ein verant -

' ^i' l̂ichfr Herausgeber ihrer Miachtideen " . Da i 'auls ^ erwandtsenait

vornehmsten Kreisen der Pariser Gesellschaft zählte , so

'Hrde er sich also vortrefflich dazu eignen , die fvang ^lista in

Pariser -' eit einzuführen * 7;a sie das Paris der Kaiserzeit nur

seltenen , kurzen Besuchen kennen gelernt hatte , so "wollte sie

i ,, paris der Restauration ihr Licht erstrahlen lassen " . Und

sollte ihr Paul dienlich sein . Sie beschloß also in ihrem

'̂ Ren^ten Interesse , daL faul eine große Zukunft haben sollte .

Kreolin .tahr , sich vor alles daranzusetzen , ihre vielseitigen

^ ^ ente , ihre Lebenskenntnis zugunsten des Schwiegersohnes auszu -

tan , um unter seinem namen die Freuden eigener Machtherrlich -

genießen zu können . Die schlaue Spanierin bemühte sich ^it

ihr zu Gebot stehenden Mitteln , sich des jungen Grafen voll -

zu bemächtigen . Paul wurde von dieser Trau gänzlich einge ***

in uiid uiDso unentrinnbarer , als sie sich den ^nsc gab , als

'"-i-lte sie nicht den geringsten Einfluß auf sie gewi ^^ ' ^ . . it

Berechnung tat sie alles , um sich und ihre ^ocntei ins

*̂ ate Licht zu heben , um allem im Hause Vornehmheit un^ ert zu

^^ ea . kurz um im Vorhinein den ^ ann zu beherrschen , der ihr den
*

^ bereiten sollte , ihr aristokratisches Leben fortzusetzen .

iaul , der zu jenen vollkommen gläubigen iaturen zählte , die
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etwas Schlechtes denken und keine warnende Vorahnung kennen ,

sah überall nichts als Vorzüge , die ihm aus dieser Verbindung er -

'--'Rchsen würden * Kr schätzte sich unendlich glücklich , ein so schö¬

nes .&u.chen wie Hatalie zur t-emahlin und eine soj .cn einnehmende

geistvolle Frau , wie Frau Evangelista , zur Schwiegermutter zu be -

^oiiT3en. Große Beruhigung verschaffte es ihm weiters ^dni . allem

^Rschein nach die gegenseitigen Vermögensverhältnisse einander

Vollkommen entsprachen * Der in Bordeaux sprichwörtlich gewordene

'̂^uchtum der V̂angelista war in Pauls Gedächtnis als eine un ^ us—

^oschüche Kindheitserinnerung haften geblieben . ^ onnten also

allen so verhaßten Erkundigungen und Auseinandersetzungen

die vorhandenen Vermögen der einzelnen vermieden werden ,

Lichts also schien der Verbindung der beiden jungen Leute ,

3-3ren Vermögen ebenso gut zueinander zu passen scnicn wie ihre

önlichkeiton , im ""ege zu stehen * Da brachte die unterscicnnung

^es Ihekontraktes größte Schwierigkeiten . Schon lange hatte es

^vangelista vor diesem Akte gebangt , da es bei die ^^^ ^ e^^gen

offenbar werden müUte . daß sie in jahrelanger Sorglosigkeit

^3R. Großteil des Vermögens ihrer lochter verausgabt haute . La ^alic ,

als reichstes Mädchen von Bordeaux galt , war also in irklicn -

vollkommen mittellos , ^as würde Paul sagen , sobald ihn sein

darüber aufgeklärt ? Tag und Nacht quälte sie dieser be -

*anke . Doch hoffte sie , durch kleine geschickte Betrügereien im

^sr ^ine mit ihrem geriebenen Rechtsanwalt die Sache zu e .nem

Ŝ ten Ende zu führen , ohne von ihrem Besitze etwas herausgeben zu

^ ssen . Da sie sich zu List und Trug gezwungen sah , beschloß die

^ solin in diesem Kampfe , dessen Schmach nur ein vollständiger

^ *6 abwaschen konnte , ihre ganze Überlegenheit zu entfalten .

In der Tat hätte Paul , der in seiner Arglosigkeit und

"^ ubigkeit nichts davon merkte , wie ihn die schlaue Spanierin



durch schöne ^ orte hineinzulegen trachtete ^ den Kontrakt ohne

^ede Überlegung unterzeichnet . Zum Glück hinderte ihn sein

S-i-ter Rechtsanwalt daran , dieser kluge , erfahrene rann durchschau¬

te auf den ersten Blick , das geschickte Manöver der schlauen

Panierin , die seinem Klienten das Fell über die Ohren zu ziehen

trachtete . Er warnte Paul in einer geheimen Unterredung vor der

'̂ rbindun ^ mit der mittellosen , verwöhnten Spanierin . La faul

hinter keinen Umständen auf die Hand Nataliens verzichten wollte ,

^ußte der kluge Anwalt das pekuniäre Unglück , in das sein Klient

durch diese Heirat "unrettbar zu stürzen drohte , dadurch zu ver¬

güten , daß er auf der Gründung ejnes Majorats bestand , zu dem Frau

Ivangelista eine bestimmte Summe beßbringen sollte * Da die .Spa¬

nierin auf den ersten Blick , nicht die späteren Folgen einer

'ajoratsgründung er ^ah , erklärte sin sich einverstanden . Die

elegante " eltdame , die Kreolin , die den noch gar nicht formulierten

Vertrag nicht zu überblicken vermochte , maß sich bereits freudig

den Sieg bei und triumphierte im Stillen über Paul . Erst am Tage

der Vertragsunterzeichnung wurde es ihr im vollen Umfange bewußt ,

da^ da , wo sie zu siegen meinte , sie vernichtet wurde . Sie , die sich

Hit Selbstvorwürfen geplagt , die Paul als Ursache ihres unendli¬

chen Vorgehens haßte , die sich zu häßlichen Manövern entschlossen ,

um die Folgen ihrer nachlässigen Vormundschaftsführung auf ihn

fallen zu lassen , hatte Faul als ihr Opfer betrachtet . Jetzt ge¬

wahrte sie , daß ihre eigene Tochter das Opfer war . Tie hatte sich

also schuldig gemacht , ohne davon einen Vorteil zu haben ; ein

ehrlicher Greis hatte sie zum besten gehalten , mißachtete sie

Vielleicht . Hatte nicht ihre geheime Absicht die landlun ^sweise

des alten Notars bestimmt ? Der Notar h^ tte Paul aufgeklärt !

Solche und ähnliche Gedanken fielen üb ^r sie her und peinigten

sie aufs grausamste . Tödlicher Haß prägte sich in dem ' Unkelspiel

ihrer Züge aus . Frau Evangelista schwor ihrem ' chwieger3ohn un -
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ersättlichen Haß "einen Haß, dessen Keim schon die Araber nach

Spanien verpflanzt haben mochten ' . Ohnmächtiger Zorn schüttelte

sie , jener heißblütige , spanische Zorn, der nach Macht schreit , um
alles um sich her zu vernichten und dessen Ohnmacht zum ahnsinn

führen kann . Verworrene Rachepläne kreisten in ihrem firn . Zu¬

nächst wußte sie es durchzusetzen , daß dem Kontrakt noch eine für

laul verhängnisvolle Klausel beigefügt wurde , die besagte , daß im

alle des Ablebens des Herrn de lanerville ohne Kinder zu hinter¬

lassen , das ajorat mit zur Schenkung des Gesamtbesitzes gehört ,

diezwischen beiden Gatten ausgemacht ist . Dieser Vermerk sollte

der erste Schritt zu Pauls Vernichtung sein . Immer wieder sagte

sich die leidenschaftliche Spanierin : "Meine Tochter soll nicht

Zugrunde ^ .richtet werden , sondern er ! Meine Tochter wird einst

alles bekommen, tarnen , Rang und Vermögen ! Wenn Ratalie gewahr werden

sollte , daß sie ihren Mann nicht liebt , wenn sie eines $ages einen

Widern lieben sollte , wird Paul aus Frankreich verbannt . Und meine

Tochter wird frei , reich und glücklich sein !"

Paul ahnte nicht das Gering te von all dem, was im Innern

seiner Schwiegermutter vorging . Er war nicht fähig wahrzunehmen ,

daß die Kreolennatur seine Schwiegermutter von ändern Frauen wesent

lieh unterschied .

Frau v̂ang4listas Charakter "war eine seltsame Mischung von

Vorzügen und Fehlern , auf die französische Wohlerzogenheit den

l̂anz der Politur geworfen . Dieser Charakter der sechzehn Jahre

iang im Glück .geschlafen , sich späterhin mit den Kleinlichkeiten

3es Gesellschaftslebens befaßt hatte und dessen ganze Lraft dies

erste Haßempfinden nun plötzlich weckte , erwachte und flammte auf

'vieeine Feuersbrunst " .

Fünf Jahre nach der Hochzeit Pauls und Nataliens , hatte Frau

v̂ang îista erreicht , was sie sich in ihrem "spanisch - italienischen



^asse " zugeschworen hatte . Faul stand vor dem Ruin . Schritt für

Schritt hatte diese Frau im Vereine mit ihrer Tochter , die ohne

daß es ihr bewußt war , die Verbündete ihrer Lutter geworden , den

gutmütigen Faul , dem Rande des Verderbens näher zu bringen ge¬

mußt . Nun war es so weit . Um all den Wünschen und Launen seiner

Angebeteten verwöhnten Frau , die ihn nie aufrichtig geliebt hatte

und gar bald seiner überdrüssig geworden war , gerecht zu werden ,

hatte sich Faul in Schulden über Schulden gestürzt . Und als er

nicht mehr ein noch aus wußte , riß er sich wunden Herzens , heim¬

lich von der geliebten Frau los , um nach Indien auszuwandern und

dort neue Reichtümer für die Vergötterte zu erwerben . Nur sich

allein maß der gute Junge die Schuld an seinem Untergange bei ,

in den ihn der unversöhnliche laß seiner Schwiegermutter ge¬

stürzt hatte * Vollkommen blind in seiner abgöttischen Liebe zu

Natalie , hielt er sie für eine schöne Seele , für einen Engel , die

3a Irklichkeit nur eine kalte , berechnende Salondame war , die nur

an 'rooerung wd an ihre Toiletten dachte . Br glaubte sich von

ihr , die ihm maßlose Liebe vorzuheucheln verstand und sich ande¬

ren hingab , unendlich geliebt . Ea?st als er sich bereits auf hoher

See befand , klärte ihn ein Brief eines Freundes über den wahren

Charakter seiner Frau und Schwiegermutter auf . Schonungslos machte

ihm sein Freund davon i'itteilung , daß ihn der furchtbare laß seiner

Schwiegermutter ins Verderben gestürzt , daß er von seiner Frau

^eit seiner 3he betrogen und hintergangen worden sei . - ^o mancher

wäre bei solch furchtbarer Nachricht wahnsinnig geworden , ohl

erfaßte Paul ein maßloser Zorn , doch dann begab er sich zu Bette

Und schlief den tiefen Schlaf , der ungeheuren Katastrophen zu

folgen pflegt .
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II *

U3lämer , di als episodische Figuren in <Balzac *gc ':en '"erken
erscheinen *

A. ) Germanen,

a *) Engländer .

"lenville ( Arthur - Onaond, lord )^ ^ ^
in "La Tenne de Trente ans ".

Der junge ?delmann , Artur - Armand 3renville , kam im Jahre
1802 nach ontpellier um in dem milden Klima dieser Gebend

Teilung seines schweren rustleidens au suchen * Gleich allen

seinen Landsleuten , wurde auch er zur Strafe für die Verletzung

3es Völkerrechtes , die das Kabinett von -alnt - James durch den

ch des Vertrages von Amiens begangen hatte , von apoleon ge¬

gangen genommen und nach Tours gebracht *

Kur Zerstreuung und zum Tröste seiner Gefangenschaft

studierte der junge Engländer seine Krankheit und fand dabei

Hamerklich Geschmack an der Anatomie und "edisin . "r machte auf

diesem Geriete alsbald bedeutende Fortschritte . ?s gelang ihm,

sein Lungenleiden , das man für rettungslos gehalten , sum größten

Bataunen der &ofes3oren in ontpellier , vollkommen aussuheilen .

Bei einem orgenritte in der Umgebung von ours begegnete

3̂? ngländer der arquise Julie d ' Aiglemont , einer der schönsten

vornehmsten Frauen von Paris . Der Ausdruck von elmcholie ,

über dem geistreichen Gesichte der Gräfin lag , machte auf den

^̂ Pfinisamen Engländer einen tiefen , unauslöschlichen inuruck .

augenblicklich entbrannte sein erz in Leidenschaft und nbetung

der liebreizenden , blassen Frau . Ohne jemals auch nur das ge -

°3) Vgl . i?ap . I *, . 21 f .



fingste .n t̂andsgebot zu verletzen , folgte er nunmehr auf Schritt

Tritt der geliebten Frau , überall trafen seine wehmütigen

- licke , die allein seine gro ^e , schüchterne Liebe zu erkennen ga -

^ - t - ie ariuise . ie aber wellte den ' blenden , großen Fremden ,

- it aem echt britannischen Besicht , weich u 1 weiß wie der zarte

'-örper eines jungen rädchens ^nicht bemerken , ---'ie empfand in

dieser -lebe , die sie dem jungen englischen Kdelmann eingef &8%t

hatte , eine grobe Schuld .

Jahre waren vergangen . Julie d ' / iglemont führte ein freu¬

denloses Dasein an der Seite ihres el -ganten annes , dessen ober -

flächlicheru rd egoistischer Charakter sie von Tag zu Tag gro &ere ,

seelische ualen erdulden ließ . Das unsagbare ^eid warf sie auf

âs Krankenbett , ehmü ig gedac te die einsame Frau in diesen

langen tunden des Alleinseins des jungen Engländers , der ihr

dereinst in stiller iebe gehuldigt hatte .

Deutlich entsann sie sich jener ersten e. egnung mit dem

- ord . Blond , schmal und groß war er in demütiger Haltung an ihr

vorübergeritten . Dunkle Rote hatte bei ihrem Anblick das zarte ,

'veiLe eslcht des &ielmannes bedeckt - "on dirait qu* il rougit

<lu ; par pudeur , que par plaisir & l ' aspect de la comtesse * . :iein

azug hatte jenes Gepräge von Sorgfalt und Peinlichkeit , daß die

asfiionablen des prüden England auszeichnet ", 's war ihr nicht

ê t angen , welch "herrliches Iferd von reiner Rasse er ritt und

^elch vollendetes harmonisches üld Roß und Reiter , "ces deux

iorfections humaines et chevalines " darstellten .

Die arquise glaubte ihren Sinnen nicht zu trauen , als

3ie renville eines Tages im S&lon einer Freundin wiedersah .

ie 'süße Schwermut , die schmerzliche ntsagung , die tiefen ( e-

ânken auf seinem fast weichlichen Gesichte ^, schienen Julie

beredte Zeugen dafür zu sein , daß der Lord ihr die ganze lange
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Sit treu geblichen sei un , sie noch immer tief nnd ernsthaft
Heb*.

Ürenville erkannte seinerseits auf den ersten lick , mit
^33 ihm eigenen Zartgefühl das große ^eid der angebeteten Frau

ihren ernsten , gesundheitlichen Zustand , r̂ unterbreitete

Oatten der arquise den ''orschlag , ihn , den der Zufall zum

' o^tor der edizin gemacht , zum Arzte seiner Frau zu bestellen .

3* habe die Gewißheit Frau von Aigleaont retten und sie dem Leben

dem Glücke zurückgeben zu können .

1er ngländer hatte nicht au viel versprochen , nter seiner

Geradezu mütterlichen flege kräftigte sich Juliens Gesundheit

' 'ieder . lin ganzes Jahr lang betreute Lord Grenville die arquise

der vollkommensten Ergebenheit . In jedem Augenblick auf die

Veränderung achtend , welche seine klugen und einfachen Vorschriften

der zerrütteten Xörperbeschnfienheit Ĵuliens hervorbrachten ,

"artete er sie und hegte sie gleich einem leidenschaftlichen

' artner . it der Aufmerksamkeit eines Geliebten umsorgte er sie ,

i ^3ter von einer ewigen Neigung , von einer zarten Liebe , von eine r

^^niuen Kenntnis des ' ohlseins dieser frau angetrieben , lauter

efuhle , die ihm ebenso sehr oder vielleicht noch mehr , als der

seinem eigenen Dasein nötige Trieb angeboren waren " . Die ganze
eit über beobachtete er das "edelste und zarteste Benehmen" .

*'H tiefst in seinem Herzen verbarg er seine Liebe , um auch nicht

*̂ r ein einziges al der " arquise davon zu sprechen .
Doch an einem wunderbaren Augustabend , als er mit

^ ie durch die herrliche Landschaft in der i ahe von Tours wan-

^e^te , da vermochte er unter dem Eindruck dieser schönen lieb¬

lichen Gegend , seine Liebe nimmer länger zu verschweigen . He
Allmacht der atur löste ihm die Zunge und er gestand der Gräfin
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"eine tiefen , wahren Gefühle zu ihr . J'u seinem höchsten Glücke

fand er reine von Julie , die sich ihm immer nur kalt , zurück¬

haltend u .̂..= spöttisch gezeigt hatte , erwidert * Doch nur f ^r kurze

''urentlicke durfte er sich seines - lückes *erfreuen * Jäh rissen
ihn die " orte Juliens in die rauhe irklichkeit zurück : " Mylord ,

ich mui. sie bitten , das Leben , das sie mir wiedergeschenkt haben ,

-ü verklären und %u heiligen * ir müssen uns nun trennen . Ich

'-ei L, daL ich zum i,ohne für ihre Ergebenheit ein noch größeres

P̂fer von ihnen verlangen muß, als alle , deren Größe besser von

nir anerkennt werden sollte *.

In namenlosem Schmerze , doch für die angebetete Trau , von

der er nun seine Liebe erwidert wußte , zu jedem Opfer bereit , sagte

sich Crenville im Augenblicke von ihr los und reiste noch am
selben hend von Tours ab .

"v/ei lange Jahre floh Grenville treu dem 'Ymsche der ge¬
liebten Frau ihre Nähe . Dann versagte seiner " zarten Seele "

^ie Kraft , das Leben ohne den Anblick Juliens , noch weiterhin zu

ertragen , "einer selbst nicht mehr mächtig , unfähig seinen lei¬

denschaftlichen efühlan noch länger zu widerstehen , ließ er sich

hei Trau von Aiglemont melden * laß , mager , abgehärmt erschien er

Vor der freudig erschreckten arquise . In leidenschaftlichen or¬
ten brach es auch ihm hervor ?**Ich kann nicht mehr länger leben ,

ohne sie zu sehen , ihre Stimme zu hören * Es war Raserei , ahnsinn !
Ich bin nicht mehr Herr meiner selbst . Ich bin mit mir woil zu

ate gegangen , ich bin zu schwach , ich mu sterben . äber * sterben

ohne sie gesehen , ohne das Raaschen ihres Kleides gehört , ohne

ihre Tränen aufgefangen zu haben , was für ein Tod!"
Lord Grenv&lle war in voller Verzweiflung mit des unseli -

i "4) Die Zeichnung n envilles entspricht ganz den ildi des
empfindsamen ^ tugendhaften "agländers , das man sich seit
1750 in Frankreich machte .
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€en Vorhaben zur ^arqaise gekommen , seinem und Ihrem Leben ein

au machen . "Doch bei deinem Anblick fühlte ich den -ut au

sch^eiren und allein zu sterben " *

' it einem Aufschrei , in dem die ganze zurückgedrängte Glut

ihrer Liebe lag , warf sich Julie in seine Arme. Im selben Augen¬

blick -vtirde den beiden Liebenden die Ankunrt des ar ^uis remeldet .

-3- ohnmächtiger Anrst schloß Julie den Lord in das angrenzende

i ^Rer ein . Al-i sie später , nachdem sich ihr atte wieder ent¬

fernt hatte , die Tür des ZiEHR&rs Offnen wollte , eriaSte sielries

X-taenKen . Die Finger Orenvilles waren im. fürialz eingeklemmt

zerquetscht .

Die Ereignisse dieser ' acht wurden nie bekannt . Am nächsten

orgen -.̂ ar der englische Edelmann tot ?gestoruen , um der abgöttisch

geliebten Frau , das zu retten , was die Gesellschaft uie Shre einer

nennt .

"Diese Engländer wellen sich immer durch Sonderbarkeiten

^ ^ zeichnen " . Damit war für die Gesellschaft von aris der Un¬

vermittelte Tod des jungen Lords abgetan .

'Op'"ood ^Lady Julia )

*^ istoire des Treize : La duchesse de Langeais .

Julia nnpwood , unternahm in den Jahren 1818 und 1819 eine

Reise nach Spanien . Dort hielt sie sich für eine kurze leit eine

Kammerfrau " Caroline " , die niemand anderer war , als die erlauchte

erzogin Antoinette de LanS ' ^ deren Verschwinden aus ^rank -

*3ich in der hocharistokratischen Gesellschaft von Paris größtes

^ sehen erregt hatte .

Pencer ( Lord )

"La Recherche de l ' Absoln *' *
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Lord Spencer kaufte von Lalthasar Claes im Jahre 1830

Prachtvolle Holzschnitzereien von van Huysum, so ^ie das ild

des Präsidenten von Claes , eines Ahnherrn . althasars , ans dem

Jahrhundert .

T̂idley (Lord )

in j_e Lys dans la Valide " , " iistoire des Treize : La lille aux

sux d ' Qr^ " ^utre Etüde de femme*' , " Un Hommed ' äffaires ^

^ord Dudley , englischer ^ristorkat , Staatsmann , einer der

Vornehmsten alten Herrn der englischen / airschaft , hielt sich

'^it 1316 in aris auf . Er war der Gatte der " berühmten " Lady

Tabelle udley und der natürliche Vater des Grafen enri de

^ say , um den er sich zeitlebens nicht kümmerte und der leitlang

eliebte lady Arabeiles wurde . - *ine *zu tiefst unmoralische

*6rsbaiiQ ^keit " , z^ lte Lord Dudley zu seiner zahlreichen un -

s eiichen Nachkommenschaft unter anderen die archesa ie aR -

sal , geborene orrab ^ril , und , zu en Frauen die er unterhielt

gewisse ortense , aus der Eue Tranohet . evor Lord udley

'*ach Frankreich gekommen waryhatte er mit seinen beiden , aus

^siner he mit Lady Arabelle entsproßenen , Söhnen , die enri de

arsay auffallend ähnlich sahen , in England gelebt . - 1830 nahm

sr an ein ?r Abendunterhaltung bei Fräulein des louches tail , öei der

sich mit Henri de Harsay in langen , philosophisc en espr chen
^ SlRg.

^ *Rley ( Lady Arabelle )

"Le Lys dans la Valide " , *Les Secrets de la ^rincesse de

^ i ^nan " , Fille d ' Bve^ .

-.ady Arabelle Dudley , eine englische Aristokratin , geboren
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in ancashire , einem j 'uide , " in die Frauen vor . iebe sterben " ,

beherrschte ährend der ersten Jahre der Restauration die Pariser

esellschaft ; sie war die ngebetete des ta ^es . Unendlicher Reich -

tu 'r , die Absts âsuuj ^ aus einer ja ^ ilie , die seit den eiten des

roberers keine esalliance aufzuweisen hat , die leirat mi & einem

der vornehmsten alten Herrn des englischen Adels , alle diese Vor¬

teile wäre . , nur Kû aben , die die Schönheit dieser rau , i .ire -raaie ,

ihre anieren , ihren ^eist und ein gewisses bestrickendes twas
umrahmten*

ines Tages begegnete die außerordentliche ady , die seit

iaagem getrennt von ihrem Catten lebte , dem Grafen Felix de Van-

denesse , einem talentvollen , ju gen 'ann , der ob seines entsagenden

innedienstes , sum Zielpunkt frivoler cherze der ganzen aristokra¬

tischen Gesellschaft gemacht worden war . Sogleich setzte sich

ady Arabelle in den Kopf den " keuschen Cato " , wie Felix allge¬

mein genannt wurde , rnit allen Listen und Künsten in ihr etz an

Ziehen * hmächst jedoch widerstand Felix all ihren , auch noch

3a geschickten Lersühungen ; er zeigte der Verschwendung von Liebes -

i^ aken und unheilvollen Verführun ^skünsten der überwältigend

Schonen , geistig uberrarenden Engländerin gegenüber , eine strenge

ahnrrschung ; denn er trug in seinem Herzen das j-ildnis einer

eiligen , der frommen , tugendstrengen attin des Grafen ortsauf ,

der er seit seinem frühesten annesalter in unendlicheryselbst -

ioser ingabe diente . Seine Treue brachte elix die besondere

Pachtung der Lady Arabella ein * Sein Widerstand entzündete ihre

' 3idennchaft . " ie alle Engländerinnen wünschte sic das / ufsehen ,

^3L3 Außergewöhnliche . Sie will Pfeffer als ahrung für das !erz ,

sbenso wie die Engländer brennende ürze für ihren Appetit ver -

sen . jie Erschlaffung , in die diese trauen , durch die unentwegte

' Silkosxnenheit in allen Bingen , durch die methodische ^ e^elmä ^i ^-
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*elt ihrer Gewohnheiten verfallen , führt sie zur n̂betun ; des

otRaiitischen und . ch" ierigan ' *

Je mehr sich Felix in eine kalte Verachtung zurückzog , umso

3e)ty begeisterte sich Lady Lndley . Dieser kaisyj ., in dea sie ihre

'-re setzte , erregte die eugierde einiger salo ^s . ^as bedeutete
Arabella schon ein Glück , wodurch sie zu einem Trium . h ver¬

pflichtet wurde .

. uf all den Festlichkeiten und Veranstaltungen der diploaa -

Usohea Preise , an denen Felix als Berichterstatter des königli¬

chen ofes gezwungen war teilzunehmen , suchte sie mit der .escnick -

Üchkeit , die die Frauen anzuwenden wissen , um ihre ünsche zu er¬
füllen , seine Nähe und flüsterte ihm betö rende " orte zu : " "enn
ich wie Trau von Portsauf geliebt würde , würde ich alles opfern " .

Machend stellte sie ihm die unterwürfigsten Bedingungen und ver¬

sprach ihm eine völlige Verschwiegenheit , oder bat ihn , ihn liooen

su dürfen . Sines Tages sagte sie ihm ' orte , die das bedrückte

'Rwisgen und die unbändigem Begierden eines jungen : annes be¬

ledigen maßten : - Auf immer ihre Freundin , ihre Beliebte , wann
es wünschen *. Schließlich benützte sie seine Ritterlichkeit

seiest zu seinem Verderben . Sie gewann seinen Kammerdiener und

an einem Abend, an dem sie sicher war , seine Begierde entzündet

su haben , traf Felix sie zu Hause an . Die ebenso schöne , als reiche ,
Vorurteilslose und in den -eheimnissen des gesellschaftlichen

-omfoyts vielerfahrene Engländerin hatte ihr iel errei ,

wurde i *hr "eliehterc

Diese Gegebenheit klang in England wieder und "sein Mel

"" tsetzte sich , wie beim Fall seines schönsten Hagels " . Lady
' Udley fügte sich in ihr beschick und wollte durch dieses Opfer

SAsjenige in den Schatten stallen , deren fugend dieses uerühmte
reignis verursacht hatte . " Diese schöne Lady , so sc ti snn , so

^36) Dieses und folgende Zitate sind aus "Le Lys dans la Vallge "
entnommen.
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<veich , mlt einem so milden Ausdruck , mit dem feinen rötliehen Haar *

dieses leschöpf , das scheinbar phosphoreszierend und verflüchtend
*?ar , hat eine eiserne atur . . . ie war so kräftig , daß sie keinen

ampf fürchtete , kein *ann kann ihr zu Pferde folgen ;sie wurde

auf einer Jagd Zentauren besiegen , sie schießt Hirsche und Bamm-
îl ĝOhne ihr jpferd anzuhalten * inre jueidenso snt ist snd **

îsch . Ihre Begierde rast wie der Sturmwind der "U- to , der

isto , die in glühende Unendlichkeit sich in ihren Augen wider -

spiegelt , der uste voller Liebe mit ihrem unveränderlichen inmel
^ ihren kühRen besternten ..ächten " .

Ohne von Frau ortsauf au sprechen , bemühte sich Lady Dudley

3ia in der Seele Felix ' s zu töten und ihre Leidenschaft belebte

" -ch durch diese unbesiegbare .,iebe immer mehr . 3m 'durch Ver¬

gleiche zu ihren Gunsten au triumphieren ,war sie weder mißtrauisch

'"Och neugierig ; "wie die meisten jungen Frauen , aber gleich einer

^win . die eine . eute im IFaul in ihre Höhle schleppt ';wac!ite sie

Rap(tber , dab nichts ihr rinck störte , und hielt Felix fest , wie

îiien ungehorsamen Besiegten .

Der Sieg der übermütigen , herzlosen Lady schien ihr nicht

Vollkommen, bevor sie sich mit Gräfin "ortsauf persönlich gemessen ,
aie Engländerin wußte dieser stillen Dulderin , die bereits von

slix ' s Irrungen erfahren , auf einer i' a^enfahrt der Cr fin mit

slix zu begegnen und den Reumütigen in einer schwelen Lieb ^s-

^ cht wiederum , wenn auch nur vorübergehend , in ihren - am zu
xwî ggn ^ ^Frau von ortsauf liebt sich also mehr als sie dich

liebt "' , enpfing gie Engländerin Felix , als er in jener acht bei

eintrat , " sie zieht also irgend etwas vor ,was nicht JLu bist , . . .

taubst du , daß es einer Frau geziemt , einem ann die Tugend ein -

^ Seben ^n? ihn zu überzeugen , daß die Religion mit der Liebe
baverei .i .ar ist ? an gibt sich hin , oder man verweigert sich , aber
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s ĉh vern 'ei ^ em und dann nach moralisieren , wie es Trau von ' ortsauf

Rächt , ist eine doppelte r-̂ühe , was gegen das Recht aller Länder
Vspstgßt . Lei mir wirst du nur ausgezeichnete Sandwichs von der

deiner Dienerin Arabelle bekommen" , spottete die übermütige

' Ŝlä derin , "deren gange oral darin bestehen wird , Liebkosungen

"n erfinden , wie sie kein rann empfunden hat und #ie nur die Engel

eingeben " . - " 1s gibt nichts Zersetzenderes als den Spott

e -̂aer Engländerin ; sie legt ernsthafte Leredsamkeit hinein , den

^schein innerster Überzeugung , unter der die Engländer die un-
^ ^ -i-ichen Albernheiten ihres vorurteilsvollen Lebens versteckend .

Trotz aller auch noch so berauschenden Plaudereien und

'^ler auch noch so leidenschaftlichen Liebesschwure , die ady

^lley in jener Lacht an Felix verschwendete , um jede -rijnerung
^ ^ie keusche und zurückhaltende lingabe der Gräfin Lortsauf

in - anszulo3chen , orach Graf Vaadenesse in allernächster Leit

"Sine eziehungen mit der berührten Lady ab .

La Jahre 1822 wohnte .ady Budley einer / beadgeselLschaft
' ^ adane d * spard bei , in deren Verlaufe von der vollko .renen

srderbtheit der erzogin ;mfrigneuse , in Gegenwart ihres e-
îebten , Daniel d ' Arthez , die Rede war . -

Im JaLre 1833 begegnete die englische Aristokratie die

'' ^ liu yanaeaesse , die Gattin ihres einstigen Geliebten , Lelix

LRdenesse . Ll ^ sie in der Gräfin eine der elegantesten und

^^ 'onsten Lrauen von ?aris erkaniite , befiel nanenloser , ualvoller

sid . " Lie war auf das Glück Fe2ix *s eifersüchtig und hatte gerne

-i-̂ re schönsten Pantoffeln hingegeben , damit ihm ein . nglück zu-

Unablässig suchte die rachsüchtige Lady nach einer

"^ne -nie d ' ^ve ^.



"SlegKnheit uts den verhaßten Grafen de Vandenassa ein Leid au-

**u. können * ie drängte sich unter lauten .iebesb ^ nagen

üe junge Gemahlin Pelix ' s heran , bezeigte ihr übertriebene

"eu*-dschaft , labte sie vor den =errn * Häufig malte ihr die falsche
- "auiidin die verführerische Gestalt des Liebhabers und warf in

Hire Seele Feuerwerke über die Liebe * "Die ^he , mein Kind , ist

ein ?egefeuer " , wiederholte Lady Dudl y dar jungen Frau inmar
''iadar , "die Liebe ist ein Paradies **^ ^ ^ Hit selchen und ahnli -

^ iea Aussprachen wußte .sie die Seelenruhe der Gräfin de ândenesse

sturen uni sie im^ er mehr dam Abgrund des Ehebruches uuau -

^ hrea . Bia schwelgte im voraus in dar ^oane , sich endlich an
"3lix rächen zu kömian . Zu ihrem unendlichen ^eidwesen niLlaug

?lan , die Gräfin de Vaadenesse von "ege der Tugend ab Buletten
Qines Liebhaber in die Arn̂e Kutre ^^en 3.-- le ^Etei ^ *̂u&,o*&j.iUiC

das Eingreifen felix ' s *

t̂aahope (Lady Esther )
in "he Lys dans la Vall <5e" y"Illuslons perdues " *

Lady Esther ;*tanhope , die in Syrien dem Autor der +voyaga

'Orient " (Lamartine ) begegnet war , schickte Lady Dudley ein

^^ biaches Pferd , das diese , Felix de Vandenesse im Tausche gegen
berühmtes Remarandthild überließ . Der Vater der Lady Esther ,

3raf Charles Stanhope , Vicoate de rahon , rair von .̂ igland , C3.n

^^HRuater Gelehrter , erfand eine Yruckarpressa , bekannt unter ucx

3tanhope - Presse , über die sich dar geizige Drucker J ^roma -
"*3olas Sech rd seinem Sohne gegenüber verächtlich aunerte *

' tevena (MissD3nah )

^ "Le Contrat de ' sriage *.

Henri de "arsay , ein junger Pariser Elegant , teilte in einem

Filie d ' Eve" .
Vgi , Kap. II , S. 23 ff -
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*?iefe seinen Freunde , Graf Paul de *anerville , nit , daL er sich

^'-Id su verheiraten gedenke * Seine Mutter habe in eine ^ Injrr âl -

ei -.e entzückende , alte Jungfer kennen gelernt , eine ,;n^länderin ?
* 241 . 0 -̂ 3 -Franken Rente , der sie als gute utter den ve ^ ve,jenen

-̂ anken eingegeben hat , die Trau ihres ^oane werde ^^ ?o±len *

In seiner humorveilen ,.-.rt , die gerne ein wenig u^ .-rtreibt ,

ilderte dam Freunde seine zukünftige ^rau : " Miss üinan - tevens ,

ädcnen von gechsuad &feissig Ja !nren , ist die -j.eci .i ^L:r ^ie

^"-3-einige Erbin eines gichtgeplagten Alten , irgend eines .o^doner

*ierbrauers , der ihr in absehbarer Zeit ein Vermögen hin ^orla ^sen

'-^^, das demjenigen , das die #üße schon jetzt ihr eige î

^i ^desten gleichkors : t . Außer diesen .'orgügan hat sie ein ^ lote

^se , die i .ugen einer toten Siege und eine Taille , die ;.niea fürch -

läßt , daß sie bei einem unglücklichen Fall in drei ^e^le zer¬

nicht * Sie sieht ans wie eine schlecht angeraalte i*uppe ; aber

3- e ist van bezaubernder Sparsamkeit . 3ie wird stets unu . immer

ihren Gatten anbeten * Sie hat die berühmte englische . .aturanlage :

ai - wird mein Saus , Reine Stelle , meine Besitzungen oesser

^l ^ntigen , ale irgend ein Verwalter das konnte , ^ie ^ is ^.an ^ e

ô eit der Tugend * Aufgezogen nach dem denkbar puritanisc ^ ^e *̂

*rundsatzen , eine wahre i.onne , die der Anschauung huldi ^ 6*enebieche *
fische Irauen müsse man öffentlich verbrennen * îe hält sich

steif unn hülsern , als hätte sie eine Latte verschluckt *

' iss Stevens " , so schreibt de ^arsay weiter , ist imaerain

*6iR und rein genug , daß man eie heiraten kann , wann es dnrenaus

sein muß. Aber - und das greift mich an - sie hat ganz die ^äade

^i ^es 'ädchens , dessen Tugendhaftigkeit s^rj .-j ^wÖitr̂ i ^ a i -̂ t si ^
"ind rot und erinnern zweifellos an Blutwürste * ie

^ den nach ersichtlich zur Brauerzunft und des Vermögen zur

Aristokratie * Ihr Benehmen ist gar au geziert , wie das ai ^er
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dienen änderinnen , di a fü ' Ladys galten wollen und doch ihre

'-3-ebsfinger nicht ^enürend zu verbargen wissen , Lie hat jedoch

ôraur so gnm- an sein , wie ich es von der Tran verla <.ge . ;.ie -

' '-3.- wird dieses '"ädchen sieh ein Urteil über mich a ^er .iessen ,

wird nir widersprechen . Ich werde ihr Reichstag sein ,

' ^r Lord , ihr Kerpeinderat . Schließlich ist das ä chen ein un-

"̂ ^erierlicher Leweis englischen ü-enles . 3ie ist a -.-eifeilos in

aachester tahriPiirt werdende manbämpfmaschinen und 'utfe &am

^ hauen weiß *

,-'ls meine Mutter uns einander vorstellte , hatte sic ihre

Rschtne so gut montiert , hatte Lolzen und fcharnieren so sorg -

S'- Rachneprüft , so viel Öl ins Räderwerk sagosse .., daR nichts ge¬

mischt hat . Denn als sie sah , daß iah kein allzu entsetztes Ge¬

richt schnitt , hat sie die letzten Ventile gc8ffnet ; Das ' Ldchen
sprach ' -

So hat denn meine utter das entscheidende or ^ j.osgelas —

und die Angelegenheit ist so weit gediehen , daß ihre Verö fent -

^̂ chiang bevorsteht .

iss Dinah Stevens * , so schloß arsay seinen ^riei , ,i.i &t

'̂̂ riich nicht mehr als 33 *000 Franken aus und ist aus Lpnrsam -

seit sieben Jahren auf Reisen ?

^ston f ^adame Louis )

" ^^oires de B8ux Jeunes "'arides "*

Der Schiffskapitän , Louis Lasten , wollte nacn zera <ahren

3 '̂̂ erer Arbeit in Indien , ssit seiner ^rau , einer gebürtigen ag -

^ '^ ^ in , als reicher glücklicher ^ann in die neinat zur 'ickkenren .

31* Lacht wurde er durch den Lankerott des zu so trauriger ae -

'̂̂ K3theit gelangten "^almer "ySeines ganzen Vermögens oeraubt .

chlag traf ihn so hart , daß er kurze Seit darauf starb , ^ar
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aller I'lttel sog die itwe Louis Gastons mit ihren beiden ändern

^aris * Hier nahm, sich der Unglücklichen , daran "harte , kalte

' -̂ onheit an ein Komment herabgestiegener , griechischer rtatue

^̂ Ini .erte , ein Bruder des Kapitale , der Dichter rarie Gas ton an *

^ suchte die schöne arme Frau , die stets "weiß und kalt ^'?ar -

xo^ svarn wiederholt in ihrer "̂ohnung ,dia er ihr eingerichtet hatte ,

ließ ihr heirilich Unterstüt :mng .en zu ĉomnen. rde oftmaligen

'"Q̂U-che ,."arie ßastons bei der fremden âgläxiderin , erreguen die

^ ^ llose Eifersucht seiner Frau * *ie glaubte sici von inre ^

"3n.e betrogen und verraten u -d gab sich den Tod*
Ohne ihr ^i -sen und ohne ihr V&rscnul &ea ^aatte nie stille ,

^lsa.sse Engländerin das grauenvolle Ableben ihrer ^chŵ &e - ln ver **
sniaRt*

(Misa )
i ^ ' &aoires de Deux Jemias "arides ",

iss Griffith , Tochter eines verarmten schottische , Ini -
'^ ers war unter der Restauration Erzieherin bei einer jungen

^ iser Hocharistokratin , des Fräuleins Armande - arie - nonise

^haulieu , der späterin Gattin des Bon Felipe ai Joii ^ * arte
''^ se schätzte die *, ebildete , stolze Schottlanderin -' , seer , die

îoh trotz ihres statuenhaften Benehmens immer and in allen sehr

^ CR̂ ebig geig ^g,. Die Herzensgute diskrete - iss , nahm bei arie -

^ouise , solange sie unverheiratet war , die Stellung eine ^ eng
^ ^rauten ein *

*agy

^aoires de Deux Jeunes "arides " *

englische Kinderfrau , -et ^n.d unter der Restauration

''gl . .'ap . II , S. 39 .
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Dienste der Familie f,ouis da l ' Estorade *

-axiaoyg (Lady )

' ûtre " tude de

Lady Bariiaore , Tochter des Lapd Budley , ^emahli ^ des Lord

-̂ l ^ ore , nahm 1330 an einer Abendgesellschaft bei Fräulein des

oucbes teil , bei . der Crai '-lenri da rarsay sei ^ erstes .ietiesaben -

êuar au^ besten gab *

Sony (John)Hi )
ödeste ' igaon " .

Der ? uglänler , Jehn Barry , einer der berühmtesten ikore

si ier Zeit , stand in den Jahren 1829 - 1836 iis Dienste des Prinzen

'-̂ Udon, Der junge Engländer v/ar von kleinem ' uchse , blond , r̂ it frecher

^ ^ Phlegmatischer Mene . Sein Anzug neigte stets ' die peinliche

eiuiichkeit , dia alle Engländer , selbst die ans des niedrigsten

^- ^den , auszeichnet **.

^diRaan

"Le Cousin Pons **

adnann , Lesitser eines Gutes in der Nomandie , beabsichtigte

dieses I 845 an Frau üamusot zu verkaufen , da er nach swansigjähri -

Aufenthalt in Frankreich , wieder nach ^ gland surücMi ehren
*oilte .

*̂ ay (Madame)

"' ödeste ^ignon " .

Der Bretone , BernardDRmay , hatte sich aus Rew- '-orx , wohin

eine Handelsreise im Aufträge seines Chefs und Freundes ,

^ ^ les ignon , geführt hatte , eine Kleine nübsche Amerikanerin

^Sl . Kap. IT , 36 .
Vgl . Kap . II , S. 125 f *
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^ gebracht , " der vor allem die Eigenschaft an ihm gefiel , daß er

^i'SRizose war . "

Die Heine Frau hatte den Kummer, <̂llo XÜire Lindor üei

^sr Geburt zu verlieren und ihre letzte unglückliche Wiederkunft

beraubte sie der Hoffnung auf jede Nachkommenschaft . Sie schloß

"ich nun mit großer Liebe an die Tochter Charles Mgnos an und

Ü"erhäufte sie nach Art der kinderlosen I'rauen mit all inrem

" "^sprengten yuttergefühlen . Gleich ihrem ' ianne , erwies auch

Duntay der Familie Mignon Zeit ihres Lebens treue Ergeben¬
heit .



***

L+) Irländer .

in 'La aison -uclngen *.

Tobby , ein kleiner Irländer , "drei FuB hoch , zwanzig Zoll breit ,

Ton einer Gestalt wie ein " iesel , ait Karren von ütaM , eckende wie

*in 5ichh6rnchen - , * ar der " Tiger " des Herrn Godeiroid de leaudenord ,

^'--ies der odakSnigR von Paris .

Tobby kutschierte einen Landauer sowohl in London als auch

*K Paris mit nie fehlender Sicherheit . Er hatte ein Sidcchsen -

^cn.nrfes Auge , sab zu ii 'erde wie der alte rr ;-uL ô. j . , - - i - ^ ^onden

bocken einer Rubens *sehen Jungfrau , die zarten angeu j <--gan

*lRKTn und die Schlauheit eines alten ^dvokaten ; ,<.a ^ei /ax er

"Acht älter als zehn Jahrs und ein wahres ander an Verderbtheit :

er spielte und fluchte , liebta die Süßigkeiten ^ an .unach ,

"tH-te zu beleidigen wie ein Journalist unj . zu .̂ ^e .let . , ie

'Hiser Gassenjunge . Er war der Stals una . die . ...Ile

-'Ords , dem er bei den Rannen schon 700 . 000 Franken oi ...,..- ra .̂ :it

hatte " . Der Lord liebte das Kind sehr ; sein figer ^ .^ au.3-<u

eine Kuriosität ; kein Mensch in ganz London hatte einen so i^ einan

*1ger . Wenn Tobby auf einem Rennpferde sa6 , so glinn ^al

Der Lord entließ Tobby , nihht etwa wegen SeRr ^ i - Hoij * " *
*̂ ebstahl , odar Kord oder frecher Redensarten ou.ej .

*<* * gegen Mylady - auch nicht , weil er der Bernau ryladys

lecher in die Taschen schnitt , oder weil die Ratgeber .ylords

den jeweiligen Bennen den Jungen verdarben , oder weil er Sonn-

tass seinem Vergnügen nachging , kurzum aus keinem stichhaltigen

ll2 ) vgl . Kap. II , s . 29 ff
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^Umde . Tobby hätte alle diese Dinge begehen können , er hätte
sogar die Dreistigkeit haben können ylord ungefragt ansureden .

-̂ 0Pd hätte vieles von Tobby ertragen , so grobe Stücke hielt er

ihn . ,:ein Tiger lenkte zwei voreinander gespannte . ferde

''or einem zweirädrigen - agen , indem er selber auf dem interpferde

3^ , oi-me daa seine Leine über die . attelbäume hinausragten . ,r

-lieh wirklich " einem dieser Kngelsköpfe , wie sie die italienischen

'^ er auf ihren Heiligenbildern auszusäen lieben . in englischer

^ urnalist gab eine entzückende Beschreibung dieses kleinen *.'n-

5els , er fand ihn su hübsch für einen " figer " und wollte wetten ,

Pobay eine gezähmte "Tigresse * sei . Diese Äußerung sprach

*icti herns und 'ylord empfand sie als " improper ** Er sah sich

^ez^ un^en Tobby , die Perle aller Tiger , ob dieser Vermutung zu

Atlassen , 'ylady lobte ylord wegen seiner Umsicht .

^achde ? man ihm " so seinen Rang in der Zoologie Britanniens

" Zeitig gemacht hatte *' , konnte dar kleine Irländer keine stelle

-'ehy finden . Daraals weilte gerade Godefroid de Breaudenord m

^ erfuhr de Geschichte von Tobby . Godefroid bemächtigte

' ch <aes Tigers , den er weinend neben dem Oeleetopf fand , denn das

hatte schon die Guineen verloren , mit denen Mylord sein Leid

^spgoldet hatte , i ei seiner Rückkehr also brachte odefroid von

'Saudenord den reizendsten liger Englands mit ; er wurde we^en

'^ -̂ nes rigers berührt , wie Oonture wegen seiner esten .

itx ^ iliiam (Miss argaret )

"Beatrix * ,

iss argaret , die Tochter eines edlen , reichen Irländers ,

-̂ase des aro î o&lyste du uenic , sollte nach dem d^r

ihres Vetters , Oalyste heiraten .
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n &Üc f .-'anny 0' irien , Laronne dn)*̂ ^
" Matrix " .

Fanny O' Lrien , geboren um das Jahr 1793 , " eiRe entzückende

IriänderiHydle Tochter eines der edelsten und är ^ nten ? ^Rillen

unglücklichen K8ni -̂reiches " , heiratete mit ainundzi -.-r .nzig

den f8afa &gjährigen , bretonischan , eRigrier ^3n ., aro ...,

" -'arles du fu ^ nic . ^ ehn Monate nach ihrer loehaeR ^ ? ^ ^ r .man ^; des

' 3^ r ^ s 1814 , folgte die anmutige Irlän ^ erin ihre ^ Gemahl nach

' brande in seine ' leimat und weihte ihm ihre Jug ^ ^ Ün *

^eaen.

. ie - aronin stellte den Typus " jener wunderbaren eschöpfe

man nur in nglandySehottland und Irland antrifit . - ur

werden die Töchter mit solcher - ilchhaut , mit solclen ilond -

'^ar geboren * ngelshände süssen es sein , die diese -OcKenpracht

schnten ; rieselt d&ch des Fimmels goldenes Licht hindurch , y;enn

^ ind da ^ it spielt . Fanny O' Rrien war wie eine Sylphide ,

stark in der ji .?be , unbezwinglich its Unglück , sanft wie die usik

ihray Stimme , rein wie aas flau ihrer Augen , "eder Pinsel noch
3rte kSnnen ihre seidenweiche !aut , den ganzen 'auber ihrer

""- onheit malen * .

Die entzitcxende , a**?autreiche Irländerin , eroberte im türme

'̂ 3 ^ er - en aller Verwandten und Bekannten ihres Cemahis . Auch

^*3 alte , blinde Schwester des Barons , die der jungen Cerahlin

*' *ss ruders anfangs feindlich gegenübergestanden war , a -, sie

' ^' ircatet , nunmehr auf die Oberleitung des lauses , das sie seit

wahren innegehabt , verzichten zu müssen , brachte aany O' Lrien

' ^ s ^ald eine abgöttische Liebe entgegen * Bas alte Fräulein hatte

^ großen Überraschung in tiss Pann J ' j -rion eine zu hohen

ŝlen berufene Frau gefunden . ^ ie alle schönen Seelen , zog Fanny

trockene Brot des Bäckers dem üppigsten ahle vor , das sie
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selbst subereiten mußte " . .-'ie war fähig die heikelsten pflichten

uttarschaft zu erfüllen und ertrug mannhaft jedwede rnt -

' ^- rung ; ^iitagS30rgen aber entmutigten sie . / 1s der ^ arou sein ^

ca^ ester kurze 7,eit nach ihres linzu ,g in 6-ntgrande im ^a*aert

'-siner schüchternen Frau batyden laushalt weiter zu leiten , um-

' - te iss alte Fräulein die liebliche faronin , nannte sie Schwester ,

^- cate sie zu ihrem Kinde und betete die zarte Irländerin , deren

'3"fte , heitere " tim ^ e gleich einem leuchtenden Strahl in ihre

s ^le dran ^ , in aufrichtiger Hebe an .

Just an den Tage , da Ludwig in Calais einzog , schenkte

*̂ any Chrien ihrem latten einen Sohn , der aus diesem ---runde den

'' *n^ -' en j tmis erhielt . Die sch &ie Irländerin war eine ebenso gute

-'^ter wie ' sttin , " eine duftende Blume , eine unaufhörliche onne

' '' '*63 leides " . Sie hatte die Pflichten des eibes voll erfaßt .
jn

Ihrer *eele und ihrer Liebe lag die Schönheit ihres äußeren , sie

inst -eheia ^utes , sie bewunderte ohne " intergedanke :i , cie liebte

"" 'Yen ächsten wie sie Gott liebte : ua seiner selbst willen , "'s

^- '<ien als hätte die heilige Jungfrau , ur.ter deren Schutz sie

*" '3te , die keusche Jagend dieser "rau , ihr sittenreines j .eoen an

* eite jenes adeligen Kreises belohnt uni ^ ie mit einer Art

'Teole umgaben , die die zarte Frau vor den Verheerungen der Zeit

^etTahrte . och im Herbst ihres Lebens war die irländische ürsten -

^ °^ ter wie ein "herrlichwarmer , blunen - und früchtereicher Spät -

*°^ ertag , den himmlischer lau erfrischt und gar manche " -nrner

*^ten eg ein unsagbares niiick gehalten sie ^u heiraten .

-*-ato hätte die Handlungen ihrer SehSaheit vielleicht als neue

** an der ,inmut gepriesen . Ihr einst so blütenwei ^er leint hatte

"^ ^ Uich den warmen Perlmutterglanz angeaonaoa . den die aier

^ ^ b^erordeHtlich schätzen . Die edle , hochgew81bte tir ^o empfing

^ - iebe das Licht , das in schimmernden ^ tlasglanz darauf spielte .
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13-e türkisblauen Augen erstrahlten unter den hellen , sammetv/eichen

' rauen in unendlicher Sanftnut . Die Zartheit der ^ider und

' ^-"les3'*(*n. verriet unsagbar tiefe elanc ^ olio * i îe ^cn ? âj .e - dler ***

batte etwasKUnigliches und gesahnte an die Abstammung der

Tistokratie .Dan reinen , feingeschnittenen und verschönte ein

^gezwungenes , außerordentlieh anmutiges j ä̂cneln . .;ie ^ *ne waren

^ein und blendend weiß , ie war in den letzten wahren en *?as

Voller geworden , doch hatte ihr herrlicher , scnlan .ker tic ^s an —

runter nicht gelitten * . So bot der Herbst ihrer Schönheit noch

mancherlei vergessene , leuchten e ?rt3hlingsbHiten * ^hr offenes ,

- eiteren Antlitz uni die binnen Augen , deren 'Reinheit jeder aui —

^-'inrliche - lick verletzt hätte , sprachen von unwandelbarer .anft -

^^ t , van grenzenloser ^ngelsgüte . -

ie zart ? , tapfere Frau stand ihrem Johne als treuer Kame-

1*3^ zur eite , als ihn eine glühende , unbezähmbare Leidenschaft

einer schonen , doch seiner unwürdigen Frau erfaßte , die ihm
Verderblich zu werden drohte *

In heißen orten dankte die fromme Irländerin ihrem Cotte ,

ihr f' ohn nach 1angen , grausamen Irrfahrten der . lebe , an der

ilte einer edlen Frau sein ^lück fand .

c . ) Deutsche .

' taub

*M"Illusicns perdues " .

rtaub , unter der Restauration der berühmteste chneider von

- ris , nachte im Jahre 1821 für lucien de Rubemprd , einon jungen

' '- njy , t-uf redit einen prachtvollen yn^u**. y begab sich in eige -

^ r̂ lerson in das ^otel Gaillard - Bois , in dem nucien wohnte ,

^ üeblich um den jungen Herrn den Anzug §nauprobieren , in ahrheit
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zu erfahren , ^ie es mit der Zahlungsunfähigkeit seines

^^bek .uiriten stünde , .nachdem er diesbezüglich beruhigende Aus-

erhalten hatte , nannte der deutsche Schneider - ucien

" *-err raf und seift ? ihm , mit welchen Talent er seine schöne

^ssta ?.t zur Geltung gebracht hatte * "*?in junger Herr , der so

andereren ist " , sagte er zu ucien , ' brauche nur in den Yuillerien

Reagieren zu gehen * Uach Verlauf von vier &enn Ta^ en kann er

eine reiche Engländerin heiraten ' *

êrmann

3hlenfer

3-R "L' ,6nberge rouge '**

Unter den zahlreichen Ga^ ten , die sich eines Abends in

den Hause e$nes Banquiers in Paris eingefunden hatten , befand

lieh auch ein deutscher Großhändler aus Nürnberg , ein Geschäfts¬

freund des Hausherrn * Hermann , so hieß der Groi3händler ?**ar ein

^n t̂er , vierschrötiger Rutscher , ein ann von Bildung und Ce—

Schmack , ein Freund der feife * Rr hatte ein hübsches , breites

' r̂nberger —Oesicht mit viereckiger , offener time , die wenige

blonde lasre zierten * ?r bot ganz den Typus der Söhne des reinen

^nd edlen " er ^ anieas , so fruchtbar an ehrenwerten Jharakteren , dar ,

Reren sanfte itten sich selbst nach sieben Invasionen nie¬

mals verleugnen *

Beim Nachtische des festlichen *bendmahles , das 1er ^an -

euler dem deutschen freunde zu Ehren gegeben , drängte die Toch¬

ter des Hauses , Hermann , eine gruselige , deutsche Geschichte zum

besten zu geben * Nachdem er eine Irise genommen , kam der gute

-Putsche der Bitte des Fräulein nach und begann ohne Umschweife

erzählen *

il4 ) Vgl . Kap . II , S. 50 ff .
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Mn 20 * Oktober 1799 erreichten z^ ei jimge Leute , ihres

Lichens französische ilitärchirur - en bei Einbruch der :;acht

-ähe .iiiaernachs , eines linken Kheinufer gelegenen ütadt -

chens . Die beiden Unterärzte die morgens von Bonn aufgebrochen

'^ en , ?ya,ren auf de ?n ^ege zu der dem Korps des Jeneral v.ugereaus

^ " teilten halben Brigade , die in Andernach Standquartier bezogen
hatte .

Die beiden hatten die ganze Reise von StraSburg bis Ander —

gm Fuß gemacht und ?ait aller Begeisterung der Jug -nd die

' Oesie ihrer Lage genossen . Von Straßftnrg bis Bonn hatten sie

Gegend uni die Ufer des Rheins als Künstler , als Philosophen ,

Beobachter durchwandert * Sie hatten sich der tieie ^ ..ewun—

hiMegebgn , die " jeden beim Anblick des Rheines und d-̂ r
6 ^ ^ 115 )
Genien Schwabens zwischen rains und Köln ergreift *

7*inan tiefen nachhaltigen Eindruck hatte auch das kurfürst -

*̂ 3Re 'chloü in Bonn auf die jungen Männer gemacht . Überra cht

' nblick der - armorsäulen , die den herrlichen i âu usngeoen ,

^ i*en sie dahingeschritten , ganz Bewunderung für das "Großartige

deutschen Bauwerke und hatten bei jedem Schritt neue chätze

It r̂tua und Neuzeit gefunden " . angesichts dieses pracht -

Laues und der herrlichen Umgebung, hatten sie so manche

o^eingenomrenheit abgelegt , in der sie in ^ ezug auf ^ au^ or ^ e

aturschönheiten ihres eigenen Landes befangen waren .

&s dunkelte bereits , als die beiden %rzte in Andernach

"Planeten " Deutschland ist doch ein wunderbares Land " , rief einer

jungen Leute begeistert beim Anblick des lieben Städtchens

*it seinen bemalten Häusern , seinen spitzen jäcnern , de -- vorstehen -

Ciebelbalken ? den Holztreppen und Galarien .

^ 5' Vxi . xap . II , s . 51 f .

**6) Vgi . ,,ap . II , S. 52 .
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In einer etwa hundert Schritt von Andernach entfernten Her -

^ 'ge . im '' Roten Gasthaus "^kehrten sie e3n um daselbst die : acht

^ verbrinKen +D&r deutsche lastwirt begrüßte sie aufs freundlich¬

ste und versprach ihnen alsbald ein fürstliches ' *ahl vorzusetzen ,

'"''einfiroli ! Bas sa ^ t alias ! "- r.' it eines Nachtlager allerdings

es schlecht aus , bedauerte der freundliche ^ irt , doch er werde

sich bemühen die Herren zur Not und zur Zufriedenheit untersu -

b*lna -en . lind geschäftig eilte er davon * Die 3rste setzten sich au

-inen Tisch und warteten geduldig auf den "Bheinfisch " . üaeh und

h unterschieden sie im dichten Tabaksqual die übliche lin -

i^ chtun ^ einer deutschen ^irt stube : den Ofen , die *anluhr , die

îscheyBierkrüfe und lange Pfeifen * ^io und da wunderliche Ge¬

sichter ; Juden , Deutsche , ein paar rauhe chifferköpfe . an spielte

^ rten , aß und trank oder ging auf und ab * Die kleine , dicke Frau

irtes , mit schwarzer famthaube , blau und silbernen " ie er ,

Silberner Schnalle , gelockten Haaren und einem Schlüsselbund -

s-ie typischen Merkmale aller deutschen Wirtinnen '* - wußte mit

^ OLey Gescnicklichkeit die beiden Freunde geduldig utd unge -

zu stimmen . Doch schließlich war es so weit , man setzte

den fremden Gästen den Rheinfisch vor * Als sie sich ^un ^yig über

hermachten und dabei den "orten des îrtes zuhorchten , der

' Mdernach und das Kssen , seinen Rheinwein , die republikanische

' *3ee und sein Weib pries , trat unvermutet ein kleiner , di vker

mit einem schweren Felleisen auf den Rücken , in die "ast -

stube . Ohne Umschweife setzte er lieh zu den Unterärzten ^n den

^ -Kch urid nahm das Anbieten der beiden , an ihrem " ahle teilzu -

*̂ h^ en , bereitwilligst an *

" Ich muß hier einschalten " , unterbrach sich Harmô a , "daß

^8n niepi ^ds den wahren Samen und die Geschichte des ^nbe ^^nnten

^ fahren hat . Aus den Papieren , die man bei ihm fand , gip .g her -
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er aus Aachen stammte * r nannte sich ahlenfer # nd war
4-«scher Kaufmann * Er hatte angenehme Züge u^d einen breiten

"̂ ''idessen ei &3 durch ein schwarzes Halstuch gehoben ^ irde .

' Sin Gesicht v/ar sehr rund , sein - enehmen frei und freundlich .

tiel es auf , dan der kleine ^ann jewaltsan einige geheime

- '' -'̂ rni -tne , vielleicht eine schlimme Vorahnung au unterdrücken

S'̂ hte . Trotz seines eigentlich besorgten Cesichtsausdruekes

achen seine ^ienen von 'ohlwcllea und Vertrauen .

Als der "Irt des Fremden erklärte , ihn für diese l âcnt

beherbergen su können , da warf der Kleine einen flcianaen

"̂ ick voll Gorge und Angst auf die beiden Franzosen . Sofort er -
kl -' T

sich der aina von ihnsn , namens Prosper , erbdtig , dem UbRekann -

Tein Bett zur Verfügung au stellen , r̂ werde mit seinem Freunde

rr,*eiten Bett des Zimmers schlafen . Dankbar nahia der
i?

tiag Anerbieten an . In seiner Freude ließ er sich zu dem

Vorsichtigen Bekenntnis hinrei '. 3U, wie erwünscht ihm für diese

(jif > Gesellschaft zweier tapferer Soldaten sei , da er in seinen

^-̂ eisen 100 +000 Franken in Gold und Diamanten habe . Nachdem er

** aen "reunden mitgeteilt hatte , versorgte er das Felleisen

u ter seinem Kopfkissen und verfiel alsbald in einen tiefen
^ laf . -

In dieser Nacht geschah hranenvolles . ie sich die Dinge

- fragen , -vurde bis zum heutigen Tage nicht bekannt , tn^ wird

'̂̂ scheinlich immer tiefes Geheimnis bleiben . Am nächsten orgen

^an den vertrauensseligen , braven Deutschen , tot , mit durch¬

rittener Ourgel in seinem Bette . Der entsetzlichen Tat bezichtig¬
te ^

^ mit aller Bestimmtheit den einen der beiden französischen
^ *a+

^ 3 *Prosper ragnon , dessen Kleider mit dem Blute des Unglücklichen
Hhê

^ und über besudelt waren * Niemand dachte daran , daß der zweite

*-?der doch auch in demselben Zimmer geschlafen hatte und von
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(1̂ - orgens keine Spur au entdecken war , den ord begangen

'̂ to n̂ konnte . Niemand schien seine Plucht verdächtig , jedermann

îelt ee nur allzu begreiflich , daß der Arat aus Furcht in die

^ itieiTliche Tat seines Freundes vernickelt zu werden , sc schnell

l̂s rr.Q-*'iToh Reißaus genommen hatte * e% verschwundenen el ^eisen

^9gten die jeute in ihrer Kurzsichtigkeit keine weitere .eaei ^ ung

bei .

Trotz seiner aufrichtigsten Beteuerungen an dem furcht¬

baren Verbrechen unschuldig au sein , wurde Prosper noc ^ am salben

o? t?en ins Gefängnis geschleppt . "enige ^S'araufyWurde er dn ^e—

' iehtet ^ -

Nach d r̂ langen , atemlosen Pause , die seiner -rsählung gi -

i'oigt war , fügte Hermann hinzu : "Proaper 'agnon selbst hat mir

iles grauenvolle Geschehen mitgeteilt * Ich lernte (ten ^en

Franzosen im Gefängnis zu Andernach , in das ich als Kriegsgefange¬

ner geschleppt worden war , kennen . Ich zweifelte keinen / ugen -

l̂io ^ an meiner U ,schuld ? * **s

Ressen langen , blonden Haaren , aus dessen blauen Augen so viel

heimatliches , Deutsches für mich sprach , bald aufrichtig lieb *

suietzt weilte ich bei ihm und sprach ihm noch nach bestem

^ermsgea und Trost zu * Vor seinem Tode bat er mich , seiner

tttter einen Lrief mit seinen letzten Grüßen zu überbringen *

Ich konnte seine letzte Ritte nicht erfüllen , denn als ich end¬

lich frei gelassen wurde , erfuhr ich , da & Trau ragnon aus Gram

^Rd Schmers ihrem ^ohne alsbalti nachgefolgt sei * Ich habe den

*i *ief , dessen Überbringer ich sein sollte , mit tieistet Führung

Verbrannt . <ie spotten vielleicht "meiner acht deutschen Senti¬

mentalität " ?fiir mich aber war es ein Drama voll tiefster eisaaho -

iie , dies ewige Geheimnis , das dies zwischen zwei Gräber gebannte

Lebewohl verhüllen sollte , - dies Lebewohl , von den die ganze
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^*'sn angefsllenen ^anderars in der

' Piagelhalter

^ "La Peau de Oharrin ***

^Piegelha 3.ter , ^echafiiker , ein "blonder junger ans mit strählen -

^ ^ ^launn Aug(9R+ sch3 .onk ge r̂achsen ^ ,wohnte KU Anfang der .egierünga —

lonin - Philipps in der Rue de Sant ^ in ^aris .

!'pief *:elhalter verdrehte vergeblich das seltsame Chagrinleder ,

iiijn r-aphael dr - Valentin , zur Dehnung übergeben hatte , durch

^ *icken , ri ^ -hei ^'^ pfen in die Breite nu treiben .

^ archmann

** "- e Colonel Chabert " *

-"parehmann , deutscher Chirurg in Heidelberg , behandelte Oberst

^ 3bart nach der Schlacht von Fylan .

^ -fgang

" *' 'Plendeurs et riseres den Courtisans " .

" olfgang , Kassier des Bankiers rucingen , " ein kühler , gesetzter ,

^^-Todischer Deutscher " ^ war stets bemüht die dunklen escaäite

siaog Herrn vor den Augen der ^eit zu verb rgen , damit das Jekcram

-ausas gewahrt bliebe .

^ hor (Francisque )

^ thop ( Jacob )

^ "Podeste Mignon * .

PrancisQue ' Ithpr ^der ^chn Jacob ^lthors , eine ^ re -̂o îen
ki ^ <-

eines ehemaligen -la ^burger Bürgers , der seit 1315 in J.o rla*VYe

:?ar . hatte die Absicht , das ob ihrer anmutreichen , poetischen
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caoaheit berühmte Fräulein , .ödeste -?i -̂non , zu heiraten , i.'er junge

'aXity"tier jandy von Le Havre , ausgestataet mit , der ges einen Sch &n-

'̂ il , , -. ia sie Lürger gefällt , - der 'n^landey würde sa .ren ;

LnI le , gesunde Farben ?tüchtig ^leisen , grobe ^noo ^ en — , iaeß

seine , raut im Augenblicke ihns finanziellen Unglückes j.n Stich .

**urze ."eit darauf heiratete er -̂ as ältlrcne , reic ** ^e^ ^tc ^te

??3uiain Vilquia .

117 )
i ;-non (Bettina 'allertYol - rustall - 3artenstlld , ' adane Charles )

allenrod - Tustnll - Bartonstild ( Baron de ) '

iR ""ödeste f'i ^non *' *

- sttina 'allenroi , die einzige Tochter eines Bankiers in Frank -

^urt a . f . verliebte sich im dahre 1SC4 grenzenlos in den jungen

' n̂asönisehsn Leutnant Charles i t̂non * Alsj &ld faßte aucii der

Ju .ge Franzose zu der , "aus einem Bilde Albrecht Dürers niederge -

t̂iegenen blonden Deutschen von engelhaftem Charakter " ?eine tiefe

aigung . %r heiratete Bettina mit umso größerer Begeisterung , als

îe reich und eine der Schönheiten der Stadt war . Der alte "allan -

*̂ ^, ein deutscher Laron , ^ar entzückt , als er erfuhr , daL der schöne .

^SRtnant ganz allein das Haus Mignon de la bastle darstellte und

billigte mit Freuden die ahl der blonden *̂ ettlna , ''aie ein f.aler

odell zu einer Ger :taniafigur benätzt hatte " .

tfber die blonde , deutsche Frau kam viel des Leides , ' enige

"ahre nach ihrer Vermählung verlor sie ihren Vater , der sie snge -

^^tet hatte und der sie stets hatte lächeln sehen wollen , selbst

^och an seinem Sterbebette . ' Dieser Franzose aus Deutschland "

âtte im festen Glauben an das Genie Napoleons , in laumwolle speku -

îert , ohne zu wissen , daß das Genie ebenso oft unter , als über den

ii ? ) Vgl . Kap. II , ß. 54 f .

il8 ) Vgl . Kap. II , S . 53 ff .



ei &nissen Si,eht ^ - it zweiundsieozig Jahren starb dieser letzte

dilenrod , von den echten 'aliearod - fustal *- Wartenstiid an den

*-df reinigen einer mißglückten Jaumwoilspekulation .

it dam -odo ihres Vaters begann aas Acnicksal seinen grau -

- eige :i. Infolge eines finanziellen Unglückes ihres annos ,

"*drde die reicne frao Mignon über hacht zur rettl .*.-rin . Von vier

-'^..;u;i^en , blühenden hindern , blieb ihr nur eine Tächter erhalten .

-̂ i des grauenvallen Tode des dritten Aindes ,verlor Iran "ignon

i ^r Augenlicht , ^ ooh nie kaa ein naut der Klage über die blassen

Rippen der tapferen , aeutsehen Frau , ln aller Stille trug ' sie ihr

^̂ eßes , tiefes ^ &id *

" Trau ..ignan lagt sieh mit einem Zuge zeichnon ^ ySo erzählte

^er ^reund Charles ijnans einmal . " iJie ziehe den ßliok sogleich

sich durch das erhabene ntlitz der "u.tter , aeren makelloses

-&en den Schlägen des Cescaickas frotg bietet , das sie zum 2ial -

seiner rieile gewählt hat , dar Mütter , welche zum tamme

' --iobe gehören . Ihre blonde , sorgfältig frisierte .<erliche steht

*- ^ ;;^.:..rren C-esichte , gerade n*ie der - ürgermaiaterfrauen

*3n '*albeiHSOder i-'irevelts <insei " *

In den letzten onaten der Restauration erlangte Frau

3-adon durch eine glücklich gelungene Operation ihr Augenlicht

^ edey . io ^pelt konnte sie aioh nun wenigstens an dem llücke

inrep jungvermählten Tochter , deren große Liebe zu de- jungen

'̂ -verengar , "rnest de la .. isere , sie , die Blinde , langst voraus

*''''-̂ -hlt hatte , erfreuen .



ärunner

rtmner ( ß4 (Mon )

-'Puniier ( *adame )

R*miner (^ ada ^ e ) ^

Schwab ( Wilhelm)

' chwab ( Emilie )

^raff ( Johann )

Craff ( wolfgang )

' irlaz

in "Le Cousin Ions * .

In einen Theater in Paris erregte bei der sensationellem

'̂staufführunr der "Teufelsbraut * 1844 ? ein junger e^ n̂ aut ^r

^ lben Handschuhen und borgnette , dessen "hoch - tragische * Gestalt

allein in einer Loge aufgetaucht war , allgemeines Aufsehen .

;;er junge ^ann war einer "jener beutscheu , deren uenicat zta-

ElKioh den dunklen Spott eines Mephisto und die Gutmütigkeit eines

Romane von August Lafontaine auf sich trägt ;List und Naivität ,

iie Steifheit der Geschäftsbüros und das Sichgehenlassen eines

itKliedes des Jockeyklnbs ; aber besonders des Lebensüberdrusses ,

Rar die Pistole in der Hand ^ erthers drückt , welcher viel mehr

von den deutschen Pürsten als von Charlotte gequält wurde * s

^ar wirklich das typische Gesicht eines Deutschen * îcl Jüdisch -

aeit uid viel Einfachheit , Dummheit und ;?ut , ein issen , dai die

-angoweile hervorruft , eine 3rfahrunx die durch die Binderei nutz -

. y .-t -, :rd ;dar übermäßige Cenu * des Bieres una de , lamks ;

Qĥ r ixa alle diese Widersprüche im gewissen Sinne ausaugieicnen ;

ein teuflischer Funke in den schöaen , blauen , ermüdeten ,-u^ en .

. . 57 ff .

Ysl . Kap. II , S. 57 ff
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ritz Brunner , elegant wie ein Bankier bot den Flicken des ganzen

- ales einen kahlen Kopf , auf dessen beiden Seiten sich laare in

'^''- -.Ksndem Blond lockten , die ihm j' ussch '^eifun ^ uni ot ubri ^ ge -

-'R35en hatten , Ihm am läge seiner finanziellen "lederfehurt aas

'-acht auf dieB &enste eines Friseurs zu lassen , fein Cesicht , das

^ T'Tals sehen und frisch war , wie das der t,h .:istu33ilder des "arel ,

^atte herbe Töne anfenom ^en , welche ein roter Schnurrbart und sin

Bilder Zackenbart beinahe unheilvoll aussehend machten * Da? reine

seiner Augen hatte sich in seinem Kampf ^it den 3or ^ ?n ge -

Die tausendfachen Versuchungen von ^aris hatten seine

'^ enlider und ûgenrgnder gestempelt , dieser zu früh zum .-rhilo -

soph gewordene , dieser junge Greis ^ ar das Ergebnis des " erkes

ainer Stiefmutter "

Gideon Brunner , der Vater dieses Fritz , war einer der bekann¬

testen Hotelbesitzer von Frankfurt , die durah Mithilfe der 1-an -

^- srs gesetzlich geschützte Eingriffe in die Börse der Touristen

Rachen . Als überzeugter Calvinist hatte er sieh doch mit einer

- "'t uften J3din verheirateterer er die Grundlagen seines Vermögens

^ a- iankte . Diise Jüdin starb , als Fritz zwclf Jahre alt war * Hie

3ieR ihn unter der Vormundschaft des Ypters und eines Onkels ,

Hakans Yirlaz , eines Pelshändl ^rs ans Leipzig zurück * Der Vater

^ rde von diesem )nkel , der nicht so weich war wie seine elze ,

^^ .t-un ^ en , das VemKgen des jungen Fritz , ohne es ansurüaron , im

' ^nkhaus Aisortschild anzulegen . Fm sich an dieser jüdischen 3e -

^' - Ischaft zu rächen , verheiratete sich der vater Brunner wieder ,

ey dj g, Unmöglichkeit vorschützte , sein Hotel ohne das Aû e

^ den Arm einer Frau zu leiten , -r heiratete die lochter eines

^ 9̂ren Fotelbesitzers , in der er eine Perle sah ; aber er hatte

^sine Ahnung , was eine einzige van einem Vater und einer utter

^ap^ohnte Tochter war . Die zweite Frau Brunner war , wie alle junge ;
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deutschen Frauen , wenn eie bSsarti ^ und leichtsinnig sind , lie

Verschwendete ihr Verm^ fien und sie rächte die ernte rau . Brunner ,

Ifi -jeni s 3 ?s ihren ^?nn zum unglücklichsten ' .enschen in aer freien

ti -it Frankfurt nachte . " rieae Deutsche liebte die verschiedenen

' -." werten reiche die Deutschen mit . den vereinsamen amen R;.-ein -

^ein be eichnen , sie liebte Pariser Artikel , sie liebte zu reisen ,

iie .., te Schnack , mit einem ^ ort , die einzige teure :iache die sie

liebte , waren die Leiber * *'ie haßte den kleinen -rrits und

'' - tte wahnsinnig gemacht , wenn dies junge Produkt des ^alvinis ^

'"̂ 3 und des rosaisnus , nicht Frankfurt zur -lege gehabt hätte und

den nkel in leipxig Str .: Vormund ; ater der Telshandler , der sich

e - tir reiner : j eisen widmete , wachte nur über " ankkontonur .d überließ

das / ind den Klauen der itiefauttar ^

Hase Hyäne war umso wütender ger -an diesen üherubin , "ohn

der nebenen Frau Brunner , als sie " trotz der , einer Lokomotive

' -' ' i ' -ig -en Anstrengungen kein Kind bekam " * Bewegt von einem teufli —

sc ^rn JelaRkenygew &hnte diese verbrecherische Leutscbe den jungen

*'X*i *ta im Alter von einundzwanzig Jahren an antideutsche erschwen —

ie hoifte "daß das englische l' ferd , der Rheinessi - und das

"'Oethe ' sche 8retchen , das Judenkind und sein Yemöe *en aufzehren

^ -'rden " denn der Cnkel Felshändler hatte seinen rritz , als er groß -

j 'thria wurde , ein schönes Vermögen aus ^eliefert . ' ber v/ern . auch

die oulettespi -le der Badeplätze und die freunde , zu denen ^ilhelm

' -' ^ ab gehörte , mit dem Kapital des Pelzhändlers aufräumten , so blieb

'-och 3er verlorene ßohn übris , um allen Verschwendern der ? tadt

^ '^ nkfurt a . *'.' . als abschreckendes Beispiel zu dienen *

" Anstatt in seinen besten Jahren zu sterben , hatte <iritz das

^ nügen , seine Stiefmutter in einem jener entzückenden rried ^ Sfe

3inzugrauen , t?o sich die deutschen , unter dem Vorwand ihre Toten

ehren ^dem Sport der Blumenzucht hingeben " * Die zweite ^ rau
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r̂usner starb also vor .Hiron 'Iterrü und der alte Dyuune^ war

Hell los , das sie aua seiner - asse heraus ^ eholt hatte , so weit ,

-1 '? <92* tait oe*g berüchtigte ^iit der .-, cr ;jia uef ândelt y-TOTdea*

'eine Pr ^n nicht au beerben , nachdem er sie Kehn lange Jahre er -

tra hatte , nachte aus C-ideon Brunner eine andere -eidelber ^ er

^incyaurch die Rechnungen der Weisenden immer wieder renoviert ,

"̂ e wan ic ^ er wieder die Heidelberger ?:uine renoviert , um den

^ r der Touristen wach %u halten , die von weit und breit herbei —

-"'OF:r;en , ui3 sie ^u sehen * 'an sprach in Frankfurt von der <escHichte

' Punners wie von einem Bankrott , nan . zeigte mit Fingern auf ihn

sagte sich : " Soweit kann es eine schlechte rrau bria - en , die

^**n nicht beerbt und ein r olm , der auf französische Art erzogen

yer Zorn des asitzers des " Grand - Hotel de lollande " fiel

Rieht nur auf die Weisenden , deren Rechnungen deutliche „uren

seines -uys-ners Keimten . - sein Sohn völlig ruiniert war , be¬

trachtete ihn Cideon als die Mittelbare Ursache seiner ^njlneks -

^'- lle und er weigerte ih ^" ^rot und Wasser , !"*al3 , Feuer , *'chnun ^* und

' ieife , was für einen deutschen Hotelbesitzer den höchsten

' **9u. väterlichen Fluches bedeutet " ".ie Behörden des .anäes , die

^^ch nicht un das ursprüngliche Unrecht des Vaters ku :" Torten und

*Ibrn einen dar unglücklichsten Ansehen von Frankfurt sahen ,

^a? en ihm su ^ilfe . Sie wiesen rrita aus dem Bereiche des Gebietes

dieser "tagt aus - die Justis von Frankfurt ist nicht menschli¬

cher nich -c weiser als anders o , obwohl diese 3tadt der Sita

^er deutschen Lundesgesetagebung ist . - frita wanderte zu ?uß

er ^traßbnre und dort erwartete ihn da ? Ereignis , das den ver -

^o^en ^a f' ohn ans der aibel im Lande dar heiligen Hchrift nicht

^ .̂ efnet war . " ^ier trat die Überlegenheit des rlsaß su Ta^ e , wo

viei ^ mitleidige Herzen schlafen , u& die Schönheit der rombina -

îon ges französischen Seistes und der deutschen Gründlichkeit an
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ritz traf seinen ehe n̂nli ^en Bu^enfreud , aen frai ^̂ furter

' -̂ihelrn . Schwab, aer gerade ' von sein ^i.L ücm ^- -+JuO raid :.en ge¬
erbt hatte * "Hhelsi öffnete sei îoci I ânasr .3a-4.n so ^^.a -*̂rue , sein Jerz ^

-ein faus , seine Ĵ crse * In kurzer '.-eit ha t̂e ilhjl ^ in uosel ^-
scf .al 't seines Freundes sein Vermögen durchgebracht , so wie einst

ritz das sei îi ^e Kit ilhels ^ vertyunhen hatt ^ , v^rüi .an .̂en ^iÂer

^'̂ ^lverctanden , indei 3 sie dabei ai -Le .orten von -a^a^ -*-a^ot &en *

höchst seltsaasydle zwe3 Freunde verschlangen di ^ e îb —
BC'.inTt von f' traSbur ^ auf di ^ dlunsiste , unslin -i ,̂ ste eis ^ n3j. uic ,

-it Christinnen voin Straßburger Theater and Elsässer a Ûien, denen

xiei ; der Stock in den Händen j :-bliejen

--̂ r , .is sie bei ihren letzten laasenfrankensohein angelangt

-̂ ren , nahmen die srrei freunde Plätze auf dar Post nach Saris und
, -en ir ?" ':iotel du Rhin " ^uc du *"ail , bei Johann Graff , einem ehe -

ersten Kellner Oideons Brunners , ab * Ler deutsche .lotel -

^esitzer in Paris nahm sich hilfreich seiner beiden ruinierten

' ''̂ ^Ssleute an ; Fritz brachte 03? als Komsis bei dein Lancier Malier

^^ter , ilhelB trat als Buchhalter bei seinem fruder elfgang

einem der berühmtesten Schneider von Paris , ein . Craff var -
den beiden verlorenen lohnen diese bescheidenen lätze

rinnerung an seine Lehrzeit im "Rotel de iollande ' .
"ritz als =:omn:is mit 6üO Franken und "ilhelm als Buchhalter

demselben ^ehalt ;wurden sich der Schwierigkeiten baia bewußt ,

einer rtrdt wie Paris mit so gsri .gon Mitteln zu looen * Im

^ stton J^"r ihres Aufenthaltes , 1837 , trat "ilhelsi , de-r flöte

es in äas Orchester eines Theaters ein , um zuweilen etwas

sein Brot zu haben , as Sritz betraf , so konnte er keine
meines L-ehaltes finden , als dadurch , daß er die finanziel -

ähigkeiten entfaltete , die ein Sprößling des Hauses irunner
^sitz ^n smxte * Trotz seines Elfers und vielleicht we^an seiner
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Talente erreichte der Frankfurter erst im Jahre 1843 ein Gehalt

von 2. 000 Franken . Das Elend , diese göttliche Stiefmutter , tat
für die zwei jungen Deutschen ,was ihre Butter nicht fertig
brachte : sie lehrte sie die Sparsamkeit , die ' eit und das Leben

kennen , sie gab ihnen jene große , starke Erziehung , die 3le mit

eitschenhieben den großen xenschen angedeihen läßt , die in

ihrer Kindheit unglücklich waren . Fritz und ilhelm waren ^urch -

schnittsmenschenysie verteidigten sich gegen ihre Angriffe , fanden

ihren Busen hart , die Arme mager und lösten aus ihr nicht die

-ee Urgele lo , die den Liebkosungen der genialen "en sehen unter¬

liegt . nichtsdestoweniger lernten sie den ^ert des Vermögens

können uad sie vers rachen dem Glück die Flügel su stützen , wenn
es sieh noch einmal an ihre Türe setzen sollte * Und wirklich

das Schicksal besann sich eines besseren mit ihnen . Im Jahre

1843 wurde "ritz über ...acht zum reichen Manne. Vollkommen uner¬

wartet fiel ihm durch den Tod seines Vaters ein Vermögen von

vier illionen in den Schoi . 5r gab ilhelm den fünffachen Be¬

trag des van ihnen in Straßburg durchgebrachten Vermögens und

gründete mit seinem Freunde das lankhaus "Lrumier , ch /ab und Oie"
in der Rue Richelieu *

ilhelm der seit sieben Jahren , die einzige Tochter seines

irtes , Iräulein Emilie Graff aufrichtig liebte , sah sich nunmehr

in der Lage , die blonde überaus schöne und anmutreiche nilie

au seiner Trau su machen ;noch im selben Jahre fand die Hochzeit
statt .

Kurze Zeit nach der Hochzeit seines reundes wurde Iritz

durch den verehrungswürdlgen , alten usiker Pons , einen Bekannten

ilhelms , dem Präsidenten Camusot de anerville uni dessen

amilie vo gestellt . Fritz beabsichtigte die Tochter des r̂a -i¬

denten , Fräulein üecile de Camusot zu seiner Trau zu machen .
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'och als er erfuhr , daß C^cile das einzige Kind des Präsidenten

sei , erklärte er den verdutzten Yater : daß die Eigenschaft des

einsl ^ en Kindes , die für jedermann ein Vorteil wäre , für ihn ein

unüberwindliches indernis bedeute . " Verehrter err , ich habe

erlebt , daß mein Vaterhaus aus diesem Grunde zur Hölle wurde ,

eine Stiefmutter , die Ursache all meiner Unfälle , eine einzige

Tochter , die entzückendste iraut ist in der $he ein wirklicher

- eufel geworden . Ich handle also als ehrlicher ensch und siehe

aich zurück " .

iier wären noch Adelphus , ' *alwina ldrigger , die bei den

Isässern siehe * 335/̂ und Chelius und ledeniu 3 , dic bei den olen
Siehe 409 Behandlung finden , au nennen .

d . ) Elsässer .

Kolb

ln " Illusions perdues " .

Kolb , Laufbursche der Firma Didot in Paris , kam während

Reiner ilitärzeit zufällig nach Angouleme und lernte dort den

Buchdrucker David Suchard kennen . B&g "große , dicke Elsässer "

Machte Davit einen Besuch und verliebte sich bei dieser Gelegen¬

heit in Davids altes Hausfaktotum , in die dicke arion , bei der

sr alle die Eigenschaften entdeckte , die ein Mann seiner Klasse

Verlangt : die strotzende Gesundheit , die die angen bräunt , die

Männliche Kraft , mit der Marion ohne Schwierigkeit eine Torrn mit

Sttern heben konnte , die Frömmigkeit , auf die die Isässer *ert

ie ?en , die Treue gegen die Herrschaft , die von einen guten Jharak -

ter sengt und schließlich die Sparsamkeit , der sie eine Summe

Von 1 . 000 Franken , Wäsche u d̂ Kleider verdankte . ' ariou , die dick

^^d fett und sechsunddreissig Jahre alt war , fühlte sich sehr ge -
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schm ei che 11, Geg anst and der Aufmerksamkeit eines wohlgestalteten

^Ürrasiers von finf Fuß sieben Zoll zu sein , der ein kräftiger

"erl war , und sie brachte ihn auf den Gedanken Drucker zu werden *

Kolb überlegte nicht lange und wurde unter Lavids und arion

Leitung , obwohl er nicht lesen und schreiben konnte , ein ansehn¬

licher "Bär " *9?ie die Handwerker dieses Gewerbes in ihrem Jargon

einen Lrucker nennen , und diente zeitlebens seinem errn in dank¬

barer Ergebenheit .

Anonyme "Rsässerin 3-21 )

iR "La Peau de uhagrin " *

Eugene de Rastignac , einer dar bekanntesten und blasiertesten

legants von Paris , trug sich nach der Julirevolution mit des Ge-

ti'in.-:on , eine entzückende Elsässerin zu heiraten . " ie ist eine kleine ,

hübsche itwe ", erzählte er seinem Freunde von seiner zukünftigen

^rau , eine "reizende Person , eine lsässerin , nur ein bischen dick .

Sie liest Kant , Schiller , Jean Paul und noch eine enge Bücher ,

tiie das ' asser aus ihren Lesern hervorpumpen . Sie hat die anie ,

^ich ununterbrochen um meine Meinung zu fragen , und ich mui5 tun ,

uls ob ich diese deutsche Rührseligkeit verstände und eine ganze

asse Balladen kenne * Ich habe ihr ihren literarischen "Enthusias¬

mus noch nicht ab gewöhnen kennen . Xie weint ganze olkenbrüche ,

^enn sie Goethe liest , und ich muß aus Gefälligkeit ein bischen

^itwelnen , denn sie hat 5C. 000 Pranken Reute und die hübschesten

Kleinen Füße und Hände auf Erden . Wenn sie nicht ihre verdammte

Elsässer Aussprache hätte , wäre sie eine vollkommene Frau " .

1211 Vgl . Kap. II , $ . 93 f .



Îdrigger ( Jean - Baptiste , baron d * )
122 123 )

'Idri ^ger ( Theodora - arguerite - ' ilhelmine Adolphus , baronne d *)

Aldrigger ( ?*alwina d *)

-Idrigger ( Isaure d ' )

Molpbus 122 )

la "La Saison I ncingen " .

Jean - Baptiste d ' Aldrigger , geboren 1764 , ein ehren erter

lsä 3 ger , war Bankier ln Straßburg * Im Jahre 1800 , als er sechsund -

drelsslg Jahre alt war und ein nettes Vermögen besaß , das er während

der Involution erworben , heiratete er aus Fhrgeiz und ..eifung die

"Lin der Firma .dolphus und Co * aus Yannheim * Das junge ädchen ,
-

das von der ganzen Familie vergöttert wurde , heimste natürlich im
'

aufe von zehn Jahren das gesamte Vermögen der Firma Adolphus ein .

^' Aldriggers Verlogen verdoppelte sich dadurch , was zur Folge hatte ,

daß er von Seiner 1-ajestät dem Kaiser und König zum Baron ernannt

urde . Leider hatte Aldrigger für den großen ann , des er den

^del verdankte , eine Leidenschaft . So kam es , daß er sich zwischen

1814 - 1815 zugrunde richtete , ' weil er die Sonne von Austerlitz

ernst genommen hatte " . Der ehrenhafte Îsässer stellte seine Zahlun¬

gen nicht ein , suchte seine Gläubiger nicht mit Papieren nbsu -

^inden , die er für schlecht hielt ; er zahlte alles bar aus und zog

sich von der Lank zurück , it dieser Handlungsweise verdiente er

sich redlich den Famen , den sein ehemaliger Angestellter , Fucingen ,

beigelegt : * Rin Fhrenmann , ab er dumm!* nachdem er alles bezahlt

^atte , blieben ihm noch 500 . 000 Franken und Schuldverschreibungen

^es Kaiserreiches , das nicht mehr bestand * "Bas gommt davon , daß

3-22 ) Von den Deutschen Adolphus und ilhelmlne d ' Aldri ^ger wird
des besseren Fusammenhnnges halber hier gesprochen , gl . ile
acrigenD ^utschen S. 318 ff .

*23 ) Vgl . Kap. II , 3 . 56 ff .
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du dich ßu sehr auf Happolion verlassen hast " , sagte er steh , als

6? dan Ergebnis seiner Liquidation sah *

enn inan in einer Stadt der 5rsta gewesen , so bleibt man nach

seinen lall nicht gerne dort * i -er Bankier ans des "Isaß machte cs

alle bankrotten Provinzler ; er ^ ing nach laris , tort

"uti - seine "blau - weiß - raten Hosenträger mit den eingestickten

kaiserlichen Adler " und schloß sieh den bonapartlstisehen Kreisen

Kein Ver ?a8f:ea übergab er dea Laron ^ucing ^ , def lnn $für alles

Roht rozent gab und seine Forderungen an das Kaiserreich Bit nur

sechzig Prozent Verlust übernahm , sc daß Aldrigger . ucingan mit

den "arten die -"and drüekte : " Ich wußte ja , daß ich in dir das ^ers

eines "Isässers finden ?Ârde " +

Trotzdem man ihn also gehörig gerupft hatte , verf *\ to :er

Gliche Slsässer doch noch über ein Einkommen von 44 . "03 Franken *

ein Kummer äußerte sieh in einer Grillenhaftigkeit , die alle an

das ^eschäftsleben gewohnten Leute befällt , wenn sie plötslica

ihrer Tätigkeit entsagen müssen . Bar Lankier machte es sich zur

'*Hfgabe , sich für seine Frau anfsuopfern * Ihr Vermögen war dahin ,

^ sie hatte diese Tatsache mit der Sorglosigkeit eines jungen

Lichens , das von Geldangelegenheiten nicht das geringste versteht ,
Eingenommen. Die Baronin von Aldrigger genoß also nach rie vor die

*i*sudan , an die sie gewohnt war, und jetzt sogar nie nt ine t̂r ln ...traB **

ûrg , sondern in Paris * Jeder hinter verminderte das Kapital

d'Aldrig ^ers , aber er wagte keinen Vorwurf gegen die Perle des

3olphus aus 'annheia . Seine Zärtlichkeit war die taktvollste

UM unvernünftigste von der ^elt . Ein braver ehrlicher rann , aber

Îs der Baron starb , war sein Kapital iiLer die Hälfte ver -

î*aucht , und er fragte sich * ' as wird aus meine -*. Faniilie werden

ohne nich ?" Und als er sich einen Augenblick mit irth , seinem
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Anfällen sein eib und seine Kinder ans Berz , als ob dieser ge¬
brechliche Alte das einzige ,vernünftige ?esen im ganzen Hause
sei . -

Irau Theodora - argarete - "ilhelmine d̂ie itwe des aron

lärig ^er war "keine gute , dicke , vierschrbtige und behäbige
deutsche mit weißem Haar und einer Gesichtsfarbe wie . iercchaum

^ad war nicht mit allen ehrwürdigen Tugenden ausgestattet , die

- '̂ tschland eigen sind " . Ihre angen waren noch frisch und rosig

^ie die einer Nürnberger Puppe , sie hatte Korkzieherlo ^ken an den

chläfen , verführerische Augen, kein einziges weites aar und eine

schlanke , zierliche Gestalt . An Stirn und Schläfen hatte sie

ein paar unfreiwillige Paltan ^' die sie wie inon am liebsten an

ihre Fersen verbannt *. Die Nasenspitze hatte sich etwas gerötet ,

'*as umso unangenehmer war , als die Nasa nun mit der Tarbe der
- acken harmonierte .

' enn die kleine Baronin sorglos , egoistisch , leichtsinnig

--hid oberflächlich war und nicht rechnen , konnte , so waren das
"aus Adolphus und Co. in Mannheim und die blinde -iebe des ^arons

d ' ; idrigger Schuld daran . Die ^aronin war sanft wie ein Lamm

und hatte ein leicht zu rührendes Herz ;unglücklicherweise hielt

die Rührung nie lange an und kehrte daher oft wieder * Als der

Baron starb . wäre sie ihm am liebsten in den Tod gefolgt , so

heftig und aufrichtig war ihr Schmers , aber . . *"am ändern orgen

setzte man ihr beim Frühstück junge Erbsen vor , die sie sehr

liebte , und diese köstlichen , jungen Erbsen beruhigten sie *
Fast ebenso schmerzlich wie der Verlust ihres Gatten traf die

kleine Baronin die Mitteilung von der geringen Höhe des Ver -

RÖ̂ ensnachlasses ihres annes . "ü, wenn mein Vater mi ^ch so sähe ",

klagte die wohlbehütete Flume der Firma Adolphus , * es wäre sein
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Tod̂ enn er nicht schon gestorben wäre ! Arme ilhelmine I Wer

soll mir denn meine Kleider machen ? Ich werde also keine neuen

-IRte mehr haben $ keine Gaste mehr empfangen mid nicht mehr in

Gesellschaft gehen " .

Prau von Aldrigger war in tiefster Seele " improper ' , sie sah

in der liebe die natürlichste Lache der ' eit * He schenkte ihren

beiden Töchtern in dieser Hinsicht vollste Freiheit . Liese anbe -

ticigswürdige utter ließ ihren Kindern alle Wohltaten ihres r̂ ois -

angedeihen , "der liebenswürdige îdenschaft der "̂elt , inso¬

fern , als die Egoisten , die nicht gestUrt sein wollen , selbst auch

^l ^ anden stören *̂. Der Salon des "Dirndl von der Alp % wie man

^ie ältliche , jedoch hübsche Deutsche allgemein nannte , hatte Ruf

^nd galt als unvergleichlich angenehmer Treffpunkt ob der unbe¬

schränkten Freiheit , die dort jeder genoß ; selbst für : illionen

*̂ tte man in ganz Paris nur schwer dergleichen Abendgesellschaften

au sehen bekommen , eine Abendgesellschaft , in der man über alles

Geistvoll zu plaudern wußte , in der die modische Kleidung nicht

Vorschrift war und ein jeder sich behaglich fühlte .

alviaa d' Aldrigger , dio ältere Tochter des Baron d ' Aldrigger ,

vurde im Jahre 1801 , im Augenblicke , als man alles " ossianisierte ,

6eboren ;daher gab man ihr den ossianischen tarnen ^alvina . Sie

^ r grOi- schlank und brünett , von kühnen , kräftigen ormen. Mit

ihrem matt glänzenden dunklen Teint stellte sie den Typ der Frau

' ves - vous vu dans Barcelone ^ dar . äußerst klug und intelli¬

gent , durchschaute das junge Mädchen, das ganz Seele , gans Î pfin -

^ g, ganz Gefühl war , in jungen Jahren das gesellschaftliche

Treiben und erkannte es als berechnend und oberflächlich . ichts -

Rssto ^eni ^er verliebte sie sich leidenschaftlich in den gefühllosen

^eldmenschen Ferdinand du Tillet , der ihr eine Zeit lang aufmerk -

den -:of machte , sich aber sc i r̂st z räcksog , als er von
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den baldigen Xuin der Familie d ' Aldrigger erfuhr * 3benso bemühte

sich ein junger Rechtsanwalt aufs eitrigste um die ^and der schönen ,

alstna . Doch such er brach alle Beziehungen jäh ab , als er hörte ,

^le schlecht es mit der Wirtschaft ' alvinas bestellt sei * Trotz

dringlichsten ahnungen eines Freundes des Jauses , sich noch ,

Solange es Zeit , zu verheiraten , blieb das stolse adohe ^ ledig *
^ls nach dem Tode ihres Katers die Familie d ^Idii ^^ ei in

bittere , ot geriet , deren Ursache die alte laronin , die noci immer
ia "geblümten Kleidchen die kokette :<ennerin " war , ebensowenig

begreifen konnte , wie ehedem die Ursachen ihrer Wohlhabenheit , be-
.̂ --ihte sieh alvina ihren und ihrer butter Lebensunterhalt durch

'-l ^vierstunden zu erwerben * Schwarz , groß , dürr und welk , glich das

ere , ernste Mädchen spater einer <!unsie , dienilflos durca .Paris
irrte .

Is &ure d ' Aldri %ger , die zweite Tochter des ^srons d ' Aldri ^ger war

33s wahre ^egenteil ihrer Schwester * Sie erschien neuen alvina .

ein "iniaturport ^ät neben einen Ölgemälde * --.lein und zier¬

lich , mit zarten Gesichtszügen , herrlichem Blondhaar unj . straalen -

tlauaugen , war sie so ganz da eib , das durch seinei ^ angel an

^ ai 't den Kann beherrscht * ^Blonde Haare umstr ^mten in o^ ausendon

' &3kaden das kleine , harmlose Gesicht , das frisch war , wie das j'.nt ,—

iitz einer ^ajade " .

Die kleine Elsässerin war eine wunderbare Tänzerin . , ie

-'legte sich im Tanze mit einer hinreißenden Anmut und razie , die

^icht ihresgleichen kannte * Ihr Tanz bezauberte den oe :annten

i ^gant Godefroid de Beaudenord , der die zarte hübsche , doch auch

eraus dumme Isaure alsbald zu seiner ^rau macnte *

^ rth 124 )

i ^ "La aison Nucingen " *

irth , der alte Kammerdiener des . ankiers J . ; + von / ldrigger .
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verblieb nach dem Tode seines Herrn weiterhin im Lienita des

Dauses d ' Aldrigger und sorgte in aufmerksamster eise für das

ohler , eben der Frau und Kinder des Verstorbenen * ehr als ein¬

mal lieferte der würdige , deutsche Kammerdiener den .eweis

seiner treuen Ergebenheit und aufrichtigen Opierbereitsciaft für

- ie interbliebanas seines lerrn .

"Der biedere irth war ein deutscher L-ichelySO ein ^iar -

trinkerider seine Durchtriebenheit zu verbergen weiß , wie ein

Mittelalterlicher Cardinal seine Frust i ^ Armei verstockte ' *

irths geschickte Machenschaften wußten der jüngsten Tochter des

-auses d * Idrigger einen achtenswerten lattsn zu verschaffen .

'1 ' der Kammerdiener merkte , daß sich Herr Godefroid de ... eaudenord

u.ia ;unst Isaure d ' ^ldriggers bemühe , umschmeichelte er ihn mit

ganzen Aufwand seiner ^elsassischen Biederkeit , des wirksamsten

Iler Xlebestoffe ", uB Godefroid als Gatten für die kleine Isaure

gewinnen . -

Zweifellos wäre ohne irths werktätige Hilfe diese Ver -

niemals zustande gekommen*

e . ) Flamen .

Claes ( Larguerite )

*La Recherche de L' Absolu ".

argu r̂ite ^laes *** ans dem gleichnamigen berühmtem , nieder —

^^-'-iisehen - atriziergeschlecht ** die älteste foenter des Alcai **

Listen Lalthasar Glaes , dessen Leben von einem verzehrenden For -

schungsdrang immerwährend gepeitscht , ein so trauriges nde ge -

war mit sechszehn Jahren eines der schönsten und anmutig¬

sten ädchen von ^Douni * . urch eine unwahrscheinliche und gefälli¬

ge infachheit , durch ihr kindliches , argloses "esen , durch ihre

^̂ cut und Bescheidenheit , und vor allem durch die î ^eaar ^ ihrer
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-33ichts3Rge , di3 mit dem prächtigen Elternhaus in seltsamen în -

'̂lang zu stehen schienen , gewann das junge Mädchen im Fluge aller

eraen +'= ie war so recht das junge * flamländische ädchen , wie
aler seiner Heimat es darzustellen belieben , - Gesicht und

opf von einer fast vollendeten 'Rundung und Itille ; kastanien¬

braunes Haar , das über der Stirn glatte gescheitelt war , graugrün -

3*ich gesprenkelte Augen, prächtige Arne, eine gewisse Üppigkeit ,

sin Zug von Schüchternheit , und auf der hohen glatten Stirn , illens -

kraft und Charakterstärke , die sich unter augenfälliger ilde und

^^nftaut verbarg . *' r̂ arguerite war von einer stolzer , -innesweise

üxd von einer pietätvollen , religiösen Lehensanschauung .* Ohne

ein besonders trauriges und melancholisches esen an den lag zu

lagen , schien sie doch wenig ßinn für Scherz und Lustbarkeit zu

besitzen . Fachdenklichkeit , Ordnungssinn und Iflichtgefnhl , diese

drei hauptsächlichsten Ausdrucksformen des vlasländischen Jharak -

^̂ rs , traten in ihren auf den ersten Blick kühlen Zügen deutlich

*̂ tage ;dann aber wurde der - lick durch eine unverkennbare Grazie

i - den Lini en in eine Art gefälligen , gemessenen Stolzes ,der eine

^rgschaft für das häusliche Clück su gewähren schien , unwill¬

kürlich leder an ihre Persönlichkeit gefesselt .

Las Schicksal faßte das schöne Mädchen schon frühzeitig

"it rauhen Händen an . Als Largueritens Vater in seinem unseligen

Drange dem ^ehei ^nis des Lebens auf den rund zu kommen, alles

' araoge ^ bis auf den letzten Heller vergeudet hatte , schloß ihre

^tter für immer die Augen. Die sterbende utter legte mit ihrem

Vermächtnis - mit aller dem Vater schuldigen Achtung d.ie Zukunft

ihrer Geschwister zu retten - eine schwere Bürde auf die jungen

'Chultem Yargneritens . Unaufhörlich durch ihren ater , der trotz

3er immer höher anwachsenden Rot des Hauses "Claes * unentwegt

seinem Zerstürungswerke nachging , zwischen den den jungen ieelen
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elf inen , edelmütigen Regungen ^ gebieterischen rorj .eTungaa

Rin- und hergeworfen ^ harrte das junge ' ädchen tapfer anr ihrem

ŝrant ^ortun ^svollen Posten &us * jjank itirer nonen ^ht%riJ -tterzestig —

- eit nnd - gemessenen Vernunft wußte -Jarguerite meisterhaft ihrer

^'̂ -'."oren .̂uff 'abe -̂ err zu werden * -̂.ls es inr ns .oh. j i ^ ^lL^i^ejL̂ s .uh.e *̂'

^ollster und aufopferndster Arbeit gelungen war , das Ansehen und

3en alten Reichtura des "auses Claes wiederherzustelien , zögerte ^

Ras herrliche ädchen nicht mehr länger , die 1-rau des annes zu

^erden , den sie seit frühester Jugend in aufrichtiger - ieae zu-

Kstaa und der ihr in all der schweren Zeit hilfreich u<m. frostend

Rur ?eite gestanden . Im Jahre 1823 heiratete :'arguerite , deren

^nti ^e Handlungsweise die Bewunderung der ganzen htadt erwec ^ tf

die aller -"eit wie ein von den Symbolen der Kraft und des , ichtes

Trntrahlter "n .̂ el erschien , den spanischen ..rcfessor n:anuel de

ôlis .

^iaeg ( Gabriel )

ln "La Recherche de l ' Absolu "

Gabriel Claes , ^ohn des : althasar Claes und der Josephine

3e le ^ninck , geboren 1802 . - Nach Ablauf der üymnasiaijahre studier¬

te er Technik uni wurde Ingenieur für drücken *? und traßenbau .

1825 verheiratete er sich mit Fräulein üonyncks aus Jambrai *

C. e . C.

Claes (Jean - Balthasar

"la Recherche de l ' Absolu * .

Jean - althasar Claes jüngstes Kind des -althasar ülaes und

Josephine lemninck ; geboren in den ersten Jahren des 19 . Jahr -

huaaerts . J *e *u .

^25 ) In einigen Fällen bei Nebenpersonen ist zu ihrer ^n^ra ^te .!.-.—
stik eine wörtliche Anlehnung an Gerrbeox ün^ ^n&i ^topne
or ^bl ^ttDjbe betreffenden kurzen Abschnitte sind dmo *. ^*e *u *
gek ennz eic hnet .
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Conynks

in "La Recherche de 1 ' Absolu *' *

Jonynks , reicher " itwer in Cambrai ^besa ^ außer ei ^ en uner¬

meßlichen Vermögen eine einzige überaus schöne loc -it .er , die im

^ahre 182ß den Ingenieur Gabriel Claes , den ^onn des unseligen

Alchimisten Balthasar Olaes ^heiratete *

- oppe und Duncker

*'La Recherche de l ' Absolu ' .

Hoppe undDüncker bekannte Bankiers in Amsterdam , große

ilderliebhaber , prdKige SapSrkUmmlinge , kauften 1813 die schone

Bildersammlung von Balthasar Olaes und zahlten iOO+ r^ 7 Dukaten *
u*e *^+

Lemulguinier

in La Recherche de l ' Absolu " *

Lemulquinier ? ein alter ^lamländer , dessen ; aine auf echt

viamlän .iigche Abstammung schließen ließ * - die rlachshandler

Wurden in Flandern "ulnuiniers genannt - , war seit Jahr und lag

- ammerdiener in dem berühmten Hause "Olaes * in uonai * Le iul 3,uiniers

*̂ige , sowohl als auch sein ^ *kter entbehrten nicht einer

gewissen Originalität . Sein dreieckiges , hohes Besicht , war über

über mit Pockennarben besät , die ihm ein phantastisches ^u&—

Rehen gaben und eine Unzahl kleiner , wei ^eryg ^anzender <eokchen

RUruck^elassen hatten . " ?r war mager und mittelgroß und hatte

etwas Imstes , Geheimnisvolles in seinem Gang , - eine kleinen Aû en ,

die fast orangefarben waren , wie die gelbliche , langhaarige Perücke ,

die er auf dem Xopfe trug , vermochten ofienbar nur seitswarts zu

^ licken . Und so stand sein ganzes Außeres in unvaikennbare ^

"ansonie mit der unbewußten Neugier , die seine ganze Erscheinung

^ervorrief "
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Im Gegensatz zu allen anderen flämischen Dienstboten des

ms cs Claes , die sehr an der ?amllie hingen , empfand le -nul ^nlnier

ntlich nur für len Herrn des Hauses , für Balthasar Claes , Irgend -

''?aiche Xuneijane . "rochte über Frau Claes kommen, was da wollte ,

-'-echte sie von Schmerz und Kummer getroffen werden , mochte irgend

3in ' lückszufall die " onotonie des Familienlebens unterbrechen

sr verspeiste unentwegt mit seinem gewohnheistnässigen "hlegma

sein Butterbrot und trank sein Bier dazu " .

ra - alte au ^faktotum war der einzige Mensch , den Lalthasar ,

'laes , als er von dem unseligen "ahn befallen den *tein der " eisen

3̂ suchen , Tag und Nacht in seinem Laboratorium arbeitete , neben

sich duldete * Lemulguinier war , soweit es seine Eigenschaft als

Vorbereitender ' andlai .ger erforderte , in die Geheimnisse seines

-3j*rn eingeweiht * "r war stolz darauf , seinem ^errn unentbehrlich

sein , und übte bei der übrigen Dienerschaft eine Art nörgelnder

- torität ausydie er sich zu seinem eigenen Vorteil zunutze zu

Aachen wußte , indem er sich eine Anzahl Konzessionen vorLehielt ,
. . 7

^ie ihn zur lälf %e zum Herrn im Hause machten .

Trotz der wiederholten Mißerfolge Balthasars , bewahrte
. für
-sxulquinier da ?? rnd ^ ltige Gelingen einen unerschütterlichen

Glauben . Indem er seinem Herrn bei seinen Manipulationen behilf¬

lich war , hatte er sich allmählich dessen ' ahn zu eigen gemacht .

^si es , daß er die Dichtigkeit der Forschungen aus den Erläuterungen

'*-3 'he ^lkers entnommen hatte , sei es , daßder dam enschen innewohnen -

I" ichahmungstrieb ihn mählich den Geaankengaag des annes hatte

3-Rnehmen lassen , in dessen Atmosphäre er lebte , - kurzum der

Ylamländer brachte seinem Herrn eine besondere Liebe ent -

"9fren, die sich aus Aberglauben , furcht , Bewunderung und roiSNus

"üsasi ensetzte * it der Zeit eignete sich der Diener jenes beson¬

dere Übergewicht über seinen Herrn an , da6 bildungslose Leute
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^o^ald sie sich unentberhlich wissen , sich über höher veranlagte
SRschen zu erwerben verstehen .

Doch als Balthasar die Erforschung seines Geheimnisses ,

^33 ihs stets wie ein Irrlicht vorschwebte , ohne da & er es zu

^3 -sen vermochte , an den Bettelstab gebracht hatte , opferte der

^ te , treue Diener freudig seinem Herrn sein ganzes /erlogen

23 . 000 Franken , - die Frucht seiner jahrelangen Lparsa ^ xeit .

' artha

a Recherche de l ' Absolu " *

artha , alte .-'lamländerin , war ^amnierfrau bei ^osephine ^iaeS ;

^3- die alte Buenna zeitlebens in Liebe und Zuneigung , die sich

letzten ndes in eine Art begeisterter Verehrung gewandelt hatüe ,
diente.

' Ispquin

laes ( ? 4licie )

^ '' La Recherche de l ' Absolu " .

Pierquin , geboren 1786 , ein junger l-.otar in Douai , entstamm -

einer bürgerlichen ,vlamländischen Familie , die entfernt mit

3e?3 berühmten iatriaiergr -schlecht der "ülaes " verwandt war .

^ierquin war von mittlerer ?röße , mit einem Gesicht von

''3-Mer allgemeinen Schönheit , aus dem eine eher griesgrämige als

* ^ervolle Traurigkeit sprach , eine Verträumtheit , die mehr auf

^̂ 'Utschlossenheit als . auf angestrengte RedankeRtatigkeit schlies -

Üe6 . 'ir galt im allgemeinem für menschenscheu . 'Loch war

^ ^iel zu eigennützig und ein viel zu herzhafter isser , als daß

iTanaung von der - eit hätte ganz echt un ^ wahr sein können " .
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Sein Blick der stets ins "eite zu schleifen schien , sein

indifferentes ^esen und seine gekünstelte Schweigsamkeit sollte

eine tiefe Veranlagung schließen lassen , verhüllte aber in Wirk¬

lichkeit die Leere und Dichtigkeit eines ausschließlich mit

Menschlichen Interessen behafteten Notars , der allerdings noch

genug svar , u?a noch ehrgeizig sein zu können *

Um sich in Bouai eine überragende Stellung ^ verschaffen

utritt zu den aristokratischen Kreisen au erlanren , bemRhte

sich der ehrgeizige lotar um die land der ältesten Tochter der

' -'^ilie ulaes * Er wußte , was eine enge Beziehung mit dem berühmten

ause bedeute . Zur Zeit erblickte er in der Persönlichkeit ar ,_ue -

îtens ciaes eine erlauchte Infantin , der ein einfacher rovinz -

*AOtar sich unmöglich nähern konnte * l̂s er jedoch von dem uner¬

meßlichen Verluste der Familie , der unselige i-orschunrsdrang des

'3usherrn verursacht hatte , hörte , betrachtete er arguerite als

3i *i armes ädchen , das nur zu glücklich sein müßte , falls er sich

^erbei ließ , sie zu seiner Gattin zu machen *

Tierquin war ein echter Vlamländer , ohne Böswilligkeit

häHiche Hintergedanken , ein simpler Provinzmensch , es fehlte

i ^m sogar nicht einmal an einem gewissen ?*aß von Herzensgute und

t̂raulichkeit ;aber er besaß einen eigenartigen , naiven lioismus ,

^er all seinen Eigenschaften den Anschein des unvollkommenen gab ;

au&erdem einige lächerliche ^ewohnheiten , die den Gesamte ! ndruck

deiner Persönlichkeit beeinträchtigten **

/,1s im Jahre 1816 , Frau Josephine Ülaes , die utter arnue -

^itmn starb , erblickte ierquin in dem Pode der err .tn aus es

l̂a &s , ein seinen Plänen äußerst günstiges Ereignis , denn die stolze

' i *au hätte ihn ihre Tochter ni mals gegeben .

Die Liebe , die sich auf Geld und Eitelkeit stützt , ist die

hartnäckigste aller Leidenschaften , ierquin wollte keine Zeit

^sriieren und eilig seine Kreise um " arguerite , die seiner ein -
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^''3iniden Bchätsung nach , *̂och iamer eine gute Partie bedeutete ,

ziehen * '"enige fage , nachdem ^ie ^atnilie -̂ laes ihre oiiizielle

-̂ i'-auer angelegt hatte , suchte er sich eine Gelegenheit mit arguerite

^ sprechen und er begann sein anöver mit einer Geschicklichkeit ,

dazu an ^etnn war ^das "ädchen zu tauschen und an i -ni zu fesseln *

*i' versuchte seine Cousine zärtlich anzusehen ; aber dieser gezwungene

Ausdruck stand in derartig schreienden " idersprucn au dem strengen

^lick seiner Augen , die nur von Geld zu sprechen gewönnt zu sein

Schienen , daß '"arguerite in dem gekünstelten Zärtlicakeitsaus ^ruck

erechnung nur allzu deutlich erkannte , in kühlen , klaren

orten wies das schöne ädchen seine Bewerbung zurück *

jier -juin setzte indes seine Nachstellungen mit jener ;!.art -

ä̂cki ^koit fort , die eine unkluge , unüberlegte Geduld der Lummen

*3t . Ir war felsenfest davon überzeugt , , arguerite letzten ..ndes

'*&ch noch dazu bestimmen zu k &nnen , seine ^attin zu werden * inre

sichtliche Kühle hielt er für Verstellung * r war wie vor den Kopf

^C'c ' lagen , als er von der Verlobung ' arguerltens mit dem Professor

M anuel de "olis harte *

o sehr auch seine Eigenliebe unter der erlittenen Schlappe

îtt , fanl er doch schnell sein seelisches Gleichgewicht wieder *

I'Och den "lan durch eine leirat in die aristokratischen reise

3-3<? in,- zu finlen , wollte er nicht auf geben * So beschloß er denn

*3i &e Lewerhungen auf die jüngere *'cnwester argueritens , auf

' Slice Claes , zu übertragen *

: a rierquin zu jener Sorte von Männern gehörte , ^ie in der

eine Unzahl von Verpflichtungen erblicken , die Ausführung eines

Sozialen Gesetzes und einen 'lodus der Übertragung des ligentums ,

i -ar ihr im Grunde genommen nebensächlich , ob er Police zu seiner

- ahlin machte oder "arguerite , insofern die eine , wie die andere

^ nsalben -amen trug und dieselbe itgift besa2 .



Bas seine Bewerbungen vor den Augen des jungen Mädchens ,

sich Lurch die unabläßigen - chmeichelreden des Notars geehrt

^ hlte , Gnade fanden , langte er endlich als vierzigjähriger 'ann

RR dem Ziele seiner ^ünsche an * In Jahre 1825 fand die ochseit

Heses egoistischen und interessierten , aber doch ehrenwerten

i ' Rländers mit de ?y liebreisenden Fräulein Felice .̂ laes statt .

' Rquets ( Des )

in "La Recherche de l ' Absolu * *

Les ^aquets , ein den. îtten und Gebräuchen meiner eimat

treu erbetener Vlamläader , der steinreiche Onkel des ^otars

ierquin inbbuai .

Katt

ix *3plendeurs et "is ^res des Oourti anes "Las Petits Bourgeois ".

K*att , ?lämin , Anne und "ouvem nte der Lydia Peyrad , der Toch¬

ter eines der berühmtesten "pitzsl von Paris * Lie alte 'olländerin

^srbaieb zeitlebens .bei Lydia , dia sie vie ihre eigene Tochter

lietie ; sie betreu . e und pflegte Lydia mit großer orgfalt , als

3ie irrsinnig wurde .

f . ) Holländer .

o^seek ( Sarah van )

"Cebseck ", "S^sar iirotteau ", "Les Parana ' , "Splendeurs et ise -

des Gourtisans '* .

Sarah van Gobseck , in den Annalen der Prostitution unter dem

'^ en ^die schone Holländerin ^ bekannt , entstammte der Familie Cob-

^3ck , einer Familie in der , die Frauen niemals verheiratet varen ;

^ diesem gans und gar weiblichen Ceschlechte war seit vier Gene¬

rationen die fersen und der . ame eines Vaters völlig unbekannt . —



Sarah war Ala SroBnichte tes berüchtigten "-ucherors Jena - sther

van lobseck . - Diese Prostituierte , die uttor der göttlich schönen

'Sthar van Gobseck , bsssß die Natur um dia -ittun einer . ariser

rurtisane ; die kostspieligen Launen dieser Frau verschlangen die ,

TinMtrtft * eines ' Tzbischofs von Toledo und das Vornogen zweier

otnre "die sohSne Holländerin war eines jener tollen -"eiber , die

sich niemals darum kHMHsm, woher das Geld kommt m .d wie os er -

'"c ben . nnd die nit den Talern eines VatermBrders ein lest geben

tRiden * . - ^26 ) egyah wurde schließlich die t-eate einos eaenaligen

ragon Napoleon I . , des lasterhaften Grafen Ksxistes de iraiAies ,

den sie in wahnsinniger , fesselleser Leidenschaft lis .:t - , nu :; der

ai -s binnen kurzen vollständig zugrunde richtete . - Sie nu- de

181P von eines Schiffsjungen in einem verrufenen ,ause ermordet *

?hr Tod erregte ungeheures Aufsehen und machte sie xu einer be -

Mhmten Frau ; sie lebte in der Erinnerung noch lange fort . Las

Paris des Boulevard von 1824 unterhielt sich ebensogeme wie das

von 1839 , Uher das luxuriöse , verschwenderische und stürmische

' -ebfR dieser ?*.ro &en ^ nrtlsAnc .

^agus f ?lie ) ' L ' ^ .

^bramko 128 )

in "ie contrat de Mariage * , "Pierre Grassou ", - Le Cousin Ions ".

^lie 3-agus , ^ude , geboren 1770 , "eine ' ischung aus iolländer ,

elfier und Flame , hatte also drei Gründe , das zu sein , was er ge -
, 129 )

Worden war , nämlich geizig und iei ^ *

126 ) "C^sar lirotteau " .
127 ) Vgl * Kap* 11t S* 75 ff *
l . p , wird dos besseren Zusamnoa ^aa ^ halber

." re ^ rochen . -'gl . die übrigen oieu . 905 ü -
129 ) jierre rassou " .



*lia ^a ?us wohnte abwechselnd in Bordeaux und in - aris , um

oal & hier ^bald dort seine ^ase ^äita su tre ^ ^^n * jjr nanaelte mit

'Bälden . .̂'pit zen , wertvollen Altertümern , ,-aLls , - ei ^ ^n Lchnitzereien ,

kostbaren Kchmuc&sachenyDiKRaatea sowie allerlei ^eltenneiten

HRd erwarb sich dabei ein ungeheures ernHgen . Die berühmtesten

Sachverständigen von Paris und die Ixpernen der usee ^ w.̂ ren alle

Binder im Vergleiche su ^lie ;'agus , der ein f,unstwer ;-* unter de ^

chnutsschichten der Jahrhunderte erriet , der alle cnulen und die

Eigenarten aller Maler kannte * "agus besäe einen eigenen Spürsinn ,

arme Künstler ausfindig RR machen , um sie dann unter den Ansenein

einen Wohltäters au seinem KutaeR auszubeuten * überglücklich in

ihrer Freude ^ber den unerwarteten Käufer , erkannten die jungen

Leute nicht die betrügerischen Absichten , die dar kleine , alte Xerl

Bê en sie im Schilde führte ,merkten nicht den Blick voll kalten

-Pottes aus grauen Katzenaugen , mit des der ĵ ite sie aaL ^^c^ te ;

Rerkten nicht seine diabolische iene , das Zucxen seiner - aitiaaie ,

die Ironie seiner 'undwinkel und die Bewegung seiner chultern .

" Alle diese Bewegungen verrieten nur zu gut die '-ufriedenhej t
130 )

des Juden , der bei alter Scott einen Christen hineinlegt *

Zu seinen Opfern zählte unter ändern der talentlose , aber

unendlich strebsame und fleißige " aler Pierre Crassou . Ha einen

Lohn , der für den arr .en jwgen "anne nit knapper Kot dazu reichte ,
^ay 'aen und Leinwand zu befahlen , nahm ihm "lie acun , lot ;.raesou

in seiner Outherzigkeit als seinen Retter , als seinen Vater be¬

trachtete , seine viamischen Interie - rs und anatomischen orlesim -

E n̂ aa , un sie als Eembrandts uni Femiers um i 'ucherpreise wieder
Rü verkaufen .

Im Jahre 1820 beschloß der alte ucherer , für immer in Paris ,

dem 'ittelpunkt aller Altertümer der Telt . FuS zu fassen . !r lioi ;

) " ierre Grassou " .
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sich auf dein Boulevard —i-'ouvelie nieder und betrieb von hier aus

Seins zahlreichen und verschiedenartigsten ^escaäite *

Obwohl der alte Jude über alle aßen geizig wartlie &. er

sich doch von der Bewunderung beherrschen , aie er iär die ^ister -

'''^rke efapfandy - it 'denen er handelte , **&ber sein ^escn &ac &yder sich

*-iehr und mehr verfeinerte , war zu einer Leidenschaft geworden , wie

sie nur denjenigen erlaubt ist , wenn sie reich sind ^nd -f-unst
lieben . Ebenso wie der zweite König von rren ^ en , der sicn nur

-̂ Ur einen Grenadier begeisterte , wenn er sechs iuß gro ^ war , und

der tolle Juanen ausgab , um ein solches Objekt seinem leuen ^ en

^ enadiermuseum cinznverleiben , hatte der Kunsthändler keine andere

Leidenschaft als die Liebe für untadelige Gemälde , die so erhalten

^aren , wie die Meister sie gemalt hatten , und die noch an der Spitze
1^1 )

Res ^ ebenswerkes dieser Leister stehen muLten " . ' *"'

' lie ' agus fehlte bei keiner Versteigerung ; er besuchte alle

^rkte und reiste durch ganz ^uropa * Bis ülderleiaenscnait war

^ei dem alten ' ucherer die einzige Perm , in welcher das ideal in

sein Leben trat * ^

Im Jahre 1835 sog sich dieser alte , halbdeutsche inter -

tidldler von Kunst und Handel zurück und unternahm von nun an

mehr zu seinem Vergnügen Ceschäfte ; er gab seine &ntiqul —

^ateah &ndlung auf dem Loulevard lonne *ouveüe auf unn dbeisiedelte

dar prachtvolleyalte ialais oulincomtpda ^ er im vanr Ainmpr

einen lappensticl erworben hatte .

" enu sich der alte t.-'ude ge ^ cK- .̂ as &ese ^z seinn & olkes ,

entschieden hatte , Hauseigentümer zu werden , so hatte er wohl seine

'H;h-de . 1er Creis endete so wie wir alle enden , indem er eine

:änie bis f-u *̂ ' arrneit trieb * .uhrend er selbst in zwei ^^sarden

herrlichen Calais * hauste , die armselig eingerichtet waren

^nd die nach Judentum rochen , denn er beendete sein Leben , wie er

**' gelebt hatte , brachte er die Meisterwerke seinei ^em^l ^o , wie
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^ rstendenkmEIer ganzen ersten ntockwerk des "'auses unter * hier

sich auch ein ,' telier , in dem ' "oret , der geschickteste Bild -

i^ ntnurateur arbeitete . Daneben var die ^ohnun ,̂ seiner Tochter ,

s^ne tY'*.din , die sch &n war ?*ie alle ^^ dinren , bei lenen 3er asiati -

sc^ p Typus* reir und edel erhalten reblieLen ist * \ oeni -?urde von

fanatischen , j ^dlscbet . rienerinnen bedacht , ausaxnen - it fbramko ,

33nerr polnischen Juden , der sich durch Zufall im polnischen ^ui -

st *?nd kompromittiert batte , und dem flie ^agus aus Berechnung ^ e-

**clfen hatte . ^bram .ko , der Hüter diaaes einsamen , atumnen auses

^ tte gu seiner Unterstützung drej Hunde von besonderer üdheit

seiner Lc&e .

ie Sicherheit des Juden war auf einer so soliden iasis auf -

Reb-utydaB llie -la.-?us ohne Furcht verreisen konnte und kein Unter -

zu fürchten hatte , weder gegen seine Tochter , diesen wert -

ollsten seiner Schätze , noch gejen seine C-emälde oder sein Geld .

*ie ^als Sffnete fnbranko die Türe , ohne vorher durch den stark ver¬

bitterten Schalter gesehen zu haben . Dieser """achter besaß iler -

^ leskrgfte , er hiuf an ' "äj --us wie Sancho Tansa an Lon ^uichotte *

Trotz seines ungeheuren Reichtumes lebte Tlie a^ ns in monchi -

^- ler Einfachheit und behielt das erbärmliche ZuSere bei , wie es

^ie n ^irten Juden aus Anhänglichkeit an ihre Gebräuche und Sitten *

- ein Leben wickelte sich mit der größten Regelmäßigkeit ab .

erhob sich hei Tagesanbruch , aK etwas -.rot mit Knoblauch ; das

''Hr alles bis zum '"ittagessen . Dieses vurde sit der hanilie eiu -

^^Hô en ; es war von höchster Bescheidenheit . Den ganzen 'ornittag

^^rbrachte - agns in den igumen , die seine -aisterwerke enthielten .

staubte die "öbel und die "emälde und bewunderte sie ohne Unter -

3̂ .̂ arm ging er aus Ĥberwachte die Versteigerungen , besuchte

^̂ 9 Ausstellungen und "arkte * obald ein heisterwerk in seinen

"Sî ich gelangte , narriet dar alte Sicherer in ^ewegun^+ "r hatte
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(iann eine Aufgabe vor sich , ein Geschäft durchzuführen , ^eine

chlacht von Yayeri <?o zu gewinnen '' , ^r gebrauchte jede List , um

seine neue ; ultanin billig zu besitzen , ' a ^ is hatte eine xarte

von Europa , auf der die -Meisterwerke eingezeichnet waren ; an jedem

0? t beauftragte er Stamnesgenossen g ^gen Auszahlung einer Prämie

das Geschäft für ihn auszuspionieren .

Dieselbe Sorgfalt und Vorsicht , die .'agus für seine über

alles geliebte Tochter entfaltete , ließ er auch seinen Gemälden

angedeihen . Der alte Bildernarr kannte sehr wohl die Cesetze der

alerei . Nach ihm hatten die Meisterwerke ein eigenes Lebert , ihre

Schönheit war vom Licht abhängig , das sie bestrahlte : er sprach

von ihnen , wie die Holländer vormals von ihren Tulpen sprachen und

sr besuchte ein bestimmtes Bild zu einer bestimmten ftunde um es

3-ii seinem ganzen Glanz zu bewundern .

f?s war ein eigenartiges Schauspiel , wie inmitten dieser

r ^ jungslosen Gemälde "dieser kleine Greis im elenden Überrock ,

ia der zehn Jahre alten ^este , in der fettigen , schmierigen Hose

^tt kahlem Kopfe , eingefallenem Ceeicht , mit faserigem , weitem

Pitzbart auf einem drohenden , spitzigen Kinn , zahnlosen und , die

Vor Freude glänzenden grauen Katzenaugen , die Uände knochi * und

fleischlos , die jase obeliskenhaft hervorstehend , die aut rauh

^Rd kalt , dastand , und diese Schöpfungen des Genies anlachalte ^.

Im Jahre 1845 gelang es dem Greise , in die berühmte famm-

des usikers Pons , die einzige in raric , die seiner ildsamm —

gleichgestellt werden konnte , einzudringen . r geriet geradezu

einen inneren Freudenrausch , als er nier vier eisterworke ent —

deckte , nach denen er seit langem vergebens geforscht hatte *

^ nen traten ihm in die ^ugen , als er nacheinander die vier

sisterwerke betrachtete .

^32) " Le Cousin Pons " .
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"Ich mach ihnen ein esch .eiik von 2 . ^uo tranken jedes

'̂ a&er 2ilder , wann sie sie mir für 4^*ü .)C Franken verschaffen " ,

Rsrte er an der Portiersfrau ^ - i€ ihn in - onc * l geführt

*' tte . Pie fewundernn ^ oder vie ^ ehr las ^eliriuri o.es ^u^aa hatte

în .en ? .*) (;h '*n ryteturz in seinem /erstände vex ^rsaent , ^^^ er sich

"r. Einern aoichen . Efiner 'g.-tur widerstrebenden Verspreche ^ hin - '

Ij ^ß. A3x er sich jedoch i ^ fesitse der heiß ersehnten

Uder sah , wußte er die eute Frau mit eines kleinen Teil des

Versprochenen abzufinden .

fr. ) Schweizer *

^ersann ( Herr und ^rau )

in . *Albert "avams " .

Herr und Prau Lcrgmann , alta Cärtnerslente -'einer ixsellcnz

des "rafan Borromeo auf Isola I'ella und Isola r âdre am Lago

'ag '̂lore . Irr* Jahre 1825 vermietete das Schweizer Ehepaar , die

9ine Rente von 1 +^OC- Talern bezogen , dem rinz und der - rinzessin

' andoiphluji das obere Stpclasrerk ihres auses i ,.* Jersan für jähr¬

lich 201 Franken in Vorausbezahlung . - "Gebt einem Schweizer

so wenir als ihr wollt , er wuchert doch noch etwas heraus ! "

- topfer ( Herr und Frau )

ln "/ lbert ^avarus * .

"err und "ran Stopfer , ein altes Schweizer Ihepaar , ehemals

"Stticherleute in reuchatel , bewirtschafteten im ^ahre 1323 das

' aethaus "Zum 2chwan " in Gargau , zu derselben Zeit , da der Jürst

die Fürstin Ar^aiolo unter Decknamen in diesem Lorfe weilten .
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B. ) Romanen .

a . ) Italiener .

( rince )

in Sarrasine " .

) rinz Chigi , hoher italienischer adeliger , r 'hmta sich 1758
3̂ 5 de?n Kastrat Zâ binella einen 3opran g#sacRt zu naoen ' y und

teilte dem französischen Bildhauer Sarrasine mit , daß la ^binella

*aine Frau sei *
^*e*v**

Cicognara ,

i & ^ Sarrasine " .

^icognara , römischer Kaxdinal . ReschKtzer und ohltüter des
''astrats Xaabinella . - r ließ den ^ilahauer arrasine ermorden ,

dieser beabsichtigt hatte , '' ambinella zu toten *
ü. e . ^.

Colonna

"La Vendetta " .

Colonna , alter Italiener , wohnte ausgangs des 18* Jahrhunderts

in Cenf . 5r erzog Luiga Porta , von dessen sechsten ebensjahr an
^*3 su seinem 'intritt in die französische rmee , wie seinen eige -

Haatohn.
- G . e . O *

^itaeliani

"Sarrasine " .

Vitagliani , berühmter Tenor ,war 1758 an Theater " r ^entina "

^ Rom tätig .
C. e . C.

^ binella

Sarranine " .

"ambinella , ^astrat ,wirkte i ^ Jahre 175S iheatcr d *Argen—
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tina in Rom als Primadonna * - ^ Itallener , der von einer wunder¬

baren , idealen Schönheit war , entfesselte in dem französischen

- ildhauer "arrasine , der ihn f ^r eine rau hielt und nach seinem

orbild eine herrliche tatue schuf , eine wilde , verz hrende Lei¬

denschaft . -

Unter der Restauration lebte ambinella als achtzigjähri¬

ger , sagenhaft reicher -rei 3 in laris bei seiner ichte , der

Gräfin Santy * r starb im Jahre 1830 , bis zu seinem letzten ^tem-

von der aufmerksamsten Liebe und zärtlichsten Besorgnis der

- Knilie anty umgeben *

îaa ( Duc de )

ln Les "arana * .

Herzog von Lina war während der ersten Jahre des 19 . Jahr¬

hunderts einer der Liebhaber der großen Kurtisane , der ' arana ' ,

in ailand .

- argaritis

in "L ' Illustre Gaudissart " .

Um das Jahr 1831 lebte in owray in der Touraine ein

Cüsteskranker ann , namens ar &eritis . argaritis , von eburt

It li ner , war ein hagerer ann dessen von kahler nnd hinten mit

' ^ iirr ?n 'aaren bedeckter chädel birnenförmige Gestalt hatte ,

- eine . ugen varen eingesunken unter dicken , schwarzen rauen und

Von dunklen - ingen umgeben , seine scharf geschnittene läse , die

vorspringenden liefer und die hohlen angen , der länglic e (le -

i ht schnitt , kurz , allei bis zu lern außerordentlich langen

flachen Kinn , trug dazu bei , ihm eia seltsames Aussehen zu

Reben ;er wirkte wie ein alter rofessor der hetorik . argaritis

'var verheiratet ; aejne Prau pflegte ihn mit allg mein anerkannten
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^te , denn - rau argarit s war zweif llos gefährdet bei einem anne ,

^er unter anderen fixen Ideen sich nicht davon abbringen ließ ,

^ 33. lange olchmesser immer mit sich au tragen , nit dnaen er sie

t*is97etlen bedrohte .

on den zahlreichen irillen , die der ahnsinn diesen ann ein -

6nb, üed besonders eine als gang unbegreiflich auf . argaritis

Sollte immer einen ^ack ehl im Hause haben und zwei ässer ein

' 'Oa seiner --'mte behalten und erlaubte nicht , daß man das ehl und

eis anriihre . Aber wenn der Juni heran kam, dann bekümmerte er

?3dt aller ^artnäc igkeit eines arren um den Verkauf des

9'iles und der beiden Fässer . Fast immer sagte ihm dann ran ^arga -

sie habe die beiden lasser zu ungeheuren reisen bereits

^ ien ann gebracht und gab ihm das Geld , das er in einem heim¬

lichen Versteck verwahrte .

ieses verrückten annes bediente sich der ärber Vernier ,

3ep größte îtsbold aber auch der einflußreichste ann des Dorfes ,

^ ^3n lästigen Handelsreisenden Gaudissart der ihm lange genug

'umtitz in & ren gelegen war , einen .ichlecbi . . treich zu spie -

jer Färber #ußte den Reisenden mit den Verrückten , den er

'Rudissart als ehemaligen Bankier und als eine der bedeutendsten

Persönlichkeiten des Ortes vorstellte , in Verbindung zu bringen .

hnungslos , daß er es mit einem Verrückten zu tun h be , be -

^ iite sich der tüchtige Reisende stundenlang mit dem ganzen fa -

i $nt seiner Beredsamkeit und Geschicklichkeit den angeblichen

"3nkier für seine Vorschläge au gewinnen . Loch der Italiener legte

Seinerseits den Reisenden tüchtig hinein , indem er seine beiden

' Raser ein , die er gar nicht besaß , um einen sehr hohen Preis ver -
^ Mfte.



- 358 -

Aquilina *3^

elmoth I ^concilie " , '*La Pean de ^hagrin " .

Aquilina , eine junge , arme liemontesiri , deren wahren -arnan

niemand kannte , lebte unter der Restauration und unter ouis - Phi -

in Paris . Sie war eines von den unglücklichen ädchen , die

dui'oh aas tiefe ^lend und die ^n ?at vor dem Tode au einem ieruf

^sti -ieben werden , den die meisten von ihnen mit Abscheu , viele an¬

dere mit Gleichgültigkeit ausüben . In dem / ugenblick , als dieses

-*dchen sich in den Abgrun ^ der Pariser Prostitution stürzen

'ollte , - schon und rein wie eine Madonna , - traf sie einen alten

"i*3soner , den gassebeamten Oastanier , der überwältigt von der Schöa -

^3it des armen ädchens , beschloß , sie für sich vor dem Laster au

**sttan und mit ihr fortab in der Rue Richer in ehelicher Gemein¬

schaft lebte * In dem ersten Jahr dieser ungesetzlichen Beziehungen ,

die Piemontesin den Hamen Aquilina an , nach der Heldin eines

3̂ €lischen itückes *Venise sauv ^a " von Otway , das sie zufällig ge -

s^ en hatte , sie glaubte dieser Kurtisane au ähneln , teils in den

*^areifen Gefühlen ihres Herzens , teils in ihrem allgemeinen / us -

^ '̂ i+ Später nannte sie sich Frau de la Grande .

Aquilina , die Castanier in dankbarer Herzlichkeit zugetan

^ ymachte ihn durch Liebesfreuden in denen ihr weibliches -lenie

tausend Variationen fand , so glücklich , da ^ sie , ohne es zu wissen ,
Ruin des Kassierers herbeiführte .

Die " schöne Italienerin , der die atur vorgeschrieben zu

**̂ ^33 schien , die Liebe bis in ihre tiefsten Tiefen zu err :rifnden "

^anz uneigennützig . Sie verlangte weder G-eld noch Schmuck
§i <s , ^ *

- dacite niemals an die "ukunft , sondern lebte immer der Gê on-

und dem Vergnügen , kostbaren Schmuck , Kleider , agen , alles

trauen ihrer Art so brennend wünschen , nahm sie nur hin als

r ipn ie mehr in de ^ ilde des Gebens . : ie begehrte

Kap. II , S. 84 f .
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Rlles nicht aus Eitelkeit , in dem Wunsche besser au scheinen , sondern
dem Verlangen besser zu sein . Als üastanier die hohen li ^en-

s^haften des wunderbar schonen ädchens bemerkte und es ihm uner -

^&rte rreuden schuf , übermannte ihn eine aufrichtige Liebe und
tollte sein Idol schmücken . Kr mietete ihr eine herrliche mit

erlesensten Luxus ausgestattete 'ohaung , kaufte ihr agen und
^ rd , uberhäufte sie mit Kostbarkeiten aller Art - und geriet

d oei immer tiefer in Schulden , denn eine lache machte imner die

andere erforderlich *- Ohne daß der alte , tolle Ka sierer etwas
'̂ rkte , besax Aquilina neben ihm noch einen Geliebten , einen ge¬

wissen L^on , einen ehemaligen Offizier eines Infanterieregimentes ,

^3" niemand anderer mar, als ein Sergent von La Rochelle , der
s Rter , im Jahre 1822 durch die Guillotine am Place de Cr&ve hln -
^srichtet wurde . -

Im Jahre 1824 ersc ien Aquilina bei einer wüsten ;r ^ie bei

-r ^aeric Taillefer , Kue Jouber ^ . ie war ein "großes , wohlgestaltetes

Rächen mit stolzer Haltung ;ihr Besicht war unregelmäßig aber

I^urig hinreißend in seinen heftigen Gegensätzen . Ihre Ca talt

^ kräftig , doch voll leidenschaftlicher Biegsamkeit und verriet
- eegungen einer lantherin und die straffe Anmut ihrer Formen

^ex*hieß alle ildheit der Lust . Sicherlich konnte diese fessellos

î ^Lliche Xurtisane lachen und Tollheiten treiben - dennoch er -

Schpack man vor ihrem Lächeln . Die Piemontesin war wie eine der

' rophetinnen , die der amon treibt , ie war ein gefährliches ±ier ,
beißen und liebkosen konnte ; in einem Augenblick konnte sie

^Hfbriillen , ihre Leidenschaft und ihren eliebten zerschmettern
^ endlich wie ein empörtes Volk es tut , sich selbst zer tören " . - *̂ ^ ^

' is brachte immer ein rotes Land an ihrem Kleide an , zur Erinnerung

^ ihren Geliebten L^on, der am Schaffot gestorben war .

^^4' "La Peau de Chagrin " .
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ferraro ( Comte )

1& " elmoth R̂ concilie " *

Graf Ferraro it - lienischer Oberst , den der Dragoner Castanier ,

Nachmaliger Kassierer des Bankiers i ucingen , als einziger in den

- 'impfen von r.embin hatte sterben sehen ;als Castanier später eine

große Veruntreuung begangen hatte , beschloß er nach It lien zu

fliehen und dort unter den Namen Ferraro ein frohes , sorgenfreies

^eben zu führen .

3lgelmi

in " Gambara " .

Cif ;eimi Kapellmeister , mußte aus seiner leinat flüchten , er

^a^dte sich nach 3aris ; 1831 zählte er zu den ständigen Hostgä -

sten des neapolitanischen noches Ciardini . Jigelmi hatte von

- eethoven le .iflich dessen Taubheit .

Ottoboni

ln "Gambara * .

ßttoboni , italienischer riüchtling , hielt sich seit seiner

Verbannung aus a it , in aris auf ; 1831 nahm er se ahl -

^eiten in dem elenden fpeisehaus des neapolitanischen Koches

^iardini ein , wo er alt dem usiker Gambara und dessen Trau zu-
s&3!3entraf .

Ottoboni gab sich ungeheure r-ühe für die Bildung Italiens ,

"er schrieb kleine ücher um den Verstand der Kinder und des

olkes zu erleuchten , er verbreitete sie sehr geschickt in seiner

si ^at , er benützte alle ittel um eine " oral in seinem armen

^aterlande wieder herzu 3tellen , ^elchem er -*vielleicht , mit echt —

Genuß der Freiheit vorsog " *
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^^ Pizzi ( Comtesse )

*a " 'assimilla Doni " .

üomtesse / Ibrizzi war 182 in Venedig die Jreundin des

^eruh ^ tan usiknarren Capraja .

Capraja

ia " 'assinilla Doni " .

Japraja , ein alter Adeliger von Venedig , ein freund des 1er -

sogs Uataneoylebte nur durch und für die usik . Keiner verstand

die icnigin aller Künste besser als er ; deshalb hatte man ihm

do , , linamen *11 fanatico " gegeben * Japraja war der Ansicht , daß

die Koloratur die höchste Ausdrucksform der Kunst ist ; sie ist

die rabeske , die das schönste Gemach in der ganzen ohntuig ziert :

eia ^ enig darunter , und wir haben nichts , ein wenig m hr , und alles

ist verwirrt " , pflegte er jedermann zu erklären .

Dieser alte Venezianer gehörte jener Klasse von Träumern

3n* ^ie tlles iurch ihre Denkfertigkeit erraten , in fantastischer

Theoretiker , kümmerte er sich um ichtiges genau so gut , wie um

seine zerschlagene I'feife . Sein Leben stand in Harmonie mit seinen

Anschauungen . Oapraja erschien unter den Irokuratien gegen 10

Lihr morgens , ohne daß jemand gewußt hätte , woher er kam: er flanierte

durch Venedig und rauchte dabei seine Zigarre , r besuchte regel¬

mäßig das featro Fenice und kam in den Zwischenakten ins ^ai <%

Florian . Den Rest des Tages verbrachte er in diesem Raume, den

er nicht vor 2 mr morgens verließ . 1 . 200 Pranken jährlich ge¬

nügten seinen Ansprüchen ; er kam mit einer ahlzeit aus , die er

bei eiaern Konditor in der erceria einnahm . Der hielt zu einer

bestimmten it , auf einer kleinen Tafel im dunkeln intergrund

seines Lädchens , das karge ittagessen bereit : die Tochter des
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Ackers bereitete ihm seihst die gebackenen Austern , versah ihn

igarren und verwaltete sein bischen Oeld * Seinem Rate folgend

^shörte die kleine -Bäckerstochter , obwohl sie sehr schon war , keinem

erehrer , achtete mit rtrenge auf sich und blieb in Sitte und Kleid

alten rauch der Venezianerinnen treu * Dieses venezianische

iiid von reinem Geblüt , war zwölf Jahre alt , als - apraja sich

sie zu interessieren beg mn und sechsundzwanzig , als der

ORderling starb : sie liebte ihn sehr , obwohl er niemals auch nur

l ^re nd oder tim geküßt hätte , und sie keine hnung von den

-̂ sichten dieses , armen , alten Patriziers hatte . Liedes adchen

gewann schließlich über den Edelmann eine so schrankenlose "acht ,
v?ie eine utter über ihr Kind *

Capraja blickte nie einer Tran ins Gesicht , weder im Theater

Roch bei Ausgängen . Obwohl er aus einer alten Patrizierfamilie

stammte , machte er von seinem A-,el nicht das geringste , ufsehen ;

spat aoends , nach itternacht erst , erwachte er gewöhnlich aus seiner

pathie , plauderte und bewies , daß er allex aufgefaßt , alles er -

lausoit hatte *Dieser , "passiveDiogenes " , der unfähig war , seine

- ehrmeinungen in einem System zu vereinigen , "halb Türke und halb

Venezianer , war von gedrungener kurzer und fester Gestalt . Yr

^atte die spitze Jase eines ogen , den satirischen Llick des

Inquisitors und einen klugen dabai doch lachenden und " * Nach

deinem Tode erfuhr man, daß er in der Jähe von San Benedetto in

einer auerhohle wohnte * Ein reicher ann , der zwei illionen

iT Öffentlichen Anleihen europäischer Staaten angelegt , hatte

er die fälligen Zinsen seit 1814 stehen lassen , sodaR sich eine

üRßeheure umme angesamrnelt hatte , sowohl durch die rhohung des

apitals , wie durch die nhäufung der insen * Dieses Glücksgeschenk

Verfiel durch ein Legat an die kleine Kuchenbäckerin .
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'-arthagenova

1& "Massimilla 8ani " *

Carthagenova berühmter Bassist am fenice Theater in Venedig .

182& trat er im "^oses " von Rossini mit Henovese und Clara Tinti

auf .

^atgneo (Duc )

in "Massimilla Doni *.

Der sizilianische Grande , Herzog Cataneo , geboren im Jahre

1793 , erregte allenthalben ob seiner seltsamen Kleidung größtes

nfse )ien , die wie diejenige der Neapolitaner , fünf Tartan umschloß ,

sofern man das Schwärs des Hutes auch für eine Farbe gel &en lassen

' 'ollte : die Hose olivenfarbig , die rote ? este funkelte von gol¬

denen Knöpfen , der Rock spielte ins Grüne und die Wäsche hatte

einen Stich ins Gelbliche * " Dieser "en ?tch schien sich die Aufgabe

bestallt an haoen , den Neapolitaner zu verkörpern , de ?.̂ Cerolamo in

deinem arionettentheater vorsuführen pflegte " . Lie runden

Rgan schienen aus Hlas zu sein ; die <ase , die einen Treff - Aß

€lich , sprang entsetzlich hervor . Biese ase übrigens bedeckte

schamhaft eine 3ffnung , die man nicht gut und nennen konnte ,

ohne das Menschengeschlecht zu beleidigen . Immerhin zeigten sich

aum beweise drei oder vier bewegliche 'ähne in dieser Üffnung

lebten sich selbsttätig nebeneinander . D̂ a hren sanken unter

ibre ^ eigenen " e^ icht und verliehen diesem lenschen eine bizarre

Ähnlichkeit mit einem !unde . Die Stirne , spitz und mangelhaft

Verdeckt durch spärliche ? are , die ihr anlagen wie eine lerücke

ans llasfäden , krönte mit ihrem rötlichen Schimmer das fratzen¬
hafte Gesiebt . Die Gesichtsfarbe , von der man annehmen muite ,

daa mehrere etalle auf die Verordnung irgend eines Jypokrates

hin in das Blut eiageführt worden waren , war schwärzlich . ; ußerdem
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dey lerr , obwohl er mager nnd von gewöhnlicher igur war ,

j=yme breite rchultern : trotz aller dieser Greuel und

obwohl man ihm , der erst fünfundvierzig Jahre alt war , siebzig ge¬

geben hätte , fehlte es ihn nicht an einer gewissen zyklopischen

'ije§tat : er besaß aristokratische anieran uni in seinem Llick

Sicherheit des reichen annes . Für jeden , der ihn gründlich

^ eo & ueYtteto , stand die beschichte seiner Leidenschaft deutlich in

dea Schmutzig gewordenen Ion seines Antlitzes eingegra -en . ran

*vürd§ den großen Herrn erkennen , der von Jugend auf reich , seinen

' örpep den Ausschweifungen preisgab , um übermäßige 'enüsse aus

au erpressen * Das Laster hatte das menschliche eschöpf zer¬

stört und sich ein anderes ^esen , geeignet für seinen Gebrauch ,

beschaffen . " Tausende von " einflaschen waren unter dem purpur¬

farbenen ßogen dieser grotesken rase vorbeipassiert und hatten

ihre Hefe auf seinen Lippen abgelagert * j .ange und ermüdende Ver¬

dauungsarbeit hatte seine "ähne fortgeschwemmt . Die Augen bei

'iem Licht zahlloser Spielernächte waren stumpf geworden . Das

^lut war mit unreinen Säften erfüllt , die das ganze ervensystem

verändert hatten * Das Spiel mit allen irdischen Genüssen hatte

<Äie Intelligenz aufgezehrt * Schließlich hatte die Liebe den glän¬

zenden Haarschmuck des jungen Hannes fortgeweht * Jedes ...aster

Ratte bei dem gierigen Erben sein Zeichen im lebenden Leichnam

singegraben "*

Dieser "ann , der ^in der Pfarre des Lasters " 116 Jahre

zählte , während ihm die Kirchenbücher nur 46 geben , hatte mit

45 Jahren die bildschöne Erbin der Doni in Florenz geheiratet .

Doch Cataneo , der nur eine Herzogin hatte heiraten wollen , sah

eine Lumnheit darin , Gatte sein zu müssen * Als sich seine Frau

über seine Art beklagte , riet er ihr seelenruhig sich einen

"primo cavaliere servante " anzuschaffen und verließ darauf die

tief gekränkte und unglückliche Gemahlin .
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ieses '"rack von einem enschen , der an allen irdischen Ge¬

wissen Befriedigung gesucht hatte und gescheitert war , hatte auch

3er eit nur einen einzigen und letzten Genuß , durch den er das

^ea n fühlte . Ja , alle Salten waren bei ihm gerissen , allen war

"uine an ihm ; Seele , Intelligenz , Hers , Nerven , alles ,was beim

enschen einen Aufschwung erzeugt und ihn mit dem limriej verknüpft ,

sei es durch das Begehren , oder durch das ^euer des ^ennsses , alles

das hing bei ihm an der usik , aber nicht etwa an der usik als

solcher , sondern an einer einzigen der unzähligen ' öglichkeiten

künstlerischen Ausdrucks : an einem vollkommenen Akkorl zwischen

s '̂ei stimmen oder zwischen einer stimme und der höchsten raite

einer Violine . Um diese Laune zu befriedige , hatte ^ataneo die

^rae , aber wunderschöne "agd eines Gastwirtesyderen göttliche

timme er durch einen Zufall entdeckt , erziehen und ausbilden

lassen * Geduldig hatte er abgewartet , bis die ^ti -nme &lara Tintis ^

hieß das ädchen , durch die Kunst eines berühmten Professors

<̂ r vollen Blüte gebracht war . Im Jahre 1820 wurde Jlara inti

& Theater Fenice in Venedig als Primadonna engagiert . Ihre freie

eit mußte die gefeierte Sängerin mit dem Herzog verbringen , ^r

dann seine Geige und spielte ; Clara mû te versuchen , die

die er seiner &eige entlockte , nachzuahmen ; und wenn dann

der lang ersehnte Augenblick kam, da es unmöglich war , aus der Flut

^es Gesanges herauszuhüren , welches die Stimme der Violine war ,

Welches die Üote , die aus der Kehle der Sängerin kam, dann verfiel

der - reis in Ekstase , seine erstorbenen ^ugen sprühten ihr letztesy
' euer des Cenusses , er war maßlos glücklicher wälzte sich auf der

wie ein Trunkener . - Um den &enuß des vollkommenen Zusammen-

*l n̂gen zweier Stimmen oft erleben zu können , hatte Cataneo den

berühmten Tenor Genovese um teures Geld engagiert . Oenovase war

einzige Sänger , der sich zuweilen , ^ enau dem Tone von Claras



- 366 -

"timrng anpassen konnte . In dem Augenblick , da sich die tinme der

^siRaa Künstler fanden , vermochte Cataneo das alte , runzelige Ich

^ ^ustreifen ; inmitten von rühlingyjuft , Rosen , fühlte er sich wieder

JURg und geliebt .

inn des Lahors " , erzählte Clara Tinti einmal einem ihrer

^i*eunde , ist das einzige , was bei dem Schiffbruch aller seiner Pähig -

n zurückblieb ; er ist der einzige faden , der ihn ^ it dem leben

^3rt -indet * Jnd gerade weil alles übrige faul ist , entwickelt er hier

bedeutende Kraft . Ich glaube , er wird ^ei ir .rend c ifall vcll -

^ -Rener Harmonie sterben " .

^snov^se

^ ^assimilla Doni " .

Genov ^ se , berühmter Tenor , war im Jahre 1820 zugleich mit der

Ksf vierten Sängerin Clara Tinti am Fenica - Theater in Yen dig enga -

Riert . Genov ^se , damals dreiundzwanzi alt , gebürtig aus Berga -

chüler von Veluti , seiner Kunst mit Leidenschaft ergeben , wohl
^ ' 1

"bestattet mit angenehmen Gesicht , geschickt in der geistigen

Fassung seiner Rolle , verkündigte bereits den großen ünstler der

^*Unft , auf den Ruhm und Vermögen warteten .

Seltsamerweise wurde ^ enov ^se , sobald er gemeinsam mit der
- *!

^ti auftrat , die er mit rasender Leidenschaft liebte , ohne jedoch

^ehcr bei ihr zu finden , vom göttlichsten zum jämmerlichsten alle ^ r

^6er ; er brachte in ihrer 6e enwart nur ein absurdes ^ ejur ^ el

**̂ . or , er miaute , knurrte , heulte , bellte , schrie . " an erlebte starr

^ er eine unbegreifliche omödie spielte mit einer

^ Itierien ^ id begeisterten iene , ähnlich wie ein ärtyrer * Das

'Blächter auf jeder Lippe wandelte sich jedoch in tragischen Ernst ,

Eian erkannte , daß Genovdse nicht merkte wie elend er sang , son -

^ guten Claubens , war , sein Restes zu geben . Doch mit dem Augen -
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blicke , da die schöne Primadonna seine glühende .iebe erwiderte ,

entfaltete Genov ^se wahre ^under seines Talentes , das seitdem

Ru europäischen Ruhm gelangte . DSs Publikum raste , tollte vor Le-

S îstertmg ; Genov^se hatte von nun an " tollwütigen rfolg ; ein

Ausdruck der nur für Italien sich schickt , wo die Dankbarkeit des

ablikums für den Künstler , der wirklichen Genuß bietet etwas

Genetisches an sich hat " .

Tinti ( Clarina )

in * assimilla Doni " .

Clara Tinti , die berühmte italienische Sängerin , geboren um

^as Jahr 1803 auf izilien , war ursprünglich agd in einen klei¬

nem Gasthof . Zufällig entdeckte einPurchreisender , reicher ^rl -

tokrat , Herzog Gataneo , ihre göttliche Stimme . Die Schönheit

dieses Kindes , das damals zwölf Jahre alt war , war ihrer herrli¬

chen Stimme ebenbürtig - und so entschloß sich der große lerr

in Gnaden , die kleine arme agd mit den " Golde in der Xehle "

erziehen und ausbilden zu lassen . ^Is Clara Tinti nach sorg¬

fältigster Schulung durch einen berühmten Professor im Jahre

1819 zum ersten ' ale auftrat , begeisterte die drei auptstädte

Italiens , die als die anspruchsvollsten bekannt waren . ln

<Jahr später wurde die schöne , gefeierte Sängerin , die erst sieb¬

zehn Jahre zählte , in Venedig am Theater I'enice als rinadcnna

engagiert , an dem sie geradezu phantastische Triumphe feierte .

trat meist mit dem berühmten Tenor Genov ^se auf , der die

schone Sängerin , die man für das Original eines phantastischen

englischen Stiches hätte halten können , im Stile von " Torget me

**ot *, y&gend liebte .

;iara Tinti war in der Tat geschaffen , um Liebe zu or -

i fio war von wunderbarer , sieghafter f'chönheit ; ihr Antlitz
-'ar de ?* Spiegel ihrer leidenschaftlichen Seele ; ein leichtes
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wollüstiges dunkeln lag in ihren Augen , diesen verführerischen

Hi?en , di ^ so gut au locken oder abzuweisen , zu sprechen oder zu

verschweiF -n verstanden * Clara Tinti glich verblüffend e ner

der besten französischen 3ängerinnen , die so schön war , iaC ein

armer Offizier der Leibgarde , den sie nicht erhören wollte , sich

vor Verzweiflung tötete . Die Primadonna dir Fenice besaß dieselbe

- rtheit des Ausdrucks , dieselbe Eleganz der 3rscheinung , diesel ^a

'-^gend , dazu aber kam noch jme "heiße Farbe Siziliens , die ihre

chönheit golden überfloß : sie hatte Überdies jene klassische

rhabenheltydie sich so oft in den onturen der italienischen

rau offenbart *' .

Im Herbst des Jahres 1822 verliebte sich Clara Tlnti

leidenschaftlich in den jungen rinzen von Varese , den freund und

-' eli -'bten einer der schönsten und anbetungswürdig ten / ran Ita¬

liens , ^assimilla Doni . Sosehr der Prinz auch gegen die ständi¬

ge ^ident ?chaft , die ihm die schöne , buhlerische Sängerin einzu -

flS &en wußte , ankämpfte , so schmolz sein iderstand doch allmählich

unter der versengenden Glut der sizilianischen Augen aieses herr -

li hen " eibes * Für kurze Zeit gelang es der verführerischen ,

lei enach ^ftlichen S&ngerin , den Prinzen , trotz seiner großen ,

heiligen Liebe zu rassimilla , in ihren üann zu ziehen und zu

ihrem beliebten zu machen .

Vendramin ( ' arco )

in " ' *assi !nilla Doni

" arco ^endramin , geboren um 1797 ? ein Nachkomme des letzten

Logen von Venedig , der beste ?reund des Irinzen von Varese , hatte

in seinem namenlosen Schmerze über aie Versklavung seines Vater¬

landes durch Österreich , zum Opium gegriffen , " jener verwünschten

' rfindung , die ein Engländer in die ^elt brachte , der aus anderen
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ründen freilich als Vendramin , einen wollüstigen Tod suchte * .

Hein in den betäubenden Erregungen des Opiums vermochte Vendra -

^in Vergessen in seinem verzweifeltes Leid zu iinden * Im Opium¬

rausch erstand vor ihm Venedig , die geliebte Vaterstadt wieder

f ei und mächtig in ihrem alten Glanze ; Br sah sich als venetia -

ni eher General , er besti - Leeren der Rebuplik und ging aus ,

^ie vergoldeten Kuppeln von Konstantinopel zu erobern : er rollte

auf denBivans des rerail umher , inmitten der <rauen des Sultans ,

^3r ein iener des triumphierenden Venedig geworden war * Dann

- ehrte er zurück und brachte die frümmer des türkischen ei hes

" it , um seinen lalazzo zu restaurieren * Von den Frauen des Orients

§ing er nun wieder zu den doppelt maskierten Intriguen seiner

teuren Venezianerinnen über und fürchtete die Folgen einer Eifer¬

sucht , die es gar nicht mehr gab . Br ließ sich in den Rat der

"ehn tragen , übte dort die alte ^ lutjustiz aus , befaßte mit den

gewichtigsten Dingen und verließ den Dogenpalast , um sich in einer

- ondel unter den flammenden Augen nlederzulogen , oder einen alkon

- u erklettern , an den eine weiße Hand eine Strickleiter geknüpft

^atte . Plötzlich wandte er sich um und fand sich Auge in Auge

den waffenstarrenden Ratsherren gegenüber : er fühlte , wie ein

^olch in das Herz seiner beliebten gleitet , - sie lächelt ihm

i ôch im Tode zu , denn sie rettete ihn * Er entkam . Kr eilte ,

arr der Dalmatiner zu werden und die illyrische Küste für das

8ch3ne Venedig zu erobern , - für Venedig - wo sein Ruhm ihm Be¬

gnadigung erwirkte , ^ufsneue füllte er das leere . .r enal "endigs ,
er sah " arenflotten kommen und gehen und Güter aus allen vier

eltteilen bringen * Die moderne acht der Industrie gebar ihre

under nicht mehr in London , sondern hier in seinem Venedig , wo

tiie hängenden Gärten der Se^iramis , Jerusalems Tempel und KONS

ostbarkeiten neu erstehen * Lie Denkmäler , die Manschen , umarmen

und drängen sich in seinem engen ehim * Reiche , Städte und Revo-
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Intionen entstanden und stürzten in wenigen Stunden in diesem ^e—

Rim zusammen : nur Venedig wächst und wird mächtiger ! Denn das

' SRedig seiner Träume hatte die Herrschaft über das eer , zwei

illionen Menschen , das Szepter Italiens , den besitz des ittelmeeres

beide Indien dazu . Nachdem er aber die tollsten Verzückungen

durchmessen , fand er sich auf einmal inmitten schrecklicher milder ,

i* erblickte nun in seines geliebten Venedig dis ast Iten von

sterbend gekrampften Kindern , von "rauen , über und über mit grausa -

^ a unden bedeckt , zerrissen und klagend ; er sah verarmte anner *

i* fing an , Venedig zu sehen , wie es ist , in Trauerfloren , nackL ,

3̂ 3gepiandert , eine üste . Lleiche Ihantome gleiten durch die ^tras -

schon grinsen Österreichs Soldaten , schon nähert sich sein

schöner ^ ebenstraum dem wirklichen Leben . - Jäh * erdacht der ün-

S ' lige aus dam Leben des Opiums zum qualvollen ^ eben der irklich -
^eit . -

Ber glühende Venezianer starb in jungen Jahren aufs tiefste

^-^lagt von seinen Freunden . Die Liebe zu seinem Vateriande , das

**icht mehr lebte , hatte ihn getötet , r hatte ständig in einem

des 13 . Jahrhunderts gelebt und war mit "der großen ilurti -

Raae Venedig , die ihm das Opium zuführte , schlafen gegangen " , - um

Rann wieder grausam das wirkliche -;.eben kennen zu lernen . Dieser

^̂ idelschlag zweier Leben hatte Vendramin eines ^ages fortgerafft *

''mpato (La )

iR " Massimilla Doni * .

La Vulpato , edlc ^enezianerin , stän ^ige Lesucherin des enice

^ oaters , bemühte sich eifrigst den rlnzen von Var4se und die

'Rrzogin Gataneo einander näher zu bringen .
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- emboni ( Tonsignor )

ia " -̂ moires de Deux Jeunes Tari ^es " .

liemboni beschäftigt e -ieimschreibeministerium in

oemRhte sich dem üerzog de Soria in ^adridy die -.rieie seines

^Puders eines spanischen Flüchtlings in jaris ^des ^aron de acumer ^

Begehen au lassen . ^ ^

^orromeo ( Comte )

ix "Albert avarus " .

Graf Borromeo , Besitzer der beiden Inseln , lsola ^ella und

L& Kadr $ im M&̂ ^iore ^zu ^e < /,ss 19 * ^ ŝ *
C. e . O#

Hodati

in "Albert ^avarns " .

riodati , Besitzer eine & hübschen ialais am Genfer ee , zwi¬

schen 1823 und 1824 *
v *e +^ *

Xosina

- tuei anonyme Italiener
*

in " Untre Etüde de femme " .

^ei einer Abendgesellschaft im Jalon einer der berühmtesten

'*a*ien von I*°ariSy ademoiselle dos Touchesydaru t̂ ^ubetenyoin a &on **

neuerliches Krie ^sirlebnis znm besten zn ^eben ^erzählte eneral

ontrive ^u eine tragische Re^ebenhei &ydie wahrend des ^o^^zu^es

Von 1812 , unbewußt durch ihn veranlaßt worden war .

' lach dem Übergang ttber die Beresina ", begann ontriveau ,

"3?ar jede Disziplin aus den Reihen der Soldaten gewichen . Jeder

suchte sich uf eigene Faust durch die Sümpfe von Zempin durch -

suschlanen . Nachdem ich Tage lang allein durch die trostlose

"3gend gewandert wart traf ich eines Abends in einem elenden .
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Polnischen Bauernhof mit einigen Kameraden meines Regimentes

zus , r ihnen befand sich auch mein Oberst , - der merk¬

würdigste ! ensch . der mir unter den vielen , die ich Kn Sesicht be¬

kommen habe , jemals ersc ' ist . * war ein Italiener .

-enn sich die Schönheit bei einem Vertreter der sndiicnen

Rasse zeigt , tut sie es in ganz hervorragender eise . Haben sie

schon einmal die ausnehmend weibe Farbe der ItaiJ .en .ir .&;t:M, t ,

-?enn sie eine helle Sautfarbe besitzen ? Sie wirkt geradezu über¬

raschend besonders unter dem Hinfall eines grellen Lichtes . Mein

Oberst war ein yann von hohem Suche und wanderbar ebenmäßiger

estalt . ^enn auch etwas stark , so zeigte er doch eine außerordent¬

liche , geschmeidige UR4 ausdauernde Körperkrait . Unter , aer nicnten

' asse gelockten , schwarzen Haares , trat sein bleiches Gesicht wie

das einer Frau hervor . Seine Hände waren klein , seine PüLe zierlich ,

der "und graziös geschwungen , die Adlernase fein geschnitten , 'enn

er in Zorn geriet , was sehr häufig geschah , so zog er seine Nasen¬

flügel unwillkürlich zusammen , so dag " an dem Spitzen noch oieicher

erschienen . Seine Erregbarkeit und sein Jähzorn überstiegen nie

Crenzen alles Denkbaren . Kein S.enaoh konnte in seiner ^ane ruhig

bleiben , man fürchtete unausgesetzt das Eintreten einer Katastrophe .

Ich war vielleicht der einzige , der sich nicht vor ihm ängstigte .

:.afir brachte er mir auch eine ga -^ oi - n ^ rtiae rcun i. ent -

gegen , und war mit allem , was ich für gut fand , einvciDtj ^ en .

**enn der Zorn in ihm aufzusteigen begann , so runzelte stcn seine

r time in erschreckender ' eise , und die gespannten : ur-keln zeich¬

neten sich über den Augen wie ein Hufeisen ab . Diese Vorzeichen

des herannahenden Sturmes wirkten noch drohender als die magne¬

tischin Blitze seiner blauen Augen . Sein ganzer Körper begann

zu beben und seine Kraft , die schon im normalen Xustanne Wunder

hervorbrachta , wuchs ins Ungeheuerliche . Als Südländer sprach er
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&&3 ' R** sehr deutlich und scanarrend aus und verlieh damit ein ***

deinen ilben seiner 2ede einen besonderen isachdruc ^ . enn diese

Sprachliche Untugend seine orte be3. eins !einen u-el ^gen . oit ü̂ ^ ueiai

kommandieren , oder wenn er bewegt war ^mit einem be &ü^aer ^n iteiz

Rüsstattete ?so können Sie sich andererseits gar nicnt ^ *\-orstelle ^ ,

Welche acht und Gewalt er damit in seine Ausdrucksweise zu legen

^ Lte . enn der Oberst ruhig war , leuchteten seine blauen ugen in

einem reichen "chimmer engelsgleicher ilde und seine weiße , glatte

' time strahlte in anmutiger Reinheit * In der ganzen Ahhiieniscnen

"irsee konnte sich keiner mit ihm messen . rogar der berlhmte d ' Orsay

'Urde von unserem Oberst bei der letzten ^arade ^-̂ ie ^ apoleon vor

seinem Einmarsch nach Rußland über die Trurren abnahm , aus dem Felde

beschlagen .

rei diesem außerordentlichen lauschen bestand alles nur aus

Iderspriichon und Gegensätzen * Und da die A*iebe aus ^e ens &tzen

^^ch ernährt , so fibte der Italiener über die trauen jene it von

hypnotisierendem Einfluß aus , dem das menschliche naturell willen —

ioc nacbgibt * Merkwürdigerweise jedoch hatte der Oberst n&r wenige

erfolge zu verzeichnen gehabt , oder er hatte sich nich ^ die ühe

Genommen, sie auszunutzen .

Mines Tages fuhren wir mit unseren Kanonen eine sehr enge

^traße hinauf , als wir die Öhe halbwegs erklommen hatten , stießen

' ir auf ein anderes Artillerieregiment , an dessen Spitze der Komman-

^Qur r ^ tt * '̂ ieser ^ ein (berst , wunscnte , da ^ unser auptm mit

deiner ^ atterie Zurückgaben solle , was der letzte nai rlicn ver¬

feinerte . araufhln gab der oberst seiner Batterie den ' fehl vor -

KUriicken . Obgleich die Soldaten ihr öglichstes taten , streifte

"eim Vordberfahren das Rad der ersten Kanone den Kauptmann unserer

atterie und warf in mit gebrochenem Beine neben seinem Herde

Meder , / lies das war das *erk eines Augenblickes , Unser Oberst ,
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Rer ans einiger Entfernung die ganze Szene scharf beobachtet hatte ,

in gestreckten Galopp herbei , setzte mit dem Pferde auf die

êfahr hin , sich zu überschlagen über die beschütze und hielt vor

Cberss des anderen Regimentes * Der Italiener war kein ensch

Rehr , Schaum stand ihm vor dam Munde ; unfähig in seiner maßlosen

'P- e ^unj , ein *' ort zu sprechea , brKllte er wie ein Löwe , r 29g

seinen Säbel und machte seinem Cegner ein stummes Zeichen in der

I'ioh .ung der ^eholzer . "enige Augenblicke später lag der Komman¬

deur mit gespaltenem chädel am Laden * -

er ?auptmann , den der Oberst so fürchterlich gerächt hatte ,

^atte eine ju ge Italienerin zur Prau , die dem Oberst nicht gleich¬

seitig war . Dieser Umstand tm ifellos dazu hei , seinen Zorn

den Vorfall in so verhängnisvoller ' eise zu entfachen * Tr

Verteidi ^te ihren C-attan ebenso , wie er sie beschützt haben würde .

In der elenden Hütte , in der ich an jenem Abend gastliche

^ 'nähme fand , saß ebenderselbe Hauptmann neben mir ? während seine

ar Ende des Tisches dem Obersten gegenüber riatz genommen

^ He * . ie Italienerin , sie hieß , ?.osina , war eine kleine , sierliche

' X*';U., voK südländischem Typus mit einem Paar schwarzer mandelför -

^i ^er ,' u ;̂en , in denen sich die heiße 7'onne ihrer Heimat widerspie -

^alte * Zu jener ?eit sah sie elend und abgemagert aus ;der Feld -

hatte ihr übel mitgespielt . Die hohlen ^an ^en mit ;' tauh be¬

deckt , dar? schwarze Haar wirr ins Gesicht hängend , notdürftig mit

3-lten Lumpen und Fetzen bekleidet , besaß sie dennoch hoher Liebreiz .

Bewegungen waren lebhaft und graziös , ihr roter unregelmäKi -

^3? und , ihre weißen Zähne , ihre Gestalt , - die chonheiten , die

'''e .ier das Clend ? die Kälte noch die Entbehrung ihr hatte rauben

^ Rnen , - alles das sprach zu denen , die jetzt noch an Trauen

^3i<ken mochten , von Liebe und Genuß . Die Italienerin besaß eine
/

den scheinbar zarten und gebrechlichen , tatsächlich axer nervi -

^ Huni ausdauernden Naturen * Ihr ?atte , ein piemontesischer Edel —
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war ein h^^^l oser , biederer nnd lebenslustiger ..', n̂scn * ...r

'"ar mutig , tapfer , wohlunterrichtet u d gebildet * Von den Beziehungen ,

die seit drei Jahren zwischen de ^ oberste ** tuio, ^einei be —

standen , schien er jedoch nichts an ahnen * icn suchte eigen¬

artigen umstand Mit der den Italienern eigenen , sorgenlosen Gleich¬

gültigkeit an erklären . Nichtsdestoweniger glaubte ich von jeher

in dem -' esichte dieses "nnnes einen besonderen ! ug bemerkt au

-Utiv -1*2 der mir ein gewisses irljtrauen e ^n^lo ^te * .;.-ie ku .-.^LyÔ "-*-

-' gliche Unterlippe des Italieners senkte nach dem "inkel ^au

ia auffälliger ^eise , woraus ich bei seinen scheinbar tragen ,

îiaolenton Charakter aul den Grundzug uer Grausamkeit sc ^iie ^en ^u

Russen glaubte *
Als dar Oberst sein I'ahl beendet , wünschte er uns gute Kacht ,

^arf einen stechenden Blick auf die Italienerin und sagte : "Rosina ? *

sic 'i der T âliener , ohne eine Antwort abauwarten in

alnen kleinen Baum nebenan . Der Sinn dieses einen ortes war

aicht schwer zu erraten +Lie junge Frau machte eine kaue : hemer .&—

^' re Gebärde des Unwillens * Bas Abhängigkeitsverhältnis , in dem

Sie eich diesem "anne gegenüber befand , war hier ohne jeglicne

^snschenwürdige Rücksicht öffentlich preisgegeben , — inr irauen —

stola wurde ebenso schonungslos bloßgestellt und beleidigt wie

ihr Gatte * Das Gesicht der Italienerin zog sien ^nsanmen und ver —

^ r̂rte sich und die Augenbrauen traten plötzlich

Einander .

^ar es eine Art Vorgefühl das sich ihrer bemächtigte ?

Ahnte sie ihr Schicksal , das binnen kurzem sich er / üllen sollte ?

"ie dem auch sei , - sie rührte sich nicht und blieb ruhig am

Usche sitzen * Jetat ertönte der Huf *Rosina " von neuem * „er Ton

ia dem der Harne der Frau zum zweitenmale genannt wurde , enthielt

iia fragende Aufforderung in noch brutalerer orm * ^as sennarrande
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"B* rab den ganzen --smus # die Ungeduld und die Willens¬

stärke des Mannes wieder * Rosine erbleichte , erhOM aioa ,

schritt um den Tisch herum und verschwand in dem angrenzenden

Raume.

Unglückseligerweise brach ich in ein tolles ; .aonoa aus ,

das sich augenblicklich von 'und zu Kund fortpflanzte .

"Tu ridi "* Ss war Rosinas Gatte , der diese ueadea orte

an nich richtete . Ich wurde plötzlich ernst . "Aicucr aaKÔ aa ,

ich gebe zu , daß ich Unrecht getan habe - , ich bitte dieh tausend¬

mal um Vergebung "- . "Aber du hast ja nicht unrecht grrtuü ' . unter¬

brach er mich mit eisiger Kälte . "Ich selbst haue ui^ eu . t .

Darauf legten Mir uns alle in dem groSen Raume nieder und

verfielen alsbald in tiefen rchlaf . Am folgenden borgen brachen

' ir zeitix auf und zogen gemeinsam weiter . Als *.?ir eine -n^ä^e

erreicht hatten , von der aus wir die Behausung der letzten "Kt

vor uns liegen sahen , vernahmen wir schauerliche Klagerufe und

fürchterliche Schreie . Mit einen Gefühl unauaspYec l̂icaen *-t -

setzens wandten wir uns um. Pie kleine Hütte in aer ?.'ii die . acht

zugebracht hatten , stand in lodernden tlamsten . .er xaucn zog in

dichten ' olkon vorbei und trag kurze , abgerissene ^aut ^ zu uns

herüber . Schweigend sahen wir unsern Oberst an , r ^ .ig c - der

pitze unserer Karawane seines eges schritt . Xeine± "

Präge an den unheimlichen Italiener zu richten , .r aber annte

unsere Neugierde . Kr blieb stehen , deutete mit der recnten and

auf die Lrandstätte , legte die linke auf seine i;rust und sagte :

" Son ' io ' .

"oderini ( Irince )

in Albert Paverus ".

Prinz soderini , Vater der Herzogin francesca d ' Argaiolo ,
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Ma später die Gemahlin des Herzogs / lphonse de Sh4tor6 wurde ,

forderte 1S34 in ÄeaaReon von dem Rechtsanwalt Albert Savarus

die Rückgabe der Briefe und des Bildnisses seiner Tochter . Durch
das unvermutete Erscheinen des Prinzen der Ssvarus dia zweite

leiaat seiner Tochter aitteilte , verlor dieser das De^ut-ieite ^-

andat der Hauptstadt van Douha *

Tito

in "Albert Bavarus ".

Tito , ein schöner , junger Italiener , überbrachte den aus der

*'eimat verbannten , in einen : kleinen Dorf in der Schweiz 73 -̂

boi-cen leb . '.-etlichen Shepaar Sandolphini i ? Jahre 1323
die Nachricht von ihrer Freiheit .

' ostnl ( Onarina fedrotti , "adame de 1 ' )

lederctti f 11 signor )

in "Honorine "*

Onarina ledrottiydie elnsiga Tochter eines reichen Bankiers

in Renua , hatte zu den franzBsischen üeneralkonsul de 1 ' lostal ,

der in seinem träumerischen ** seR , wi * auch in seinen Aussehen ,

ei l leibhaftiges Ebenbild Lord Byrons darstellte , eine tiefe ^ei -

uag gefaßt . Trotz all des schmeichelhaften , was eine ^ieba lür

den , der sie erweckt , in sich schließt , schien der "eneral <:onsHl

einer Verheiratung zunächst nicht sonderlich geneigt zu &ein .

Eur Verwunderung aller , kam die Verbindung doch zustande , weniger

* egen der geradezu "rührenden Anhänglichkeit und Liebe , " -narinas ,

als vielmehr auf Crund eines allgemeinen nicht Bekannten Sreig -
.

nigses *

Cnarina machte sich darüber keine weiteren 3edanken . Sie

liebte 3ostal , seit er ihr ann geworden , mehr denn je . bie "madon-
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SensChtine Italienerin machte ans ihrer liehe eine "i &sion der

^r ^stui .'"'** 3ie versuchte Jene nc ^nte^sen . ihres ?at *uen

eii ê*-̂ lieblichen I.-ager it ^i ^en ^scner ^̂-̂ i.tl -̂C:.î .eit ^n n-nt̂ -..-ie 'b'**

- osnnfren einsusohläfern " .

fjgnor rederotti , der Vater Marinas , billigte die ahl seiner

i ^ ^^^^bten Tochter volUkommen̂ zumal m&i.ch.t ^g.e '-*̂ 4u.te .̂ i ^ris

aus *jber das fchicksal des jungen Diplomaten wachten , it ttols

sah er alsbald seinen Schwiegersohn in den Preiherrnstand ernoben

Un;.; Kommandant der Ehrenlegion ernannt * SchlieL ^icn er

Selbst vorn Könige von Sardinien zum Grafen erhoben * .̂ur kurz konnte

Qr sich an seine und seines f?chw 3.egersohneA sehne .i. t̂en ^n ^&tie ^

erfreuen . Sechs Monate nach der Vermählung seiner .odhter starb

er * %eine m&Bnlichen r̂bon hin ^erlief ?y ^j.e .L den ^^^ den jui ^ cn

-'-euten ein "̂ iesenve r̂m̂ gen ^nebst dem ^amiliengut der - Oü-o^ots -iLyS-:-..

Conti ( Oennaro )

ln "Beatrix " .

Gennaro Oonti ^einer der größten Musiker seiner Heit , war von

neapolitanischer lerkunft . jedoch in ^ arseille geboren *

Conti war ein mittelgroß r̂ ?schlanker und schmächtiger "nnn

- it kastanienbraunen laar und rStlichen Augen , dessen blasses Be¬

sicht %it Sommersprossen ilbersHt war und aessen op ^ y^ e - das

' Ord Byrons auffallend ähnelte , worauf der Italiener nicht - enig

stola war .

Dem Anscheine nach entzückend , war der berühmte länger je¬

doch im &runde genommen abscheulich , in Her %ens &ngolo ^ - i*hej . ten ein

Ccharlatan . Contis Lug und Trug konnte immer nur von seiner &e -

3-iebten durchschaut werden , r tvar eine neidische ^at r̂ ? ve ^s *a ^d

es aber großartig diese häßliche Eigenschaft unter anmutigster

Kameradschaft zu 'verbergen , jonti fehlte der dt ^ ei ^ em -*,aster .
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sr ihn am liebsten zerrissen hätte . r̂ fühlte seine , chwäche und

Sah sich den Ans hein der Stärke . Seine Eitelkeit war so xroß , daß

er sich selbst "efühle vortäuschte , die seinem Berxen ganz lern

lagen * ^r gab sich für einen Künstler aus , der seine ia .-.̂ ;irationen

V03 Himmel empfängt . Die Kunst galt ihm als %eine ^o^^cby ^ cili ^M̂ .

3r: Verkehr Sit '-'eltleuten war er von einem phanatiscnen ge ^ade ^u

erhabenen Spott , von einer Beredsamkeit , die aus tieis *er jueraeu -

gung hervorzuquellen schien . TT war ein Seher , ein .:,^mon, ej .n

ein 2igel . Alle ??elt ging ihm auf den Leim . Dieser aüdlanaei , die¬

ser aufbrausende Künstler war in Wirklichkeit Kalt wie ain "^ run -

Renseil '-* -'."it einem lathos , wie es poetischer kein **.o.'.es .̂ oi

deutschen Philosophie seinen HSrern versetzen kann , predigte er

3llanthalben , daß der Künstler ein Missionar , die Kunst eine xeligion

ist und daher auch ihre Iriester und ' ärtyrer haben mu&* Ile eit

bewunderte seine Überzeugung - er glaubte an nients . a orend dar

Italiener mit seinem Gesang , der ein süßes , geheimnisvolles ^ luidum

S-'H-5strSste , alle ''eit zum Himmel erhob , daente er im gleichen Augen¬

blick zuweilen : " ir cheintyich habe au viele axkaroni gegessen ,

er vollendete Sänger war unersättlich nach ReifallsbeKeugungen ,

3^ äffte alles nacn und trieb mit jedem sein Hpiel * 3r heuchelte

^Peude und Schmerz und beides gelang ihm wunderbar * r gefiel , man

li -ibte ihn , es lag in seiner rächt , sich bewundern zu lassen , wann

iaixer er wollte * Zisweilen haßte er seine ^timmeyder er mehr

3*folg verdankte als seinem ^ompositionstalsnte * war .hm lieber ,

ein Genie wie Rossini , als ein Virtuose von der lacht eines Rubini

sein , ie die meisten Künstler war auch Conti ein Leckermaul *

-r liebte seine Bequemlichkeit , sein - ehagen . Ir war kokett , putz -

^ chtig und stets gut angezogen .
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la Jahre 1821 war der italienische länger der beliebte

der barKhaten Schauspielerin OaailH kaupln . Bio kluge , geistvoll ,

frau durchschaute den Italiener , für den sic unter ändern zwei

Cpemlibretti geschrieben , bis auf den arund seiner Seele . Trotz¬

dem sie seine schwächliche , hinterlistige Katur erkantrto , liebte

sie ihn aufrichtigen Heraens , schmeichelte seinen i'MAionin . und

stranM des Eitlen , den sie einmal zu ihrem I . ôl erhoben , unab¬

lässig Weihrauch . -* n Jahr später , 1S22 lernte die schöne arquise
H -itrlx de Rochefide . eine Freundin Camilles den gef eierten ßängesr

kennen und wurde auf der Stelle von der glühendsten Leidenschaft

für ihn erfaßt . Camille , der es nicht entgangen war , welch tiefen

- iudruck den Künstler auf die "ar ^uise gemacht hatte , warnte die

freundin : - Du ahnst nicht , an welche * Abgrund du stehit ! u erlBst
-- -r^y,n HP dich liebt umso besser * ,'ber ichRieh von einem weisen * enn

zweifle daran - er liebn nur sien .
Kennaro Conti und die verführerische arquise de ocheiide

verband alsbald eine tolle , alles verzehrende Leidenschaft . Ai

Glauben , daß Camille nichts von seiner l.iebeslaune für

ahae , scheute sich Conti nicht der hochherzigen Schriftstellerin
weiterhin seine grenzenlose Liebe für si . ,vorzutAUsene : ,̂ -i ?

falscher liebe zu überschütten und sie Kit heuchlerischen Lieb -

Losungen zu beleidigen .
3er Trennung sicher , bereitete es Camille ein seltsames -er -

gaügea . Contis I.atur bis auf den Grund zu gehen , seine "inkelKüge
zu beobachten . Sie entdeckte bei dem Italiener die niederträchtig¬

sten nefünlsroheiten , die lächerlichsten Ausflüchte .

Als Conti seinerseits merkte , da6 ihn Camille durchschaute ,

hast , er sie nunmehr . Hätte er sie ungefährdet ' .Annen,

si . lebt - zwei Sekunden mehr . Conti lebte fortdauernd in der für

Caaille beleidigenden Annahme, daß die verlade Frau der Marquise
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3ir trauriges innen nitteilen werde , r war unruhig und verträumt ?

denn er glaubte an keines enschen lautere Gefühle .

Kin volles Jahr lang besaL ^onti den erbärmlichen ut

Kamille gegenüber den Unglücklichen zu spielen , der vor chmers

darüber , daß er die geliebte Frau verlassen hat , nicht aus noch

ein weiß . "! an muß lange mit ihm susammenlebea " , klärte Camille

den jungen Grafen Qû nic über Conti auf , *'um hinter das Geheimnis

dieser falschen liederkeit zu kommen und seine unsichtbare Ver¬

logenheit zu bemerken , eine überzeugte iene wurde selbst Cott

Lauschen . Alle eit findet in ihm die bestrickendste lerzlich -

k it . r̂ ist einschmeichelnd , er ist ritterlich , nr ihn ist jedes

eia eine adonna . Alle eit läßt sich von seiner Katzennrt

dienen und wird niemals an die blitzschnelle , zielbewuLte Arith¬

metik seiner geheimsten Gedanken glauben " .

och im selben Jahre floh Conti mit der arquise nach

Italien , um dort ungestört sein Liebesglück bis zur eige zu

leeren . Schon nach zwei Jahren war bei dem blasierten , verderbten

ünstler aller Liebesrausch für die arquise verflogen und er

verließ die Unglückliche , die ihm ihre !hre geopfert hatte für

immer .

Judici ( /<tala )

in "Cousine Lettie " .

Atala Judici , ein rädchen von hoher Anmut und seltenem

Liebreiz , war die nkelin eines italienischen Ofensetzers , der

nach der - evolution im Jahre 1798 , nach Fr okreich gekommen war .

er alte Judici war unter Kaiser Napoleon einer der ersten Ofen¬

setzer in Paris . Als er im Jahre 1819 staru , hinterlieL er seinem

ohne ein schönes Vermögen . Jer junge ensch verpraßte 3ein

ganzes t'eld mit schlechten eibern und heiratete zum Schluß

eine der schlim sten von ihnen . Bas Kind der beiden , war ^ 3

135 ) Vgl . Kap . II , S . 84 f .
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Kleine Atala , ein reisendes menschliches - listerwerk von außer¬

ordentlicher , ganz italienischer Schönheit * ^tala hatte den wunder -

^arenygelbbraunen Teint vom ater geerbt * mre grobe ^̂., m̂ ii^ elförmi —

gen Augen schienen von wahrhaft orientalischen Glanz zu sein * îe

schön geschwungenen Augenbrauen und die langen nach unten gebote¬

nen impern waren so dunkel wie das prachtvolle scnwa ^ se .<tA.en *

it fünfzehn Jahren , wurde das süße , unschuldige Ling von seiner

liehen utter , einem alten anne , ei - e*a ' üstlin ;; von ac ^tsi --

<Jahren , um 1 . 500 Franken verschachert , roh den Klauen itirer ut -

ter zu entkommen , verließ Atala ohne Bedauern ihr Elternhaus u ^d

lebte nunmehr in wilder 3he mit dem alten anne , der das andwerk

eines "öffentlichen Schreibers " trieb *

nverrautet suchte die beiden eines ^ages eine schöne , vor¬

nehme Lame auf . Heim Anblick der? Alten stieß sie einen durch¬

dringenden Schrei aus , da sie in ihm , ihren jahrelang vermieten

"atten , Graf lektor Hulot d ' Ervy erkannte . Auf der Stelle swang

die blasse , tapfere Frau das entzückende Geschöpfchen ihrem alten

freund , der seine Unschuld und Reinheit mißbraucht hatte , su ver¬

lassen . Die edle Gräfin trug '-orge dafür , daß das kleine , italieni¬

sche ädchen einem braven , rechtschaffenen ranne angetraut wurde

Und schenkte ihm am Tage ihrer Hochzeit eine itgift von 3- 0 Fran¬

ken .

Fresconi

in L' ?nvers de l ' aistoire contemporaine **.

Fresconi , Inhaber und Leiter einer Seidenzucht in laris

unter der Restauration bis 1823 . Das Unternehmen mißlang ; die

Fabrik wurde von dem Luchhändler Barbet gekauft .

ier wären noch iianchi , De ancini , agredo , Lianca Sagredo , ^arpi ,

Giardini , Carmagnola und d ' Arg &tolo zu die schon früher

vgl . s . 194 f . , 202 *, 214 f . , 214 ff . , 215 ff *. 22 ) ff . , 225 , 242 ff . ,

245 f . ehandlung gefunden haban *
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b . ) Korsen .

'Rrbanti (Len )
in "La Vendetta " .

es Barbanti , korsische Pamilie , hatte 1800 die einander feind¬

lichen feschlechter , Piombo und ? orta , vorübergehend ausgesohnt .
e c Oa

Vaani ( llisa )

in "La Vendetta * .

"lisa Vanni behütete den kleinen Knaben, .uigi rorta , vor der

furchtbaren Blutrache artholomeo di Piombos .
..*e . ü *

Pietro

ia "La Vendetta * .

Pietro , Bediensteter des Baron Bartholomee di Piombo .O.e. .̂

3hgene

in * es i aranas **.

ug^ne , Oberst des durchwegs aus Italienern bestehenden Linien -

^eei ^entes , das bei der Eroberung larragons als erstes in die Stadt
sindrnnn . - -lu ;̂ene , - ein zweiter urat war von außerordentlicher

Tapferkeit und von ungewöhnlichem ut .

Calvi ( Theodore )

înetta (La )

*̂a *La Demiere Incarnation de Vautri ^ *

Theodore Calvi , ein junger orse mit ' matten , ruMgcn , f!chniach-

tenden Augen, mit weißem Teint und beinahe zärtlichem Ausdruck '
*Urde im Alter von achtzehn Jahren wegen elf begangener ordtaten

lebenslänglichem ?erker verurteilt . Bänk einiger , mit scRerem

^36) vgl . Kap. II , S. 90 f .
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ela erkaufter r ot ekt ionen , mn'de er ixa Jahre 1820 der Ketten -

6eaosne des grUßte :.. und geriebensten Verbrechers des Jahrhunderts ,
^aques üollins , uad noch im selben Jahre gelang es den beiden ge¬
fährlichen ersSnlichkeiten durch eine verwegene Tat , aus dem Zucht¬

haus aussubrechen . - Theodore war ein hübscher junger ensch mit

"grünlichfahler -fautfarhe , blondem '"aar , tiefliegenden , trüben , blauen

-u$en , im übrigen sehr gut gewachsen und von einer ganz wunderbaren
' uskelkraft , die sieb unter jenem lymphatischen Aussehen , das die

' Ödländer oft haben , verbarg . Hätte er nicht die allzu gebotenen

'Ugenbrauen , die niedrige time , die grausamen , roten Lippe , und
Jenes Zucken der Muskeln gehabt , in de ŝ sich die dem rorsen so

eigentümliche Reizbarkeit ankündigte , die sie bei jäh ausbrechenden

Streitigkeiten augenblicklich zu orden treibt , sein Gesicht wäre

Toll Anmut gewesen * -r häufig finden sich bei den Korsen solche

l̂onde , anscheinend ruhige r3cheinungen , die zu den heftigsten

Aufwallungen und zu den gefährlichsten "ornausbruchan neigen . -
Im ai 1830 verübte Calvi im Vereine mit seinerGeliebten ,

îaetta , einem kleinen korsischen ädchen , neuerdings an einer itwe ,
'Ile in einem einsam stehenden Haus bei Paris wohnte , einen gräß¬
lichen Raubmord . Bas Mädchen, das nicht größer war als ein Reisig¬

bündel , dumm wie ein Aal und geschickt wie ein Affe , war durch den

-auc iang in das Hans geklettert und hatte ihrem Geliebten die

^ re aufgemacht , . achde "! Calvi im Handumdrehen die alte rau kalt
Saiaacht una sich ihres Vermögens bemächtigt hatte , schloß Cinetta

'ieder von innen zu und kroch - gum Rauchfang hinaus * Trotz Fehlens

Einwandfreier ßeweise wurde Calvi dieses geschickt begangenen Ver-

Stechens beschuldigt und zum Tode varurteilt .

fh <5odore nunmehr siebeaundz %:izig Jahre alt , hüllte sich

Ehrend aller Untersuchungen in völlige Verschwiegenheit und svider -

"taad zwei ' onate lang der Einwirkung des Kerkers , der verfänglichen



- 335 -

"asohwätzigkelt der geschicktesten - pitzel ; e* widersprach sich

Hernals und ging in keine Falle . Als er , wie es in der Bagno-

sprache heißt , schon an - seinem letzten Wissen schluckte " , wurde

<* auf geradezu geniale - eise vom Jacques Jollin , seine " ehemaligen

Kettengenosaen , der seit jeher für ihn eine widernatürliche Kunei-

gefaßt hatte , gerettet .

c . ) Spanier *

Gotaez

ia "La Fe?3iBe de trente ans " .

Auf der spanischen Brigg " Saint - ?erdinand " unter Führung

ies Kapitän Comez, brach eine ungeheure Panik aus , als man m dam

der Lrigg immer n&her und näher kommenden Zweimaster , das berechtig -
Räuberschiff ^Othello " erkannte *

ln der furchtbaren Erregung und Verwirrung , die angesichts

4er groben Gefahr unter den Reisenden ,wie auch unter der tmnscaft

Hatz gegriffen hatte , behielt der Kapitän allein klaren Kopf. Augen¬
blicklich fand er ^ich in der gefahrvollen Lage zurecht , a galn ,

Uct jeden Preis die rettende Küste Frankreichs zu erreichen . In

kurzen , eindringlichen leShlen rief Gomez die vor Furcht und nenrex -
kea halb besinnungslose " annschaft an ihre Plätze zurück und flößte

ihr durch sein tapferes Auftreten neuen ut und <uversic 'it ein .
Unter Einsatz aller Kräfte , mit fast übermenschlicher Anstrengung

Miderten die Matrosen unter der sicheren Führung ihres Kapitäns

4er immer näher rückenden Küste zu . Schon schien das agnis zu

{Rücken . Pa legte der Steuermann durch eine absichtlich falsche

bawegnng des Steuerrudern die Brigg auf die Seite . Im Augenblicke

barsten alle ' aste ,brachen alle Ruder . Das Schiff war verloren .
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In namenloser nt sturste sich Comes mit einem einzigen
atz auf den "teuermann und stieß ihn ins asser . Tränen der Ver¬

zweiflung entströmten seinen Augen über den Schurkenstreich des

teuermannes , der sein mutiges Vorhaben so elend au chande ge¬
macht hatte .

it ungeheurer Geschwindigkeit wurde der aint - Ferdinand "

vom " Othello " geentert * Die Mannschaft wurde ins asser geworfen ,

das Schiff in den Grund gerannt . :?em Xapitän , der mit wahren lelden -

seit chiff bis zum letzten verteidigt hatte , stellte man den

-ntraf ;, ihin das Leben zu schenken , weim er die lurchfahrt durch die
'Rtilleninseln , die nur ihm allein bekannt war , dem Führer des
Häuberschiffes eröffnet . Voll Verachtung antwortete der stolze

Panier : "Ich werde als Seemann, als treuer : panier , als Jhrist

sterben * Augenblicklich machte ein Schwerthieb seinem ^eben ein
3nde .

Arcos (üomte d ' )

in "Les Marana ' *

Graf rcos reicher , vornehmer Spanier lebte zur Zeit Na¬

poleons . - Der alte , spanische Inchhändler erez de Lagounia ge¬
dachte dem Grafen Arcos seine schöne /liehtochter 'aria - lepita -

Juana arana de Kancini zu verheiraten .
*̂ * e * 0 +

15? )
^^r ^dia (üomte Bagos de )
in "na Grande reteche " *

lagos de r ^r ^dia , unter dem Kaiserreiche spanischer Kriegs¬
gefangener in Vendome, war ein Grande seines Landes , " für einen

137) Vgl . Kap* II . S* 92 .



- 387 -

Spanier , die doch alle häßlich sein sollen , war J ^r ^dia ein besonders

schöner ensch - nicht ubermaLi ^ gro ^ , f.- -er auffallend gut gewachsen ,

eine lande , die er mit besonderer Sorgfalt pflegte , ' 'are .i klein . Die
^Ockirren Haare waren schwarz , die Augen von eines dungien feurigen

ian2 , seine Hautfarbe war bräunlich , fast kupierbraun .
Die - irtin , bei der ?'<gr4dia in Vandöne einquartia ^ t v.'ar , er¬

zählte je .em, der es wissen wollte , "wie liebenswürdig und verbind¬
lich die anderen des Spaniers waren : "Ich hatte ihn ^ir ^lich sehr

lieb , obgleich er nur drei orte am ganzen I*ag spracn unu. eine Jnter —

Haltung mit ihm überhaupt unmöglich war . Das ist so eine fixe Idee ,

3iiie anier , wie sie alle Spanier haben ' . '

Lagos de F^r ^dia entbrannte in glühender Leidenschaft an
Gräfin de Merret und wurde alsbald ihr Geliebter , oh.ni dab ein

.iarun gewußt hätte . ..dnes j*uends ,von den --atte *̂ der f.-r ^iin ,

ifi deren Zinns er überrascht , flon u.er scaone +p-*nier in den an^re **—

zünden nkleideraum , dessen '-Eingang auf befahl des ^raion noc .a am

*siäea Abend zugemauert wurde . Als echter h'.paaier , dea die Liese

^ cRvor dem ungeheuerlichsten Opfer nicht zurückscheuen lä &t , er¬

litt Jagos de fdr ^dia um der geliebten Iran willen den eldentod .
n̂e oin Sterbenswörtchen zu sagen , daß ihm das ^eben gerettet , die

Reliebte Frau jedoch ihrer i-hre beraubt hätte , ließ er sich leb ?
^eibes . begraben .

"ariavla (DoRa Concha )
" istoire des Treize ", "Ja Tille aux eux d ' Or *

ia "arialva , e alte Spanierin , war die strenge Beschüt¬

zerin der wunderschönen Faquita Valdes , des ädchens mit den Gold¬

igen . Tag und Rächt , auf Schritt und Tritt bewachte die echt spani¬
sche ?̂ue *la das liebliche Geschöpf * **bie hätte sie lieber unter ihre

- Bcke gesteckt , als einen Augenblick allein gelassen " .



San - R^al ( ^argarita - Uph &nia Porrab ^ril , arqui3e da )

San - Rgal ( Don Hljos )

^ listoire des r̂eize ^ , "La lllle aux eux d *jr *

argarita rorrab ^ril war ela Kind der Liebe , die natürliche

Tochter &es Engländers Lord Dudley und einer panierm * argarita ,

ia ' adrid geboren , wurde ln Havanna erzogen und dann mit einer

oolin der Antilleniinimit allerlei verderbten belasten

der Kolonien wieder nach radrig zurückgebracht .

argarita war ein Meisterwerk der Schöpfung . * it der

Jü^ endsch &nheit englischen Hutes verband sich in ihren ugen

südliche Entschlossenheit und Reinheit der Form" . Von ihrem Vater ,

i-ord Dudley , hatte sie die trHgeris6h ' sten , schmachtendsten

lauaugen , von ihrer utter das dicnteste , locKi ^8te ;cnwa ^ Lna^i **

von beiden zusammen reines , gesundes ilut ^eine schlanKe , aristokrati -

sehe Gestalt und sehr schöne Hände erhalten * ie schwarxen , 3usam -

^enstoßenden Augenbrauen gaben ihr den Anschein einer Iarte , o.ie

der schwellende Mund schnell Lügen strafte . " An ihres warmen ,

Maurischen Teint erhitzte sich der ann , wie an der onne ' .

In lw" t nren heiratete "argarita einen alten , außer¬

ordentlich reichen spanischen Edelmann Bon lijos , arquis de San -

^^al , der seit der Besetzung Spaniens durch die französischen Trup¬

pen im t, ahre 1735 in iaris in einem herrlichen Calais , Kue i aint -

azare , wohnte . —
Im Jahre 1815 tötete die Marquise in einem Anfall rasender

ifersucht das kreolische ' ädchen von den Antillen , mit dom sie

seit deren zwölftem Lebensjahr in lesbischen Beziehungen gestanden ,

da sie bemerkt hatte , daß sich das überirdisch schöne Geschöpf

fahrend ihrer Abwesenheit in London , einem anne hingogeben hatte .

Ia Augenblicke , da die Kreolin von z anDölchstößen durchbohrt ,

sterbend in ihrem Hute niederstürzte , wurde die Türe aufrerissen
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herein stürmte der junge ann , für den das herrliche rädchen

Ke-storben war * ,'.ug in Aug standen die arquise und der Pariser

le . rant einander ge ^enUber * lötzlich bc iel sie beide ein unsag —

t ^res trauen , das flut starrte in ihren Adern , sie gitterten am

^^nzen Körper : "LordBRdley dein Vater sein " , riefen sic aus

sinem **unde +

Lord Dudle ^y hatte seinen vielen unehelichen Kindern aus

or - losi ^keity ' -iii auch aus Ehrfurcht vor der Unschuld der Jugend

hinsichtlich der verwandtschaftlichen Lande , die er ihnen aller¬

orts geschaffen hatte , nicht den leisesten ink gegeben . -

ar ^arita kehrte nach dem grauenvollen Geschehen nach

Panien zurück und trat in das Kloster "Los Dolores * ein .

^olis (L*Abb4 de )

1& *La Recherche de l ' Absolu " *

Abb^ de 3olis , der Beichtvater der Frau Josephine Jlaes , war

-in achtzigjähriger Greis im Silberhaar mit veriallenen Zügen ,

^eren ganzes Leben sich in den Augen gesammelt zu haben schien .

ein gekrümmter Kücken und sein vertrockneter Körper zeugten von

ai ;or schwächlichen Konstitution , die von einem eisernen illcn

von dem kritischen Geist der Religion erhalten wurde . Der

spanische Geistliche , der durch sein umfangreiches issen , seine

aufrichtige Frömmigkeit und durch 33ine ausgedehnten Verbindungen ,

in seiner Art als ein bedeutender ann gelten konnte , war nachein¬

ander ^redigermönch bei den Dominikanern gewesen , dann ' önitentiar

von Toledo und schließlich Generalvikar des Erzbistums echeln .

?n älteren Jahren ließ sich Soli3 in Bouai nieder und wid¬

mete sich in aufmerksamster eise der ^rziehun ^ seines Neffen ,

eines Vollwaisen , den er adoptiert hatte . Schon von Jugend auf

^atte der Abbt% des Solls sich zu einer geradezu enthusiastischen

ere 'irui ,;! der heilige Therese bekannt , die ihn aber so -ie der ihm
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innevohnendeDi -ang nach den geheimnisvollen , den Mystizismus des

Christentums in die / rme getrieben hatte , ^rotz der ^ oslbsung

von allen irdischenDingsa , dis bei einen s . glaubensfesten Geist¬

lichen das Smnd -sotiv seiner Existenz ausmachen nu6te , liei ; ihn

4o=h die zärtliche Zuneigung , die er seine * - effen entgegenbrachtc ,

Rit treuer Sorgfalt für das ohl und "e ^ des jungen annes sorgen .

Im Jahre 1816 erteilte der gütige spanische riostar rau

Jo - ephine Claes , die solange sie leute seine tien ^ .S^aei ^n war ,

die letzte Ölung . ?wei ^ahre später ging er selbst , allgemein auf¬

richtig betrauert , in das ewige Reich ein .

olis ( IMmanuel de )

in "La Recherche de l ' Absolu *

Emmanuel de Solis , gebürtig aus Granada , hatte in frühester

Kindheit beide Eltern verloren . Hlifreich nahm sich ein Cnkel ,

dec allseits geachtete und geehrte Abb4 de Solis des klei .^ n ,

armen "aisen an , adoptierte ihn und erzog ihn aufs sorgfältigste .

ler junge Spanier , den sein Onkel so lange er gelebt , streng

behütet an seiner Seite gehalten und unablässig bewacht hatte ,

zeichnete sich durch ein allzu zartempfindendes Gefühlsleben aus ,

durch jene halbverträumte Unberührtheit , die in allen von religiö¬

sen Grundgedanken genährten Seelen lebhaft keimt . Sein Onkel hatte

das Gefühl für alle Sinnenlust und ' eltfreude bei dem jungen ann

gewaltsam zurückgedrängt , indem er ihn durch unaufhörliche Arbeit

und eine fast klösterliche Disziplin auf die Leiden des Lebens

vorbereitet .

Diese erziehungsweise , umgab Emmanuel seine ganze iersön -

lichkeit mit einer geradezu - engelhaften Reinheit " , und mit jenem

e genartigen Beiz , der sonst eine Eigentümlichkeit des jungen

"ädchens ist . reine furchtsamen , schüchternen Augen , denen der
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iierschein einer starken und mutigen Seele eine aoppelte Tiefe

^-Tlieh , strahlten einen Slanz aus , der bis in die ^eele des i ..e—

Schauers Vibrierte , Sein ausdrucksvolles , wenn auch etwas au regel -

3*Ei ^es Gesicht , prägte sich besonders durch ein auffallendes ,'ben -

aaß der Konturen ein und durch einen Ausdruck tiefer Ruhe , die der

Ausfluß des wahren Heraensfriedens ist . Jer dustere spanische

r̂nst lag in seinen braunen Augen , auf seinen dunklen ^d^en .

Bel einem Besuche , den er mit seinem inkel bei der ^amilie

Claes , jenem berühmten niederländischen Patriziergeschlecht in

^ouai , machte , lernte der junge Spanier die älteste Tochter des

Danses , Fräulein ^ar ^uerite Claes kennen * Jle schöne Vlamländerin

Rächte in ihrer Bescheidenheit und Anmut, in ihrer stolzen -innes -

-'eise und religiösen Lebeasanschauang einen tiefen , unauslöschlichen

Eindruck auf Emmannele ^uch Marruerite empfand für den edlen Spanier

T?om ersten Augenblick ai êine aufrichtige Zuneigjn ^ w Bald liebten

tiie beiden , reinen -"esen einander tief innig , ohne , da & je ein ein¬

zelnes ' ort der Liebe zwischen ihnen gefallen war * enn &ie sichso
Ruch keinen jener unschuldigen und dochinhaltsschweren ^eweis

der eigung zugestanden , machte sie sich doch eines des ändern

srs so ausschließlich zu eigen , da ^ sie sich beide ^u den unerhör¬

testen Opfern bereit fühlten , - au dieser einzigen freude , die sie

genießen durften . Emmanuel hätte es auch nie gewagt , dem geliebten

adchen . von seiner tiefen Liebe zu sprechen , da er in gesellschaft¬

licher Heaiehung einem Fräulein Claes durch sein geringes Vermögen

Unendlich fern stand und da er au ^er einem guten Lamen nichts zu

Mieten hatte .

Als im Jahre 1816 Frau Josephine Claes , die Butter argueri -

tens starb , schien es , als wenn ihre geheime , verborgene Liebe unter

dem maßlosen Schmerze ersticken würde . arguerite , die ihrer ' utter

Totenbette geschworen hatte , nicht eher eine Ehe einau ^ehen , als
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bis alle ihre Geschwister versorgt und der jüngste Bruder ihre

teile in der Überleitung des auses einnehmen könne , verhandelte

Nunmehr ihre Zurückhaltung in / älte ; sio muite dam ch^ur , den sie

ihrer utter geleistet , treu bleiben . Jetat , da sie frei und unbe¬

schränkt war , ging : das tapfere Yadchen strenger als je zuvor mit

- ich um. Emmanuel machte sich die Treue seiner Vielgeliebten au

eigener hatte es verstanden , daß das geringste iiebesverstäinnis ,

^ie belangloseste Frage , die unscheinbarste Jerehrlichkeit ein

revel gegen die Gesetze des Herzens gewesen wäre . Und so blieb

tienu seine gewaltige liebe verborgener denn je . Die beiden edlen

Ansehen , die jetzt durch das Leid voneinander getrennt waren , wie

dies früher die Folge ihrer jugendlichen Schüchternheit , ihrer

hrfurcht gewesen war , so beschränkten sie sich auf die geheimnis¬

volle , erhabene Beredsamkeit der ;' ugen , auf die stumrre 'prache rück¬

haltloser Ergebenheit , auf das Bewußtsein , einer immerwährenden

-usam ^ engeh8rigkeit , die unerreichte Harmonie jungendlichen ^mpfin -

îens , die ersten , schwankenden Schritte , die die Liebe im Zustande

4er Kindheit tut .

Der edle Spanier kam jeden borgen für einen kurzen Augen¬

blick ins aaus "Claes * , um sich nach arguerite und deren Vater au

erkundigen . Der ernste , zaghafte Llick , den er dem jungen , geliebten

. chen zuwarf , sagten ihm tausend Gedanken aufrichtigster iebe ;

^ anuel litt unsäglich unter der Zurückhaltung und Versen de en -

heit , die Sitte und Schicklichkeit von ihm forderten , cr ^ er auch

*AUr kurze Augenblicke in "argueritens iiähe verbringen durfte , so

teilte er doch immer bei ihr , nahm an ihrem Leid teil , - alles

^ies , stand in diesem Blick zu lesen .

Ler jun ^ e ' ann , mit dem guten , arglosen eraen , klamnerte sich

Mit derart sichtbarer Verzweiflung an dies bedingte Glück , das ihm

Schon und doch über alle laßen flüchtig schien , daß ar ^uerite

sich die schmerzlichsten Vorwürfe über ihre erkünstelte alte
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Rächte . Und doch konnte sie nicht anders ,wenn sie dem Schwur ihrer

*utter treu bleiben wollte . "

Jahre waren vergangen . Emmanuel war inzwischen zum Direktor

das nymnasiums in Bou&i ernannt worden . Seine ungewöhnlichen Vor¬
ige hatten ihn fUr diesen Posten vor allen ändern würdig erschei¬
nen lassen . Hach wie vor bestand seine unendliche Liebe zu ' 'arguo -

rite . Aus der anmutigen und stummen rkenntllchkeit . nit der srgue -

rite seine aufmerksame Sorgfalt hinnahm , hatte er allmählich ut

geschöpft . Der Widerschein seines reinen Seelenlebens verbreitete
sich nun ungehindert um ihn har und arguerite vermochte die

Starke und Dauer seiner Neigung in vollem umfange zu ermessen ,

je mehr sic erkannte , daß seine unerschöpflichen

- orn floß . Emmanuel fühlte sich freier und ungebundener und ver¬

mochte so den verführerischen Zauber seines Innenlebens , den er

bisher scheu verborgen hatte , ungehindert zu entfalten , - den mit¬

teilsamen Frohsinn junger Jahre , die einfache ungekünst ,ej. ce e—

fühlsweise . die die Folge eines dem Studium gewidmeten Daseins ist ,

- die Eeichtümer eines zart veranlagten Geistes , den ü.io 1 nocn

Rieht hatte verderben können .
Immer besser verstanden sien die beiden ensche *<., die ..-*o

tapfer gegen ihre Liebe ankänpfen mußten . Ohne die verborgene Liebe
Emmanuels hätte rarguerite das Leben der steten Sorge und des

steten Verzichtes , in das sie seit dem Tode ihrer Kutter einge¬

treten vmr, nimmermehr ertragen .Me in so selbstloser eise all¬
mählich fortschreitende Liebe des edlen Spaniers war ihre einzige

Stütze .

. ^rst nach neun langen , entsagungsvollen Jahren durften die

beiden edelmütigen , tapferen Menschen, die in den rtürmen und Prü¬

fungen des Lebens so viel Kut an den Tag gelegt und einander in
so stiller , frommer " eise geliebt hatten , einander füi in < er ange¬

boren . - ohl nie hat ein Menschenpaar das Abbild jener , reinen , alles
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srsori3pfenden , wechselseiti ^ gestandenen ilücAseligkeit , in ähnlich
vollkommener i or ?n darzustellen vermocht , wie der edle Spanier und

selbstlose Vla ^länderin *

Manuel , der schon vor längerer 2eit zum Professor an der
-'R-iversität ernannt worden war ? verzichtete n^nmenr s ^i ^

sich srans seinem Familienleben widmen ^u kennen ; er verblieb

in Bouai * Seiner ungewöhnlichen Begabung und umfassenden nildun ,̂,

seiner untadelhaften Charakter wurde allgemein so viel Achtung ge¬

sollt , daß sein Name den - ahlkollegien nicht entgehen konnte , sobald
Sr erst einmal das zur Übernahme einer Peputiertenstelle nötige

-Iter erreicht hatte .

'arguerite , die steh in Leid und Ongemach so stark und unnach¬

sichtig gezeigt hatte , wurde jetat im Glücke eine milde , duldsame ,
^erstehende ?rau .

Im Jahre 1831 wurde Emmanuel, durch eine Laune des Glückes ,

Universalerben aller Besitztümer d r a^ilie ^olis in Spanien ,

den^ietzter Sproß er war . Mit den nolis ' schen Gütern , zu denen auch
die irafschaft Kourho gehörte , ging der Titel eines Grafen ourho

auf Tsnaanuel über .

"Qria (DoSa Clara )
ln " Moires de Deux geunes ! arides " .

Die Spanierin , SoHa Clara , Hatter des Don Fernand , Herzog von

oria , und des Don Felipe , 3sron von Macumer, war eines jener mysteriö¬

sen " äsen , die mit dem 'ü - ael in Verbindung zu treten und aus ihm
eine Vision der Zukunft auf die Erde herniederzutragen vermögen .

- eit ihres Lebens hegte sie den geheimen Mansch, ihren jünge¬

ren *ohn , den sie , vielleicht unbewußt , ihre ganze unwiderstehliche
iebe schenkte , mit den 3hren und Besitztümern betraut zu sehen , die

rechtmäßig , ihrem älteren Kinde Felipe zukamen.
Als ob der Wunsch einer Butter einem Pakt gleicht , den sie
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^ ischeii sich und Cott abschließt , wurde *,i ihre geheimsten loffarnigen

îiies -̂ages wahr # Fernando wurde verzog von i cria #

' Oria ( Don Feraand , duc de )

' 'e .;j.ojLi' ::-s de &Rux tJeunes .-ariL ^ e ^ *

Don Fernand , Abkömmling eines arabiscnen Gescnlecates , wurde

^on seines alteren Bruder , ^elipe , ^it onl taten iuei ?i<a f̂t # ^on

- elipe überließ ihn nicht nur sein Granden tum, seine -ut r̂ îtel ,

vernichtete zu seinen Gunsten selbst aui seine

-dredia # Don ' ernand erwies seinem Bruder für seine edel ^ jti ^ e ^at

lange er lebte tiefste Dankbarkeit *

'Oria ( rar &a Her ^dia , Duchesse de )

in "^ gmoires da Deux Jounes arides "*

Yarla I-^r4dia , eino der schönsten und reichsten Erbinnen

"PanienSywnrde von zwei Lrudern , Don i-ernand und hon relipe di &oria

6 liebt . Von Kindheit an , jon Felipe durch ßelübde der ' Item zur

*x*an bestimmt , hatte sie für dessen Jüngern Bruder eine tiefe Neigung

6efa &t , so sehr sie auch dagegen ankämpfte , l̂s Bon Felipe die Liebe

*3ria3 zu Fernande gewahr wurde ; entschloß er sich dem Lruder das

ĉhvere Opfer des Verzichtes zu bringen *D3)e edle Spanierin bewahrte

"eit ihres Lebens Don Felipe tiefste Dankbarkeit für seine groß -

*̂ itige Handlungsweise * Als er sterbend damiederlag , eil ^e sie mit

^̂ rem anne , Don Fernand , an sein Krankenbett und betreute ihn in

opferungsvollster Liebe bis zu seinem letzten itemzug *

Osaiga

la ":"&noires de Deux Jeunes ^ari ^es "*

. salga , empfahl Don Felipe , aron de Hacumer an ihm bekannte

^ anzosen in Taris .
ü *e *C*
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Queverdo
in ^ Moires de Deux Jennes %-arides *

Queverdo , Verwalter der SRter das - aren de ? acwier in ^ ardi -

ni > ^ ^ lo 'i ^Tlara der Liberalen 1823 beanftragt , für^-en, wurde nach der . ieder ^a^e

die Sicherheit seines Herren zu sorgen , ueverdo verständigte

kundige Korallenfischer , die Macumer an einem bestirnten . unkt der

aadalusischen Küste erwarten sollten um mn ubeiZM.-.ot ., - i, .

Mp&aca

in 4noires de Beux Jeunes - arides *

trraca - 1" " * *°° " *°"
<. ' d. t L. r . .. nach ,. in . .

tun ^ . . M . - " "

3.üses gurüekbehielt *

fario 138 )

in "La Rabonilleuse "*

Der panier Fario , ein alter ^auer aus der "e . end von Granada

*urde unter de . Kaiserreich in Issoudun gefangen genommen. fach

dem Frieden verblieb Fario i * Orte und wurde Cetreidehan .Uer . ^as

ehemalige ; uerlein war ei # leiner , ausgetrockneter ann von sol -
, , ^ _ i + Granden von Spanien hätte

eher Häßlichkeit , daß aan ihn mit ei . . .

vergleichen können . leueraugen , ähnlich zwei ins Gesicht gebohrten

, bchem , gaben ihm das Aussehen eines Wahrsagers . In Neapel hatte

Man ihn z eifellos als solchen angese .en .

Per kleine ann galt allgemein als äußerst sanftmütig , da er
--<3.iea . ein langsames ehaben an den . agstets ein ernstem , runige3 e . e.. , ^ .

legte . Daher nannte ihn jedermann den "guten , alten : ario ",
lie bevSlkerung von Issoudun hatte ihren 'aan schlecht eia -

geschätzter Spar,ier verb arg unter der dunklen Hautfarbe und unter

138 ) Vtl . htap . II * - *
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de*3 /ntn îtifen " esen s &iK&R wehren uh&mhte ^ , der ledi ^livh bis Jet ^t

nicht aus neines rhlegma und seiner Trägheit hervorgetreten war .

"urchtbar offenbarte sich seine halb maurische Veranlagung ,

SAs ihn der , in Ren napoleonischen und hernach in englischer efangen -
Schaft nur verwegenen Tunichtgut gewordene Hauptaann 6ile !., zur
urzweil f ^r die Bürger von Insoudun , einen bösen streich spielte .

Rurch ausgesuchte Frechheiten und THcken reizte Hilst den spani¬
schen 9etreideh8adler , dessen Karren er mit seinen Inifern am nie

39h- des Turmes von Issoudun zur Nachtzeit hob , von wo ar inn herao -

Schlendern und in "r -immer gehen ließ .

über den tollen Schabernack , der ihn , den alten Ceiznals nient

nur um seine .Harre gebracht , sondern auch zum EespStt von ganz

?3soudaa g nacht hatte , bis zun äußersten aufgebracht , sann lario
und Sacht auf Hache , "r gab sich nicht damit zuirisdcn , ...ilet

sine schwere Verwundung zugefHgt zu haben , die ihn lange Zeit ans

Krankenbett fesselte , "ein rachediirstiges , spanisches , lut forderte

Kehr, der verhaßte Todfeind mußte zur Htrecke gebracht weiden , "u
dieser Zwecke verband er sich mit de^ Oberstleutnant / rideau , dessen

' blicht auch dahin ging , eilet ob eines Srbstreites aus des "ege zu

tScMen. ^rst als Brldeau den '!anptmann in Duell getötet hatte , Kan

Sein auf .- curachtee lut wieder zur uhe . Der oö -e Streich , .̂ en ihn

Het angetaHywar gerächt .

.139)
*' ulas ** Sylvain *** Jacques de )

" ,' lbert Snvarus " .

An4d4e - Sylvain - Jacques de Soulae , geboren 1809 galt um

da-? . ahr 1834 als einer der bedeutendsten Männer der Departamant -

'av.ptetadt aesanccn , nur allein deshalb , weil er sich als Mutzer ,

3er damals gerade in Paris " ode geworden , zu kleiden und zu be¬

trag wußte ,weil er dessen "' 'ähne , dessen Bart und Schnurrbart ,

139) Vgl . Kap* II * S+ 38 .



dessen Glleta und dessen Lorgnon trug , das nicht mehr mit der Hand

Sehalten , sondern zwischen Auge und Augenbraue eingeklemmt wurdos
Dieser An4d4e de Soulas , der sich aus der Zeit der spani¬

schen Okkupation Souleyas schrieb , war in - e '^ co ;i viel .ie .i .::tt der

Sinai - e ?bk8wallng einer spanischen Familie . Spanien schichte wohl
^ schäfte halber Leute in das Cornt^ aber nur wenige panier

HeBen sich da nieder . Dar junge Herr de noulas spracn anaauerna

davon, tesancon , diese triste , bigotte , unliterarische Kriegs - und
Camisonstadt zu verlassen , - eil er so dachte und keinen festen

?bkunftsplan hatte , konnte er ea eich auch erlauben , in drei spär¬

lich eingerichteten ?immem einer entlegenen Straße zu -'o -ncn .
ge Soulas war 1834 fünfundzwanzig Jahre alt , mittel¬

groß , brünett ; er hatte einen " sch9n gewölbten Tora * , entsprechende

-chultern , leicht rundliche Schenkel ; die HiBe waren dick , schon
et-,an fett , die Hände weiß und fleischigen seinem dicken , rotbSzti -
Ecn Cesicht saßen eine glatte 3ase und braune , gänzlich belanglose

* 9gea ; überhaupt nichts ' ine gngal waren g <

Sein -Lart war fris &ert und die geringsten Einzelheiten seine ;-

' ^zugs zeigten eine englische Akurstesss . Am4d̂ e de ?oulas wurde
deshalb auch für den schönsten 'ann von Besanoon gehalten . Am̂d^e

schlief in den Tag hinein , machte dann Toilette , uni ritt gegen

' ittag auf eine seiner " eierein , wo er fistole schon . *r legte
auf diese -Beschäftigung den gleichen " ert wie i.ord Lyron in seinen

letzten Tagen . Da Herr de Soulas einen prächtig livrierten Crooxi
besas und in Kleidung , Krawatten , Schmuck, Parfuns einen seltenen

Luxus entfaltete , glaubte man ihn sehr vermögend . Kr galt als Ver¬

schwender , als ein " ann , der auch über den Strang hieb , während dar

at -ie ; ursche , der nicht mehr als 400 Pranken Rente aus seinen

Väterlichen **be besaß , sich doch gerade Mit List und Tücke durch

das Laben schwindelte , wie es einer guten Haushälterin alle Hhre
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gemacht hätte . D̂ r jun ^e Stutzer besaß das Talent , mit d m̂ mst

sines belehrten die gerade kursierenden Gemeinplätze an den i -ann

RU bringen , wenhalb er für einen der heilsten Köpfe des /,dils

Rngcsehen wurde . Auf dem Leibe trug er den modischen chmuc^ , im

Schädel die la ^esmeinun ^ der Presse ? 3§a der junge -err ac oulas

dreimal in der Schleis , zweimal in Paris und einmal in -̂n^alnd

^ar , wurde er für einen wohlunterrichteten , weit - ereistui mm ge—

* lten , der sa en durften "In England wo ich war , u . s . v*, tnd die

Rdeligen "itwen redeten ihn ani ' nie waren doch in "ji -̂land u . s . w.

All diese geheime ühe , — dieses Sand - in —die —̂u^ ea—streue ^ ,

diese zur Schau getragene Narrheit , diese verstrickte r-iu ^ ncit -

hatte freilich einen Grund . ^m4d^ e wollte die - tadt von 3ich reden

Aachen , wollte ihr schönster Elegant sein , um erst ei ^̂mal das
Interesse und darauf die Rand des steinreichen Fräuleins Rosalie

de natteville zu erwerben .

Dbch das Fräulein de ^atteville empfand für diesen dicken ,

'-ichtssag -euden &ändy , der so viel Krawattenluxus trt30 , so viel

schwarze Pomade in den Schnurrbart strich , einen wahren iderwillen .

a sie auch nach Jahren nichts von dem bausbäckigen , hohlköpfigan

Crafen wissen wollte , beschloß dieser in seinen Heiratsplänen von

der iochter auf die Lutter hinüberzuwechseln , die inzwischen itwe

jeworden war . Madame de " attevllle brachte dem Liebeswerben des

oulas mehr Verständnis entgegen als ihre Iochter , und als das

Trauerjahr verflossen , fand die Hochzeit zwischen dem 3andy und

der bereits vierzig Lenze zählenden laronin de atteville statt .

lora (L ôn de )

Lora ( Don Juan de )

azonal ( Sylvestre - Lalafox - Castel )

in "Les Oorâdiens sans le savoir ", "La Rabouilleuse ", "Pierre Gras-

sou ", "Honorine * .
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L&m .la Lora , geboren 13u6 , spaaiscaer /-.bst .anmung , ^proß einer

^-̂ ..-.nehmen aber verarmten lami3 .ie der irovinz Roussillon , wand orte

lehr früh mit elf Pranken egzehrung nach i aris . ?r trat dort in

das Atelier des alers Sehinner ein und vergaß über dein unvermeid¬

lichen lend des alerschülors das lend seiner Ki^dorja ^ e und

'seiner - amilie # *:.'eit dem er sein ^atem &us veila &sen , e^^ u^ digto er

Rieh niemals sehr nach den Sei neu , und seine ^aasilie ^usiî erte sich

nicht menr um ihn . - ^ait 1820 machte der arme ialerschiiler durch

-leine unerschöpfliche Julia der Phantasie , duren sein feines ^er —

3t *indnis für das ^ andschaitlicic und daroh eine volle ik .enntnis

'̂ id '.*riassung der .'roblsiaa der LaRdschaissmalerei , die 'Instier —
3-eit von Iaris von sich reden * Sagen 1830 wurde er berühmt , ^r

^urde zur Ausmalung eines Schlosses gerufen und erhob sich in die¬

sem Jreskea zum eister eines an 1-ormenschöuheit reichen , malerisch -

Aal plastisch gefühlten ^estaltuRgsveXHSgeus . - inige tiahre durch¬

reiste er mit Fräulein des ToucA '8 und ulaude '̂ gnou , Italien * —

Im Jahre 1845 besaß der einst bettelarme ^alerschuier istigris ,

"-'ie .̂ on mit seinem Jpottaamen hieß , als berühmter 'ann ein herr¬

liches . alais in der ue de Berlin , nicht ^ eit von Hause chinner ,

Raines ersten Lehrers , und war 'Mitglied des Institutes und iiixier

^er hrefilerrion . Er bezog eine - ente von 20 +000 Franken und ließ

'^.cn seine iilder in Ccld besohlen * r̂ galt lär den itsi ^^ &on

lAud boshaftesten Menschen von ganz taris und erhielt bi ^ veilen eine

,-in.f s -. .len lofbällen ; aber noch grüneren 'i ^druck auf ihn , machte ,

da ., sein .-ame der seit sechs zehn wahren so oft du^uh die 1resse

^6er ganz uropa gegangen war , schließlich sogar in das iymnnentnl
Gedrungen war , ?̂o drei echte .̂.oras j.ßb ^enyS 03.n älterer minder non

-uan , sein " ater und eine alte Tante " . - în Vetter . <*on de Loras
ans der mütterlichen Linie , der fünfzigjährige Fabrikbesitzer in

einer kleinen Stadt in den Ostpyrenäen , -ylvestre - Palafox - Jhastel

^azonal , hatte 1841 die erlauchte , ihn unbekannte Familie der nora
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ausgesucht um ihr nitzuteilen , daß der kleine .̂don nicht nach dem

'io j.e la ilato gegangen war, wie man geglaubt ha <.te , dai.-. er auch

Rieht dort gestorben war , wie man annahm, sondern daß er einer der

hervorragendsten Vertreter der f anzösischen Schule geworden

-'.ar , was man ihm nicht glaubte , ian war der Meinung, daß der .gute
etter einem pariser Spottvogel zum Opfer gefallen rar . - is

-alafox Gasonal 1845 wegen eines Prozesses in iaris weilte ,wollte

er L4on seinen Vetter , ob seiner Unverschämtheit , sich aln oerüiniter

aler auszugaben . zur Rechenschaft ziehen . Doch als er das elegante
-alais in der Kue de Berlin erblickte und erfuhr , daß der gefeierte
aler yit lied des Institutes und Offizier der 'nrer .legion sei ,

da z eifelte er , daß der berührte rann ihre mütterliche Verwandt¬

schaft anerkennen werde . Doch Lora empiing den vetter au ., der

roving aufs herzlichste , zeigte ihm Paris und machte inn mit

:r . .:-ihe von . ersSnli .. ' ton , in der nuptstadt

eine führende Rolle spielten , bekannt .

lier wären noch Herzog de Casa vK̂ al , lerez de Lagounla , -oHa de

-agounia , Marquise de . gganbs , ' ariquita , Philippe und anuel de

L4gan6s , und Valdez zu nennen , die schon früher vgl . S. 166 , 168,

197 ff . , 262 ff . , 265 f . Behandlung gefunden haben .

d . ) Portugiesen .

- om (dornte de )
in "Gobseck*.

Hraf de Rom , prüder der Herzogin von Grandlieu , nahm 1829

an einer Abendgesellschaft im Hause seiner Schwester teil , bei der

der : otar Derville von der unglücklichen :;ne des Grafen de Kestaud

erzählte . Born ergriff anschließend das ?ort und erklärte den
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Charakter des nichtiwürdigen "rafen Faximes de Traiiies , des

beliebten der Gräfin de Bestand .

Funcal (uomta de )

in " Ferragns " .

Funcal portugiesisch - brasilianischer Jraf , dessen ianen

und Staad sich sein Vetter , tiosepti

196 *6 - C. e . C.

juda - into ( Marquis iguel d )

in "Le i &re Goriot " , "Spiendenrs et is ^res des Courtisaaaa - , "^es

ecrets de la ; rincesse de cadignan *, '^ oatrix .

Marquis iguel d ' Ajuda - into gehörte einer dar ältesten

uni reichsten , portugiesischen Aielsfamilien an , deren -itss ^e

eitenlinie mit den Brsganza und den &randlieu verscnwagert war .

Im Jahre 1819 löste der schöne Portugiese , der ai -.t einet

der berühmtesten Elegants der iariser Geselischai ^ lang¬

jähriges Verhältnis Bit der edlen , hochherzigen vicomtessc ne

ReaaaAianty der hervorragendsten irau des
um das reiche Fräulein Berthe de Kocheiide zu heiraten .

v nige läge vor der Hochzeit forderte die Vicomtesse durch

ihren Vetter , den Rechtsstudenten ug ^ne de Xastignac . von '.juda

ihre briefe zurick . Eugene traf den r.arquis in erregter tinmung .

Als er Sug&te das Kästchen aH den briefen aushändigte , schien ^

als wollte er mit dem Studenten sprechen , sei es um ihn Kaar die

Vicomtesse auszufragen , oder um ihm einzugestehen , dai^ ihn seine

bevorstehende Ehe Kit Berthe de Rochefide bereits an den innd der

Verzweiflung gebracht hatte . " Doch nur harter Stolz blickte aus

seinen Augen und er besaß den jämmerlichen ut , sich auch über seine
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143 )
edelsten Regungen auszusehwei ^ eH" *

- Ir ? Jahre 1332 nahm juda an einer Aaeniunterhaltung bei

- adame d ' "spard teil , bei der sich die ganze vornehme " asellschaft

*̂ cht genug tun konnte , der ."rinzessin de Jadignan , .-.caiecates

Rac ?izu sagen , in ^ egen ' *art Dänicl d *.,r *shez , dcr zur - eit als der

^rcund und Geliebter dar Irinzesoin galt +-

Xurz nach le ?̂ Tode seiner .- ran 1&4 ^, ^ OAna&race ^e s .̂ca

juda mit dem Fräulein Jos ^phine da ^randiiau , der ^ Aitt ^ lteg *&A

<T. . t " ** '1 , .ir : ^ ujj . Ott *J

1 311 , das die freunde der larzo ^in von Grandli ^a gegen di , arquise

-le loche ^ide schmieletan , ujn tii .eser - rau , den inr aut und aa &y

verfallenen Oalyste du u ^nic zu entreißen *

" randTien (Buchesse Ferdinand de )

in " Splendeurs et "iseres des Courtisan .es " , " I^ atrix , ' Une rille

d ' Kve

rie Herzogin " erdinand de Grandlieu , die Gemahlin des Her¬

zogs de ^r *.ndlieu , ^ nr von portugiesischer erkunft , eine geborene

d ' Ajttda von der älteren Linie und mit den Draganzas verwandt *

; * :rr 1-ar unter der - ea L' ..u ...

infolge ihres großen Vermögens und durch das . Iter ihres amia .3

eine der bedeutendsten ' rauen des raubourg haint — Cernala * Der

lalon der schSnen Prnu galt als der erste von Paris und hatte

Weltruf *

rie ^herfromme , stolze , überrag ;end schöne Jortugiesin gehSrte

fr,;, a ^n "''rauen , die nur sdr ungern ihr laus verlassen ; so iah

stets eine stattliche Anzahl Raste in ihrem :*alon ein , in dem Hof¬

luft "rehte , in de 3 die " anieren , der Ton und der " eist in voller

"-rnoni " mit dar Vornehmheit der schönen Herzogin standen .

14 ) "Le I &re foriot "*



rn=-hrere Tochter , de , an sic trotz ihrerDia VicotREesse

"4t jM , a : . C6 i - . r p, rtusissi . c* °t
=.W " — . " ° " * *"

^ ra ^enlosem chmerze über ^ia
ihrer zweitjüngsten Tochter in der ,.< i -— -.nj.u

, . +- n ^ T* tf die Versweiielts varspraahatreue ihres annes uei t̂ ^osteLC
- H++6H1 ihr wieder zurücksugewianen .

ihr , alles zu versuchen , inren Bütten ihr s.reu .̂

ein Kind " , sprach die fronne Pr^ ; dberlasse dich nicht zu

sehr deine . ; ch .„ rze . übertriebene Liebe ist unfruchtbar und töd¬

lich . Gott sendet uns Trübsal , ', eil er die Ursache kennt ' .

Ae gute ''utter faCte den kühnen llaa , ein *n .-.:u:ter -
. . i. Tochter zu hetzen , um auf

haften rann auf die Lebenbuhlerin i .^ ei

: iese ^ei . e ihren Schwiegersohn aus den Letzen jener verhaften

befreien , '. hl lioK sie ihr tiefreligiöses ewiesen einen

, u, enblic * vor der . unchristiichen Handel zurückecheuen . Loch in

der sicheren Zuversicht vom Abb4 HM . tt . , nit Rücksicht auf das

Sein und Nichtsein ihrer Tochter , von de* verzeihlichen finden , zu

lenen die arglistige ?'elt den - cnschen swingt , losgesprjc ^ ^
. . . . ^ ?! ihres , jiert R̂*

werden , schritt sie mutig an die , .ua .. ^ uu .^ i -n =

gcl .Ag . , ic .. orturie - ;- -v =., ,<i ,;

nur eine neuntägige Andacht , sondern spendete auch einer amen
t _ 141 )

i'axilie zwolfhundert Franken .

141 ) "h<!a.trix ".
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C. ) Slaven .

a . ) Polen *

^eaestas ( " adame Judith )

in "Le ^ edicin de Campagne " .

In anregendem Gespräche saßen der weitbekannte yzt - enassis

der skadronchef , Offizier der Ehrenlegion , enestas , in des

oktorB gemütlicher ^ ohnstube beim Tee * Bio behagliche timmimg ,

''Rd die eindrucksvolle rersönlichkeit des Arztes , öffneten dem

erz und Mund. In der zauhen Sprache des Soldaten be¬

sann " eneetas demPoktor zu er a , wie hart ihm das Schicksal mit -

Bespielt hatte :

"Rach dem Rückzüge von oskau sammelte sich mein Regiment

la einer kl înen , polnischen Stadt und verblieb daselbst bis zur

' -ickkehr des Kaisers in Garnison . Der Unteroffizier j enard . der mir

I - Kriege zum Freund und Bruder geworden war , und ich wurden im

Reiben Hause einquartiert , war eines von jenen hözernen ^atten -

^esternyin dem eine ganze Familie susammenhauste und in dem man

^ liebsten nicht einmal sein Pferd untergebracht hätte " .

liese " elende Baracke gehörte einem polnischen Juden , der

^ier seine sechsunddreissig verschiedene Geschäfte betrieb . Seine

ingar waren ihm nicht genUge &l erfroren , um das ^eld nicht hand¬

haben zu können . Ir verstand ^ prächtig aus unserer Einquartierung

"Unze zu schlagen und sein Schäfchen ins Trockene zu bringen . " Biese

I'eute wühlen im Schmutze und ^terbea im Golde " .

Unter den zahlreichen pudern des Alten , "die in der rauchi¬

gen ütte durcheinanderwimmel -pßn <üs jungen !unde ' , fiel be¬

sonders eine Tochter durch ih ^ a Schönheit auf . Sie war so hübsch ,

*ie es nur eine Jüdin sein k^ * '*?en^ sie sich sauber hält und

Vgl . Kap. II , s . 95 ff .
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blond ist . P&s ädc en z hlte leine siebsehn Jahre , war "weiß

^io frischgefallener Schnee , hatte schwarze amtaugen , dunkle lange

îapern , glänzende , bauschige aare , mit einem orte ein vollendetes

Geschöpf . Judith , so hieß die schöne Jüdin , nahm sich "unter ihren

^Q3chwistern , wie ein Napoleondor zwischen alten , schmutzigen
upfersous " aus .

Ich war sofort bis aber beide Ohren in Judith verliebt ,

fasend , wahnsinnig verliebt und faßte auch gleich den Entschluß ,

sie zu meiner Frau zu machen * Ich vertraute meine Liebe Renard

an und bat ihn , da er das Kauderwelsch dieser Hinterwäldler ver¬

stand , den ltern des ädchen meine Vorschläge zu unterbreiten .

Doch Renard , der selbst die rolin liebte , leistete mir schlechte

lenste , ohne daß ich es damals gemerkt hätte , ^ährend ich Abend

für Abend , da wir alle beisammensaßen , in höchster Verzückung

Judith anstarrte und sie wie das heilige Sakrament anbete , ver¬

abredete mein freund sein Stelldichein und bemühte sich seine

-legenheit zu einem beschleunigten Abschluß zu bringen , r

*uute sich mit dem Fädchen ins Einvernehmen zu setzen undzwar so

Verständlich , daß sie sich bald nach der dortigen Landessitte trauen
ließen .

! ir sagten die beiden auch dann kein Steroenswörtchen , als

sie schon ein glückliches Paar waren . Vollkommen ahnuag los , saß

ich noch iTxaer allabendlich da und bewunderte die schöne Jüdin

^ie ein arr und ging als echter % el auf alle Kunststückchen ein ,

Aie si mir auf führte , um mich blind zu machen . s war eine gemeine

Infamie . Doch die beiden mußten ihren betrug teuer bezahlen . Ronard

^ürde in einem Gefecht mit den Russen vor der Schlacht bei Lützen

tödlich verwundet . In seiner Sterbestunde gestand er mir den an

3ir verübten errat ein und bat mich gleichzeitig , Judith zu hei -

? ten und an dem Kinde , das sie erwartete , Vaterstelle zu vertreten .
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Trotz der fürchterlichen mpcrung , die sich meiner bei

Seinen orten bemächtigte , ritt ich eilends in die Stadt zurück ,

-d ;i ;.iie 'osak ^n in .. r .- nd jesetzt hatt ? i. on de :: alten iu^en Bnd

der ganzen Familie war nichts mehr au sehen . ^ Alles verschwunden

^ie die Ratten !"

Judith allein wartete auf Kenard * Ich nahm sie hinter mich

aufs Pferd und ritt zum Regiment zurück .

ährend des ganzen Zusammenbruches unseres Feldzuges von

1813 sorgte ich nach besten Kräften für diese Frau , brachte sie

irnner wohlgeborgen unter , gab ihr zu leben . In der &egend von

3anau , brachte sie einen Knaben zur elt ; ich mußte also jetzt eine

rau und ein Kind erhalten , die mir beide nicht gehörten * Außerdem

bereitete mir Judiths schwacher C sundheitszustand die schwersten

' or ^en . Von Tag zu Tag nahmen ihre Kräfte ab . Sie schien sich

darüber zu Tode granen , da & weder Vater noch Schwiegervater sich

ihrer in ihrem Schmerze erinnern wollte . Als wir nach arii krmen ,

sagte ich ihr , daß ich sie zu meiner Frar und ihren Knaben zu meinem

' inde machen wolle . Sie dankte es mir mit einem ersterbenden blicke .

Ehrend die zur Trauung nötigen Fapiere untnrwegs waren , siechte
der

8ie d < e entgegen , ^s schien sie nur mehrVsehnliche ^unsch ,

Roch den Tag erleben zu können , an dem ihr Kind zu einem Vater auf¬

blicke , am Leben zu erhalten . Und so war es auch , it letzter Kraft

^og sie sich an unserem Hochzeitstage an , schmückte sich um die

Ranzen Zeremonien mitzumachen und die enge Papiere zu unterzeich¬

nen . / ls nun ihr Kind einen tarnen und einen Vater hatte , le ^ te sie

sich nieder und starb .Das war mein Hochzeitstag . *

Roleslas

in " La Hausse aitresse " .

^ oleslas , Bediensteter des Grafen und der Gräfin Larinski

in Paris .
C. e . C.
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Konstantin

in "La Fausse taitresse ' *

Constantin , lole , Kutscher und Haushofmeister des Grafen

^ .ginski in Paris , diente zeitlebens seinem Herrn in treuer

Ergebenheit .

Kouski

in "La Robouilleuse ".

Der ehemalige Kaiserliche Cardeulan , Kouski , der - pater in

bittere iot geraten war , iand endlich bei dem auptm ^nn , ax stlct ,

&ls dessen persönlich Bediensteter , Aufnahme . Lan^e Jahre diente

der ! ole seinem Herrn , den er vergötterte in steter Dankbarkeit

und treuer Ergebenheit . Ohne Zögern setzte er im Augenblicke , da

er seinen Herrn bedroht sah Leben und Stellung für ihn ein , mit

der vollen Gewißheit alles au verlieren . Das heldenmütige Ver¬

halten des tapferen iolen fand beim Feinde Gilets Anerkenne

an schenkte ihm das Leben , doch uberließ man ihn fernerhin dem

gröbsten Elend .

lalpersohn ( Foise ) ^^^ ^

Hedenius ^45 ) 145a )

- helius 3*45 )

in "L*invers de L' Histoire contemporaine .

o$ se ?3lpersohn , ein flüchtiger polnischer Jude , galt unter

ouis - rhilippe als einer der gelehrtesten und geschicktesten Arzte

von laris .

143 ) Vgl . Kap. II , S . 116 f .
144 ) Vgl . Kap. II , S . 116 , 119 ff .
145 ) Von den Deutschen , Eedenius und Ohelius wird des besseren Zu¬

sammenhanges halber , hier gesprochen . Vgl . die übrigenD &utschen .

l45a ) Vgl . S . 122 ff .
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Halpersohn war Kommunist und ein Freund des Revolutionär

' elewel . r war ebenso teuer als berühmt ; er suchte sich seine

ranken aus und opferte seine Zeit nicht umsonst " . Koises alper -

sohn hatte übrigens / n Spruch auf hohe Honorare , "denu er heilte

Rei;ie ranken wirklich und er heilte gerade die verzweifelten

Rankheiten , auf deren Teilung die Medizin verzichten mû te " .

lalpersohn , der infolge seiner Pulver und seiner edizinen

&inf bis sechs Jahre lang für einen Kurpfuscher galt , besaß die

5Pc en Ärzten angeborene erabung . Er war nicht nur ein elehrter

HRJ. hatte nicht nur vieles beobachtet , er hatte auch Deutschland ,

Hßl nd , Jersien und die Türkei durchreist und dort viele Überliefe¬

rungen gesammelt ; und da er in der Jhemie Bescheid wuRte ,wurde

3r zu einer lebendigen Bibliothek der zerstreuten Geheimnisse der

' ^eisen Frauen " , wie man in Frankreich sagt , aller Länder , in die

Rein "er mit seinem Vater , einem - ausierer , geführt hatte , alper -

*ohn war der 'einun ^ , daß die -eilkraft der Pflanzen unbegrenzt

"̂ re , und die -eilung der furchtbarsten rankheiten möglich macRe .

'Rlpersohn besaß eine seidene Börse , die er in asser tauchte , das

Sich darnach schwach färbte und gewisse Fieber versch Inden nachte ,

^enn der Kranke dieses asser trank . \ r schätzte die Homöopathie

^ehr um ihrer Therapeutik willen als wegen ihrer medizinischen

^ehre ; er korr spendierte mit ie&enius in Dresden , mit ^helius in

eid ^lberg und mit anderen berühmten deutschen Ärzten , wobei er

a^er immer seine zahlreichen Entdeckungen für sich behielt . Er

Sollte keine Schule bilden .

rmes Tages suchte ein junger Franzose den berühmten jüdi¬

schen Amt in seiner ohnung auf , um ihn zu einer ame zu bitten ,

3ir schon lange Jahre an einer seltsamen Krankheit darniederlag ,

3ie kein Arzt zu erkennen noch zu heilen vermochte .
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Der junge Franzose gelangte aus einem sehr bescheidenen

Vorzimmer in ein großes Arbeitszimmer , wo er einen reis im

'Rusrock vorfand , der eine lange Pfeife rauchte * .uer abgeschabte

ausrock röhrte wähl schon aus der Reit der Flucht aus ölen her *

* ^omit kann ich ihnen dienen "? sagte der ^e^ ihmte rzt #

Rad er richtete auf den jungen ann den neugierigen , durchdringenden

lick der Augen eines polnischen Juden , dieser ^̂ugen , die hören zu

können schienen .

-um lebhaften Erstaunen des Pranzosen war ^alpersohn ein

&nn von sechsundfünfzig Jahren , "mit kleinen krummen -̂einett , un^

sineia breiten , mächtigen Oberkörper * T hatte etwas von einem Orien¬

talen , in seiner Jugend mußte sein Gesicht sehr schon gewesen sein ;

davon war jetzt nur noch eine jüdische ^ase übrig gebli ?ben , lang

krumm, wie ei ^ pa ^aszenersabel . Die breite , edle , cironb .-y polni¬
sche tim , die a&3 Runsein durchfurcht war wie ein zerknittertes

tück Papier erinnerte an die des heiligen Josephs auf aJten italie¬

nischen Dildern . Die meergrünen , wie bei Papageien mit grauer , falti¬

ger aut umgebenen Dugen , dr ckten Dist und Ha&sucht in hohem Grade

§ü3. Der wie eine ^ünde eingescnnittene and gab dieser düsteren

Physiognomie noch die volle schärfe des ißtrauens . Das blasse ,

Rarere Antlitz , denn Haipersohn war von auffallender agerkeit ,

d*3.s von grauen schlecht gekämmten iaar gekrönt war , hatte als Schmuck

sinen langen sehr starken , graugesprenkelten - art ' .

Der Freund des Revolutionär Lelewel trug ein schwarzsamtenes

^$ppchen , das mit einer Ecke über die Stirne hinabhing und ihn

den gelblichen , des Pinsels eine ? Rembrandt würdigen Teint nicht

^ervortreten ließ .

Auf dem Tische an dem der euenso durch seine iegabung , wie

Riirch seine Habsucht , berühmt gewordene Arzt saß , sah der junge

îanzose einen Stapel von Zwanzigfrankenstücken , Viersi -franken -
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stücken und Zweitausendfrankscheine * "^ar dies das Ergebnis eines

orgenn fragte sich der junge *ann * r bezweifelte das stark

Mn, glaubte an irgend eine kluge Vorspiegelung . Vielleicht wollte

'ler habgierige , aber unfehlbare Doktor seine Einnahmen vermehren ,

nien er so seine Patienten , die er unter den eichen sich auswählte ,

glauben ließ , daß man in Goldrollen statt Anweisungen brächte *

? it Verwunderung betrachtete der Franzose die fast an

a ^ktheit grenzende 'infachheit des Zimmers des wohlhabenden Arztes .

Der Rahmen paßte übrigens gut zu diesem aus ei ^en: -emalde

embrandts herausgetretenen Porträt " * Bas ^prechzim ex Mit seinen

Tapeten , einer Imitation von grünem amt , war elend mit einem grünen
ofa möbliert . Dar verschossene grüne Teppich -ar abgetreten , in

Sro ^er schwarzledemer Lehnstuhl lür die Patienten stand am

'''enster , das mit grünen Vorhängen versenen war . in Schreibtisch *-

sessel von römischer ?orm mit grünem , abgeschabten Lederuberzug

diente de ^DÔ tor als Sitz .

" it einem höhnischen Lächeln in den boshaften Zügen , erkundige

te sich lalpersohn des langen bei dem jungen Franzosen , ob die

ame, zu der er gerufen werde , auch genügend zahlungskräftig sei .

lie Mitteilung des jungen annes , daß die Kranke , die seit Jahren

an den furchtbarsten Schmerzen leide , eine Enkelin des Obersten

Parlowski , des Freundes des Fürsten Icniatowski , also eine Lands —

^ nnin von ihm sei , machte auf den polnischen Emigranten nicht den

geringsten Eindruck . * In Polen bin ich role , in aris , arisex .

*jeder tut Gutes auf seine ^eise und auch meine âbsucht h^ t , glauben

sie mir , ihre Iründe . Per Ichatz den ich mir zusammenraffe , hat

3eine Bestimmung . "

^rst als sich der Franzose bereit erklärt hatte im Vorhinein

au bezahlen und dies auch geschehen war , sagte Halpersohn seinen

besuch bei der Kranken für die nächsten Tage zu .
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Kopfschüttelnd entfernte sich der junge ann von dem eben¬

so seltsamen wie un ^ ew6hnlichen ann . Nichts an ihm sei *;te ?nichts

an ihm verriet einen Arzt , selbst nicht sein Kahles ..̂mpfaa ^szim —

3er ydessen einziges ins Auge fallendes obel eine riesige , eiserne
assette war .

Am übernächsten Tage erschien der jüdische Arzt bei der

ranken , zu der ihn der Franzose gerufen hatte * ! it durchdringenden ,

argwöhnischen Blicken musterte er das ärmliche Zimner . Rin mißtrau¬

ischer Gedanke leuchtete wie eine Dolchspitze aus seinen / ugen .

Rieses schnelle Aufflackem eines Verdachtes , lieiJ den jungen Fran¬

zosen deutlich erkennen , daß dieser polnisch ! Jude in geschäftli¬

chen Angelegenheiten mitleidlos sein mußte , voll Bke^ überreichte

er dem Arzte , den die Einfachheit der ' ohnung so sehr in nruhe

versetzt hatte eine Summe von über 3 . 00 ) Franken . Daraufhin machte

sich [talpersobii augenblicklich daran , die Kranke auf das sorgfältig¬

st ' zu untersuchen . ;-aeh einer kurzen Viertelstunde vermochte

er als einziger , von den zahlreichen Ärzten , die die - ran ^e zu Rat

bezogen hatte , die Ursache des grauenvollen Leidens zu erkennen .

"Die Dame hat ln ihrem Körper ein Gift , eine iationalkrank -

heit , davon muß sie befreit werden * Sie ist seit siebzehn Jahren

ein Opfer des polnischen ^eichselzopfgiftes , plica polonica , das

alle diese Verwüstungen bei ihr hervorgerufen hat * fch allein nur

bin heute imstande , den ^eichselzopf so zu vertreiben , da ^ Teilung

erfolgt , denn nicht immer gelingt die Heilung . Sie seien , - ein err ,

daß ich recht uneigennützig handle * äre es eine ^ic . e Lame, so

Mirde ich mir eine solche Kur mit hundert - mit zweihunderttausend

Pranken , mit jeder Summe die ich fordern würde , bezahlt werden . . .

Aber das hier ist nur eine unerhebliche Sache . -

Binnen einem halben Jahr war die Enkelin des Obersten

iarlowski , deren schreckliche Krankheit von allen Ärzten als

Unheilbar erklärt worden war , wieder wohlauf und im vollen besitz
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ihrer Gesundheit

Lelewel

in "L ' jRvers de l ' iistoire contemporaine *.

L. l . . . l , E. v. luti . när da. 19- J. mrhasd. rt . . !Hhr. r d. : p. iKL-

, =p. bdt̂ ..t . d- ^ t . t i . ^ t . , t . — ^ ^ ^ Fr. ^
des Doktor loise Halperso ! i .̂ C. e *ü *

. ^146)
ergi (Baronne Vanda de )

Tarlowski

in " L ' Envers de l ' Kistoire contemporaine " .

aronin Vanda de "erd , geborene 3ou?lac , mütterlicherseits

von polnischer Abstannung . die ^ kelin des Obersten Tarier ,aki , des

Freundes des Fürsten Poniatowski , verfiel nach der Geburt ihres

eiten . totgeborenen Kindes in eine seltsame , grauenhafte Krank¬

heit , die selbst die berühmtesten Ärzte von ians nm !" ^r .cn ^en
t + i Tiry- fM7*fhtbires Leiden , das binnen kurzemund zu heilen vermochten . Ihr iurcano .^ c ., ?

d. . v. t . B, s. ihr . r ^ t . m . . fs . M . und 4t . F. ' tli . f -f "- ="" "

EOsruM. richtet . . fdbtts . CU . Mi . '' ^ " **
d. r ^ dttch . ^ " dt . ^ lt . . . . ^

. 1. , d. ht^ . , . tf . - ddl . t. tM V. . . r f ^ d dt . ^ t u, d. < ^ ft -
pfir ^e und seines Schutzes be-

terten Kindes halber , das seiner ge una
zu ertragen * Der ilt <̂

durfte , aas schmerzensreiohepaseii
^Tifnrfernder Liebe die arnie j irn ^e , die

betreute und umsorgte nit aufopierna ^r

trotz der grauenvollen Verwüstungen , die die Krankheit an ihr an¬

gerichtet (die Zähne fallen ihr aus , Arme und Beine sind unbeweglich ,

sie bellt wie ein Hund, alle körperlichen Funktionen sind ins Gegen¬

teil verkehrt ) alle für ihre Basse so charakteristischen "igen -

146) Tgl . xap. II , -'* 11 '̂ *^*
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Schäften , - den hohen Liebreiz , die wundervolle ' n^ut , dic unbewußte .

Unschuldige Koketterie , die ungezwungene Kindlichkeit - bewahrt

^atte . Nachdem die schöne , unglückliche olin siebzehn .Jahre lang

jener furchtbaren Krankheit gelitten und bereite jede offnun *̂

auf Heilung aufregeben hatte , wurde sie von Halpersohn , dem jüdisch

Polnischen Arzt , der auf den ersten ^ lick erkannt , daa die ^aronin

sin Opfer des "polnischen eiohselzopfes * einer Lationalkrsn ^heit

^ar , von ihrem unseligen Leid befreit und innerhalb von sech ^ . ona -

ten vollkommen gesund dem Leben wieder ^ egeoen .

^arnowicki (Roman)

ln " L' Bnvers de 1 * Nistoire contemporaine *

Oeneral Boman Zarnowicki flüchtete , aus seiner Heimat verbannt ,

Rach ^aris ; er quartierte sich 1836 in derselben kleinen Villa

in der fue de Harbeuf ein , in der sein Landsmann , der berührte

Jüdische Arzt ' ofse Haipersohn wohnte *

lier wären noch Adam de "lerzchownia und ^bramko zu nennen , die

schon früher vgl * S. 169 f . Behandlung gefunden haben .

b . ) Russen ,

oedora ( comtesse )

ln "La leau de Chagrin " .

Foeaora , im Jahre 1327 die gefei rtste Frau von Paris , war

von bürgerlicher russischer Herkunft . Sie war mit einem der größtenverheiratet
bedeutendsten ' 'änner Rußlands morganatisch gewesen , itwe ge¬

worden übemiedelte sie nach Frankreich und herrschte alsbald als

schönste und anmutigste Frau Hber ganz Paris , Foedora war eine

147 ) vgl . Kap. II ) s . 96 f .
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H-t weiblichen Problems , eine Russin , die halb Pariserin ist , eine

âri3erin , dte halb Russin ist *

Foedora , die man im Besitze einer Rente von 80 yAlli . nen

Franken wähnte , war geizig , eitel und miBtrauisch ;abar geizi ^auf

Prunkvolle - eise , eitel voll Einfalt und gutmütig bei alle ? Küitrauen .

ie war von einer besonderen geistigen ieweglichkeit und Gewandt¬

heit , die einen ^ ploma - r Verz . g Mtte bringen kennen ,

denn sie erriet den Augenblick , indem er die ahrheit sagte . Jie

besaB ein grausames Gedächtnis . Foedora empfing in ihren ^it er¬

lesenem Geschmack eingerichteten Salons alle jungen , t lentvollen

I.eute ihrer ''eit et 1& - s ' <6ditaient toutes les productions ronan -

tiques qui ne parurent pas * .

Jedermann , der Foedora zua ersten '.'al begegnete , war entzückt ,

verführt , berauscht von dieser Frau , deren Augen , wie die der Tiger

in der Tiefe einen metallischen Glanz hatten . Doch Poedora wies

alle auch noch so ^ eidenschaftlichen Huldigungen kalt und entschie¬

den zurück . Hie kühnsten und geschicktesten eister der Verführung

scheiterten an dieser zarten , anmutigen Frau ;doch alle liebten sie

&ic ?i und blieben ihre ergebenen Freunde .

? oedora , die sich bald als die liebevollste Irau , dann wieder

als die gefühlloseste ihres Geschlechtes zeigte , wurde f ^r alle

- eit undeutbar . Sa schienen zwei Frauen in ihr vereinig - Rn aei .i

die eine war ganz kühl , nur das 'ntlitz schicn lio ^e .)be -Cit <'U sein ,

bevor aber die andere ihre Augen auf einen ranne ruhen lief . , bereite

sie ihre Blicke vor , als ob weiß Gott was für ein Geheimnis in inr

wäre und es ging wie ein Zucken über ihre sonst so klaren Augen .

In den Augenblicken , da ihr Gesicht von Licht überflutet war ,

gesohah es wunderbarer "eise , daß das Licht daraus zurückstrahlte .

Ss schien , als liebkoste sie das Tageslicht , da es sie berührte und

als entströmte ihrem strahlenden Gesicht noch lebendigeres Licht
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als dem Liebte selber . Dann wieder ging ein Schatten über das

SÜK* Gesicht und erweckte darin Farben , die den Ausdruck völlig

verhandelten . Oft wieder schien ein trüber Gedanke sich auf ihrer

araorstirn zu malen ; ihr Blick verdunkelte sich , ihre Lider zit -

terten . Die korallenroten Lippen bebten sich , taten - ich auf unu

schlossen sich wieder .
'̂enn Foedora auch jetzt die idebe nicht mê r aj ^r ^am-te ,

so mußte sie früher doch voll Leidenschaft gewesen sein ; denn

sin Wissen um die Glinst drückte sich in ihrem verführerischen

Gang, in ihren sanften , wie gebrochenen Bewegungen aus . Leidenschaft
stand auf ihren frischen lurpurlippen . die blutrot in die leuchten¬

den I lasse ihres Gesichtes einschnitten , stand in ihren rotbraunen ,

flammenden Haar , das den goldorangenen Glanz ihrer Auren r.it dem

dunklen Flecken darin voll cur Geltung brachte . Liebe stand auf

ihren italienisch langen Lidern , ihren schönen Yenusschultern ,

ihren Küßen und ihrer zu starken , ein wenig beschatteten Oberlippe .
Sie sehr als eine Frau , sie war eine Dichtung voll Geneinnis .

Biese Frau war nicht tugendhaft , nicht lasterhaft , nie

lebte fern von alles *<1enschlichea , in ihrer eigene ** -̂ r ... , ^ie

' ölle oder Jaradies war .

Sine Menge junger Leute , darunter so ^ar de^ ohn ^ine

Fairs von Frankreich , boten Foedora in aufrichtiger Liebe , Herz

und land an . Doch herzlos wies die schSne Frau all ihre : reier ,

mit denen sie , so lange es ihr gefallen , getadelt und getoilt
. i f-ir - nb die schöne rätselhafte Russinhatte , zurück , as schien als OD aie

n steinern lerz in ihrer Lrust trage .
Im Jahre 182S verlor ein genial angelegter Jünglin ^ , ein

angehender Dichter und Forscher ,Raphael de Valentin sein Herz
,ti die bezaubernd schSne Frau der großen eit . Gefallsüchtig

spielte diese ,'alonheldin auch mit Valentin , der §ie für einen
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' ustund von und Gemüt hielt . Um zu erfahren , was das Innerste

^ar vergötterten chönheit bewege , schlich sich der jungendliche

^chwär ^ er in Ras Cchlafg ^nach ' oedoras und belauschte , nachdem sie

sich entkleidet und au Xett begeben hatte , ihre geheimsten Selbst¬

gespräche : sie galten dem Kursblatt und. ihres ! Bankier * An̂ eekelt

durch die Leere und Reizlosigkeit der Geliebten , verließ Valentin

sie für immer * zu deutlich hatte er erkannt , da8 die rrau " ein

lers von Bronze unter ihrer zarten , liebreizenden fülle tra .f;e , da *

sie ein anmutiger , gefühlloser Dämon sei " .

Obgleich der russische Botschafter Foedora nich * empfing ,

rcibrtc si ^ doch aufhöchsten , angesehandsten Gesellschaft von

*aris . Sie verkehrte bei Frau von J^rizy , bei Frau von ^ucingen

un ; ? rau von Bestand . Selbst die Herzogin von Garigliano , die

altvaterischeste r'arschallin der ganzen Bonapartistenclique

empfing sie in ihrem Hause .

alathionne (Prince et irincesse )

in "Les Secrets de la Princesse de Oadignan " , "Les ^etits Lour -

reois ^ , " Le P&re coriot " , " Une Pille d ' ^ve " , " Bdatrix " , " Le

Cousin Tons " .

Fürst &alathionne war "nur zu dem Zwecke nach ^aris ge¬

kommen um zu sammeln . Die Russen sind 30 sehr Nachahmer , dai ; alle

Krankheiten der Zivilisation sich bei ihnen wiederholen * lie

amneDut herrscht in Jetersuur ;* und infolge dieses unnatürli¬

chen utes dieses Volkes , haben die Küssen eine solche Preissteige¬

rung verursachtydaß sie das Zustandekommen von Sammlungen bei¬

nahe unmöglich machen * . Der Irinz war einer der Celiebten

der berüchtigten Herzogin Diane de Manirigaeuse . - Im September

1315 protegierte er die berühmte .in der Jper , r :- Minorat

und stattete deren Tochter fürstlich aus . - Im Jahre 1819 erschien

148 ) "Cousin Pons "
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der bekannte Pariser Elegant , Henri de arsay in der Loge der

'irstin .alathionne , worüber Frau von ^ucingen sehr scnmerslich

^3rührt war . - Zwischen 1834 und. 183 ^ veranstaltete die russische

'ürstin märchenhafte -.̂älle und - estlichkeit ^ , an denen die ..!oca —

^ istokrntie von aris teidnah ^* *** Gegen 1&4C versuchte u.Qi russi —

. t de ^ochüiide , ^ rau ^ caonts , dessen beliebte ;

abspenstig ' au machen .;a,ber - rau .'chonta erklärte ihm kurz : "Mein

3-i her Fürst , sie sind nicht schöner , aber sie sind älter als a.oche —

?Ide ;sie würden mich prügeln , er hingegen ist wie ein ' ater zu nir .

Kropoli ( Z&ia )

in "Les laysans " .

Die "ontenegrinerin , X n̂a ^ropoli im Jahre 1809 durch den

französischen Kanonier Auguste Miseren verführt , gebar eine Tochter

Ramens Genevieve * - Sie starb 1810 an den lolgen der ^ tbindung

in Vincennes in Frankreich . Einige läge vor ihrem Toge waren die

fttr ihre rechtsgültige Eheschließung notwendigen Papiere angekoa -

Ben .

C. e . U.

-ier wäre noch die Prinzessin ^arzicof zu nennen , die schon iruner

bei den Engländern vgl . S . 139 Behandlung gefunden hat .

D. ) Ungarn *

Coritza ( La princesse )

in "La Vieille Pille * .

Prinzessin Coritza , eine charmante Jngarin , bezauberte während

der letzten Pegierungsjahre Ludwig des XV. jedermann durch ihre

berückende Schönheit . Der Freiherr von Valois soll jener unver -
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Reichlichen Ungarin in seiner Jugend nähe gestanden sein . Man

vvußte sogar zu erzählen , daß er sich ihretwegen mit Herrn von

^auzun geschlagen haben soll * Dar alte Freiherr sprach von der

berühmten Ausländerin , deren herrliches Bildnis seine antike ,

goldene Schnupftabakdose sch lckte , nie ohne eine verborgene ehmut *

Als Freiherr von Valois das Zeitliche segnete , war niemand

da , dar auch nur die leisteste Ahnung davon hatte , daß dieser Mann,

der die letzten Jahre seines Lebens mit zahlreichen Dichtigkeiten

ausgefüllt , hatte , unausgesetzt in seiner rinnerung jene Leiden¬

schaft durch ,glühten Kapitel seines Daseins wieder durchlebte ,

in denen die wunderschöne rinzessin Goritza die führende Rolle

gespielt .

Codollo (Comtesse Torna de )

in "Les Petits Bourgeois " .

Comtesse Torna de Godollo , wahrscheinlich Ungarin , eine

ame von sprühenden &e3.st ; märchenhafter Schönheit und verführeri¬

schem ' esen stand als Detektivin in Dienste des berühmtesten

olizeidirektors von Paris Corentin . Spielend führte die schöne

Trau jeden Auftrag und Befehl ihres großen Chefs aus * - Im Jahre

1840 wurde Comtesse Codollo von uorentin mit der Aufgabe betraut ,

die Eheschließung des Advokaten Th^odose de la leyrade mit Fräu¬

lein Celeste Colleville zu verhindern . Zu diesem Zwecke mietete

sie sich bei Verwandten der Celeste Colleville , bei der amilie

ihuillier ein , besuchte sie häufig , bezauberte sie und beherrschte

sie schließlich . - Comtesse Godollo nahm gelegentlich wenn es ihr

notig erschien , den Decknamen einer Madame Komorn an . Vorüber¬

gebend verfiel Th^odose de la leyrade dem Zauber dieser unge¬

wöhnlich schönen , geistig überlegenen Dame.
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E. ) Exoten *

Christemio *̂^ '

in Histoire des Treize ", La Fille aux eux d/ Or' .

er rulatte ^hristeRio war der Nährvater und treue ^eschützer

des * !.!ädchen mit den Goldaugen " . "3lr betete Paquita als seinen Ab¬

bott an und wäre eher auf der Folter gestorben , als da ^ man ihn

ein "ort entrissen hätte , das dem Mauchen hätte schaaen können . " -

deines Afrikaners Antlitz vermochte der überragenden Cr86e im

nblick der Aache , dem jähen Krwachen eines Verdachtes , ner glühen¬

de^ Energie in der Ausführung eines Gedankens , der sehnigen hraft

des rauren una seiner kindlichen Überlegenheit beredteren Ausdruck

m geben . Die schwarzen , wimperlosen Augen hatten den starren i<lick

dos Raubvogels und waren wie bei einem Geier von einer bläulichen

-*au't umringt . Die kleine , niediige c îrne hatce et ^rS ^xonendes *

offenbar stand dieser : ann unter dem Druck eines einzigen Gedankens ,

'ein starker Arm gehörte nicht ihm . -

In Jahre 1815 ließ die arquise de San- R^al , in deren

ienste Uhristemio stand , iÜn töten , da er die Beziehungen zwischen

- aquita und Henri de Marsay geduldet und unterstützt hatte .

Ein Bubier *5"')

In " istoire des Ireize ",

Aer General , arquise de Aontriveau , beabsichtigte wissen¬

schaftlicher Studien halber unter der Führung eines alten . .ubiers

eine gefährliche - anderung durch die ?üste zu den quellen des bils

su unternehmen . Trotz der abratenden ahnungen des . iubiers , der

149 ) Vgl . Kap* II , S. 127 , 128 f . *

150 ) Vgl . Kap. II . S. 127 , 129 f . .
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allein als Führer fähig war , "ontriveau dorthin zu geleiten , machte

&ich der ^cneral auf die gefährliche ^eisa , dio bis hieher noch

li -iem Reisenden gelungen war . Zweifellos war ? auch ontriveau das

gni3 nicht , ohne die seltene Findigkeit und Geschicklichkeit des

ubiers geglückt .

Totmüde sank ontrivean nach einem i'age unausgesetzten ^ar -

' Irtsschreiten durch den glühenden Band nieder * . s . folgenden Tage

xit Sonnenaufgang sollte die mühevolle "anderung von neuem begin¬

gen * Sein Führer hatte ihm versprochen , ihn gegen ittags in das

iel seiner Wanderung zu bringen * Diese Aussicht erhöhte seine

- oheritheit uni verlieh ihm frische ^raft , seinen eg fortzusetzen .

Ler dritte Teil des Tages war bereits unter stetem ändern dahin -

Fe angen . ^ontriveau fühlte seine Kräfte schwinden * Ir schämte sich

vor feinem Führer , der rüstig und unentwegt ausschritt , eine Klage

l ût werden zu lassen . Auf seine Frage , wann sie das iel ihrer

^eise erreichen würden , antwortete der i ubier gelassen : "In einer

tunde " . r ontrivean fand die Kraft für eine solche tunde und nahm

uie anderung wieder auf * Die Stunde verging , ohne daß er die almen -

b ume, die ihm das fiel seiner Reise ankünden sollten , erolickte *

r hielt inne , bedrohte den Führer mit seiner affe , weigerte sich

den "eg fortzusetzen und beschuldigte den kubier der ' interlist

und des nahenden Todes * Der hubier lauschte unbeweglich mit ironi¬

schem ^esichtsausdruck "cntriveans Klagen und beobachtet 5 mit der

Gleichgültigkeit des Exoten die kaum merklichen Verschiedenheiten

in dar La^chnung des Sandes , der sich endlos nach allen eiten aus¬

dehnte . "Ich habe mich verrechnet ", entgegnete er kurz . Ir haben

mindestens noch zwei Stunden vor uns "* Die Wanderung begann aufs

neue * Der Furopäer folgte schweigsam seinem grausamen -ührer ,

an den er mit einem unsichtbaren Faden gefesselt zu sein schien ,

wie der zum Tode Verurteilte sich an seinen Henker klammert . Die
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zwei Stunden vergingen * ontriveau sah weder a^me.i ^ oc î .-.üge -L*

^eine Kräfte waren bis auf die ^ eige verbraucht * L^at ^os ^ ecte

er sich auf den Sand nieder , um den Tod au erwarten . Seine - licke

aber kündigten dem 2-iubier deutlich an , daß er nicnt unloas wäre ,

Miain zu sterben . Sein Führer antwortete ihn mit einem ruhigen ,

kühlen Blick seiner dunklen Augen , in denen das gemessene 'eloat -

gefühl seiner persönlichen überlegenneit ^icat ^ar -

üRü ließ den Offizier in beträchtlicher Kntier - uaL dsm ^and

liegen , um sich auf diese Art einer piBts ^icaa - -/ er ^ .z-J 1 ..̂ ^ ,,

aeines Opfers zu entziehen .

I.ach einiger Zeit fand ronnriveau noch einmal die raft

zu einer letzten Verwünschung * Der kubier näherte sich i .-r ^ joaielt

ihn scharf im Auge und zwang ihn zum Schweigen . ' Iiasi ; du nich ,̂

Wie sehr ich dir auch abgeraten habe , an jenen ?rt genen wollen ,

zu dem ich dich jetzt führen soll ? Jetzt wirfst du mir vor , ich

hätte dich getäuscht . Hätte ich es nicht getan , du marst nicht

einmal bis hieher gelangt * iilst du also jet ^ t - <- 1t

fahren , so werde ich sie dir sagen * ir haben noch fünf Kunden vor

Uns* rrüfe dein Hers , —wenn dir der Lut gebrich * — , hiei i ^t mein

Lolch . "

Dies eigenartige Verständnis für das , was ein ^ enschengemüt

an ^ eid ertragen und an 'ideratandsxahi ^ ait a^ i ^n

kann , uni ^is a ^;.. Anwendung dieser "enntnin er füllte
'ontriveau mit tiefer Bewunderung . . on diesem taro ^ren sollte

er sich gO 'iß nicht meistern lassen . Noch einmal ernoa er sien ,

Um seinem Führer zu folgen . Die fünf standen vergin ^ oa , aa erblick

ten sie in der Perne den Hügel und den Palmenhain , ontriveau

glaubte zu neuen Leben zu erwachen , sein . ührer aoer , — ni ' ^er

Riese an "ut und Klugheit ", - beendigte sein ^erk der KYgebenheit ,

iniern er ontriveau auf seine Schultern hob und ihn d^i
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glatten Steinpfad dem ^iele entgegen trur *

^ormano

in "Albert Savarus " .

^orxanoy *' Bilder " , Bediensteter des i'rins und der P Ln

Argalolo in Florenz , zur "eit ihrer Verbannung in der -'ChwC'-^ als

ädchen namens Cina verkleidet * Sormano "hntte den goldtoni ^ en

Teint der an eine Havannazigarre erinnert , leurige Aui:en , ar ^ nisj :ie

^ider mit langen *impern , rabenschwarzes I'aar um di <' ^ eri e^ unter

fast olivenfarbener 'aut vibrierten mit seltsam iie ^risoaer Krait *"

*! Cp \
ont ^s de Montejanos (Baron )

in " La Cousine Bette " .

Baron Fontes de ' ontejanon , gebürtiger Brasilianer , lernte

im Jahre 1840 in Paris die ebenso schöne , ^ie niederträchtige Frau

Valerie ^ameffe kennen und verliebte sich leidenschaftlich in

sie . ?r kehrte alsbald nach Amerika zurack , um in der ^eima $ alle

seine Güter zu verkaufen , alles zu Geld zu machen und sich dann

dauernd in yrankreich in der Nä&e der geliebten Trau nicderzulas -

een . ,

Bach dreijähriger Abwesenheit traf iaron ; ontes wieder in

Paris ein , um nunmehr sich und sein Riesenvermögen Frau arneffe

zu PHBen zu legen . Kachdem er Valerie zwei Tage lang vergeblich

gesucht hatte , fand er sie inmitten eines erlesenen Luxus , umgeben

von einer Schar von Liebhabern , alten " ännem , die das plötzliche

Erscheinen des Brasilianers in größte Bestürzung und Unruhe ver¬

setzte . Diese verliebten Greise witterten mit echt in dem Lrasi -

lianer einen gefährlichen Rival *

131 ) Vgl . Ka, . II , S. 127 , 129 f .

152 ) Vgl . Kap. II , r . 127 ff .
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Voller Feld und rißgunst betrachteten sie den sehSnen , jungen "ann ,

der von dem äquatorialen Klima mit der üatur und der autfarbe

ausgestattet worden , die wir alle dem Othello beilegen , ^r erschreck¬
te durch einen düsteren Ke8iohtBau9druck ,wns jedoch pi'i einer rein

äußerlich , plastischen " 3 ruhte , sein Charakter ' -' ar voll ' Ilde

^ -artlichkcit und prädestinierte ihn für die Ausbeutungen , die

schwache Frauen gasen starke Männer auszuHben pflegen . Die Verach¬

tung , die sich in seinen Rügen aussprach , die yuskelstarx ^, lie se ^ue

gut gewachsene Gestalt bezeugte , und überhaupt alle seine Kräfte
kirnen nun den " ännern gegenüber zur Tatfaltimg . (Darin liegt für

die Trauen eine Pchaeichelei . der sie sich mit größter Begierde hin -

eeben).
Der Baron bot ein ausgezeichnetes Bild ln seinem blauen

Sehrock mit massiv goldenen Knöpfen , seiner schwarten tose , seinen

feinen Lackschuhen und seinen vorschriftsmäßigen Handschuhen . Bra¬

silianisches hatte er nichts weiter an sich , als einen großen Diaman¬
ten im **erte von 100 . 000 Franken , 1er wie ein -tern auf einer präch¬

tigen , blauseidenen Krawatte glänzte , die von einer weißen aste ein -

t'erahmt wurde , welche so weit offen war , daß sie ein leinernes Senid
Von fabelhafter Feinheit sahen ließ . Die Stirne stark gewölbt , wie

dio eines Patyrs , - ein Reichen von Starrsinn in der leidenechaft ,
- von einem "ald schwarzer *!aare überragt . Seine klaren Augen

funkelten so wild , daß man glauben konnte , die ! utter des arons sei

in der Zeit ihrer Schwangerschaft von einem Tiger erschreckt worden .

Dieses Frachtexemplar der portugiesischen Rasse in rasilien ,

stand mit den Rücken an den Kamin gelehnt , da ^in . einer 3ose , die ein

' ertrautsein mit Pariser Gewohnheiten verriet . Den Arm aufgestützt ,

den '<ut in der Hand, neigte er sich zu Freu ! ameffe , um sich mit ihr

31 t 1 unt können . " Valerie " flüsterte der

f̂asilianer mit nurücKgedrhngter '-lu !*t "Valerie , ich bi :, dir treu ,
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ich bin surück ^ekehrt . " ein Onkel ist gestorben , und hin nun

zweimal so reich als ich 33 bei meiner Abreise war * .

In wilder Aufgebrach &heit sprach er weiter : " Und müßte ich

die ganze Nande zum Fenster hinauswerfen , ich will diesen ,'bend

dir sprecaen . Ich werde jetzt Weggehen und später , wenn alle
fort slndyWiedarkonxen " * -

Ala sich der aron zu später Nachtstunde wieder bei Valerie

einfand , schien es , als ob er geweint hätte . Der stolzp Urenkel

eines roberers von Brasilien befand sich in einem kläglichen

u *tnnd . Zr cif eilos hatte er vieles von dem verabscheuuruiswürdi -

jeü Le^ n , das Valerie während seiner Abwesenheit geführt hatte ,
;, ...3.Ate *** <*̂1erde ^ab das ipiej , mit diesem ameriJk,ani ^cher

-.aturburschen . sit seinem einfachen , ehrlichen Charakter noch lange

;,icht verloren . Geisterhaft entfaltete das dämonische ' eib all

04.j.L.imug ^K.nnste und schamlosen I?anke , und sie erzählte

tränenden Auges , daß nur ein Leben der bitteren Not und des gröbsten

;iend sie zu solcher Niederträchtigkeit getrieben hätte .

Inre ôrte verfehlten ihre Urknng nicht . lief ergriffen

vergab ontes , Valerie all ihre Fehltritte . Voll Leidenschaft

hcn ' ;ur er ihr van neuem seine unbegrenzte Liebe , schwur beim An¬

denken d ?r <;uugfran aria , 'alerie , sobald ihr *'ann gestorben sei ,
Ru seiner Trau zu machen .

Der Brasilianer leistete den heiligen Schwur , während

auf Valerie gerichtet waren , r

- ar wie tausche , üiebestrunkenheit hielt ihn gefangen beim

^^- Lok der geliebten ?rau , für die er den Ozean überquert hatte .

alerle war ' s zufrieden . Sie hatte den brasilanischen

i ^lionär dahin gebracht , wo sie ihn haben wollte . Sie wû te , daß

tier .ar in diesen idschwur halten ŵ rda , selbst wenn sie moralisch
- i den tiefsten Numpf geraten würde .
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Zls der Brasilianer Valerie verlief , iählte er sich als der

/ i icklichste . ensch von ganz iaris .

Der ^aron ont &s von ontejanos war ein Löwe, aber ein ^ öwe?

dir seine Lrait noch nicht entfaltet hatte . Das gashionajl ^ ^aris ,

das aris der Turfs und der Halbwelt bewunderte die erlesenen

esten , die tadellosen Lackschuhe dieses fremdländischen rand -

seigneurs . Daß er ungezählte Gelder besaß , war ebenso begannt , wie

sein iesenkredit im nankhause du fillet . A&er man sah ihn immer

allein , niemals hatte er eine # Lemimöndanen seinen ^rm gereicht .

uch konnte man seinen .- amen nicht mit dem irgendeiner hübschen

laue der Gesellschaft zusammen nennen . Um sich die Zeit zu ver -

L. eiben spielte er im Jockey - Klub hist , kurz und da es
an

sonst nichts zu verleumden gab , hätte man etwas seinen ^ebr ^ uchen

auszusetzen , oder man fand seine Jerson komisch , an ^ab inm den

- a. en " Kombabus* . ( Koiabauus ist jener freiwillige ,;bälard , der

aus der alten Geschichte als achter einer assyrischen ZUnigin

bekannt ist ) .

Eines Abends wurde Korababus zu einem festlichen iner , das

-;.3r reiche Bankier du killet im weltberühmten " doche de jancale ^

gab , eingeladen . Im Laufe des Abends kam das Gespräcn auf die

Göttlich schöne , aber ebenso schlechte frau i ameffe . 4ui den

rasilianer , der den ganzen Abend über ernst und unbeweglich ^ ie

ciae .ronzestatue dagesessen war , wirkte diese orte wie istolen -
slch

Schüsse . r entfärbteYund litt so furchtbar , daß er sich nur mit

3 aufrecht halten konnte . " Ihr seid ächuite *' , bracn cs

ohnmächtiger ut aus ihm hervor . ' ie d.ürft ihr den tarnen einer

inständigen -rau zur Zielscheibe eurer trivialen itze machen .

4er wollt ihr mich nur zum Spielzeug eurer pariser . cherze machen ,

bn mir nur mein Geheimnis zu entreißen " . Bin ^lick trai die iafel —

3*unde , in dem die , onne Lrasiliens glühte .
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ie im Af^uae . ein halbes fächeln auf den kippen , das jeder -
p .an unheimlich schien , stürzte rontejanos davon und eilte zu

^ r - e . rr fand seine leliebte ln den Arsen eines

er sich Bit eigenen Augen von der abgrundtiefen Verworfenheit dieser

Iran , die die ganze Zeit nur Kit iha gesHelt , ihn in gexalner ' eise

verraten und hintergangen hatte , überzeugt hatte , stand sein ntschluß

iest . ^etat habe ich keine Skrupel aehr . Ich werde das erkzeu ^
göttlichen Zornes sein '' .

, .eit nachdem sie von ' ont ^s überrascht worden war ,

S(,ai ^ die scuöne Valerie an einer unheiali3hen , schrecklichen /rank -

'i3it , aie sonst nur bei den Logem und niederen amerikanischen Volks -

staken verkommt und für die es in Europa keine Rettung gibt . Das
'̂ ar die Rache des geder ^ütig *cen 3rasilainers .
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Personenverzeichnis .

- bramkOyPole . Seite 349 .

dolphus , Deutscher . 335 .

Ajuda - Pinto , Portugiese . 402 .

Albrizzi , Italienerin . 361 .

Aldrigger Jean - iaptiste , Blasser . 355 .

Theodora - arguerite - ' ilhelmine , Deutsche . 56 , 335 .

alwina , Elsässerin . 335 .

Isaure , Elsässerin * 335 .

/ lthor , Jacob , Deutscher . 324 .

Francisque , Bautscher . 324 .

Aquilina , Piemontenserin . 84 , 358 .

Arcos , Spanier . 386 .

Argalolo , Italiener . 242 .

Francesva , Italienerin . 242

Larbanti , Korsen . 383 .

Barimore , Engländerin . 313 .

- arry , Engländer . 36 , 313 .

- emboni , Italiener . 371 .

ergmann , "chweizer . 354 .

iaachi , Italiener . 193 .

oleslas , ole . 497 .

3orn , Portugise . 401 .

Lorromeo , Italiener . 371 .

- randon , Engländerin . 22 , 131 .

runner , 6 ^d^on , Beutscher . 327 .

Frau , Deutsche . 57 , 327 .

Frau , Deutsche . 57 , 327 .

Fr ^d^ric , Deutscher . 57 , 327 .
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Calvi , Korse . 90 , 383 *

Cane, Italiener . 212 .

Capra^a , Italiener . 361 .

Carmagnola , Italiener . 224 .

Capri , Italiener . 212 .

Carthagenova , Italiener . 363 .

Casa- R̂ al , Spanier . 162 ,

Cataneo , Sizilianer . 363 .

Chelius , Deutscher . 408 .

Chigi , Italiener . 355 *

ChristemiOy ^ulatte . 128 , 420 .

Jicognara , Italiener . 355 .

Jlaes - ôlina Balthasar , Flame . 162 . 72 .

Josephine , Spanierin , 72 , 162 .

Marguerite , Flämin . 340 .

P l̂icie , Flämin . 345 *

Gabriel , Flame . 342 .

Jean - Balthasar , Flame . 342 .

Colonna , Italiener . 355 .

Constantin , Pole . 408 .

Conti , Italiener . 378 .

Conyncks , Flame . 343 .

Dizrd , Italienerin . 193 .

Diodatiyltaliener . 371 .

Doni , Italienerin . 224 .

Dudley Lord , Engländer . 304 .

Lady , Engländerin . 22 , 304 .

Dumay, Amerikanerin . 125 , 313 *

lsässerin anonym. 53 , 334 .

Eüg&ne , Korse . 383 .
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;
Evangelista , adama , Kreolin . 127 , 288

Natalie , Spanierin . 288 .

Fario , Spanier . 93 , 396 .

F^r ^dia , Spanier . 92 , 386 .

Ferraro , Italiener . 360 .

Fitz ? "llliam , Irländerin . 315 .

loedora , Russin . 96 , 147 .

Fresconiyltaliener . 382 .

Funcal , Portugiese . 402 .

Galattionne , Russen . 417 .

Gambara , Italiener . 218 .

arianina , Italienerin . 218 .

Gaston , Engländerin . 311 .

( asonal , Spanier . 399 .

Genestas , Polin . 405 .

Genovese , Italiener . 366 .

Giardini , eapolitaner . 218 .

Gigelmi , Italiener . 360 .

Ginetta , Korsin . 383 .

Gobseck Jean - Esther van , Holländer . 75 , 172 .

Sarah van , Holländerin . 348 .

Esther van , Holländerin . 158 .

Godollo , Ungarin . 419 .

Gomez , Spanier . 385 .

Goritza , Ungarin . 418 .

Graff Johann , Deutscher . 327 .

olfgang , Deutscher . 327 .

Grandlieu , Portugiesin . 403 .

Grenville , Englander . 21 , 299 .

Griffith , Schottländerin . 312 .
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Cu n̂ic , Irländerin . 16 , 316 .

"alpersohn , Pole . ll6 , 119 , 408 .

^appe & Duncker , Flamen . 343 .

ledenius , Deutscher . 408 .

Iermann, Deutscher . 319 .

Hopwood, Engländerin . 303 .

-ostal , Italienerin . 377 .

Italiener anonym. 371 .

Italiener anonym. 371 .

Judici , Italienerin . 84 , 381 .

Katt , Flämin . 348 .

Kolb , Elsässer . 333 .

Kouski , Pole . 408 .

Kropoli , Montenegrinerin . 418 .

Laginski , Pole . 106 , 270 .

Lagounia , Perez de , Spanier . 193 .

DoRa de , Spanierin . 193 .

La Palfdrine , Italiener . 236 .

L ĝan &s ' arquis de , Spanier . 260 .

arquise de , Spanierin . 260 .

Clara de , Spanierin . 260 .

Mariquita de , Spanierin . 260 .

Juanito de , Spanier . 92 , 260 .

Philippe de , Spanier . 260 .

Emanuel de , Spanier 260 .

Lelewel , Pole . 413 .

Lemulquinier , Flame . 343 .

Lina , Italiener . 356 .

Lora L^ on de , Spanier 399 .

Don Juan de , Spanier . 399 .
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^acumer , Spanier . 92 , 93 ? 264 .

agus , Holländer . 75 , 349 .

aneini , Italiener . l93 .

"arana , Italienerin . 193 .

'arcosini , Italiener . 218 .

argaritis , Italiener . 356 .

'arialva , Spanierin . 387 .

^artha , Flämin . 345 .

"ary , Engländerin . 39 , 312 .

elmoth , Engländer . 22 , 133 .

^ergiyPolin . 116 , 413 .

' ignon , Deutsche . 54 , 325 .

' ontefiore , Italiener . 193 .

' ont &s , de Montejanos , Brasilianer . 127 , 423 .

. arzicoff , Russin . 137 .

ioswell , Engländerin . 137 .

; ubier , anonym. 129 ? 420 .

*ucingen , Elsässer . 155 , 67 .

Ottoboni , Italiener . 360 .

Ozalga , Spanier . 395 .

Paz , Pole . 97 , 199 , 270 .

Pederotti , Italiener . 377 .

Pierquin , Flame . 383 .

1-etro , Korse . 383 .

Piombo , Korse 89 , 248 .

Elisa , Korsin . 248 .

Porta , Kor&a . 90 , 248 .

Cine - ra , Korsin . 89 , 248 .

Queverdo , Spanierin .
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Raquets , Flamen . 348 .

Rossina , Italienerin . 371 .

Sagredo , Italiener . 212 .

Biancha , Italienerin . 212 .

Tan- R^al , Spanier . 388 .

arquise de , Spanierin . 388 .

ichniucke , B&utscher . 54 , 140 .

Schwab , Deutscher , 327 .

Emilie , Deutsche . 327 .

Soderini , Italiener . 376 .

Solis , Spanier . 389 .

Emmanuel , Spanier . 390 .

Soria , Spanier . 395 .

DoKa, Spanierin . 394 .

"arie , Spanierin . 395 *

Sormano , " ilder ". 127 , 129 , * 23 ,

^oulas , Spanier . 38 , 397 .

p̂archmann , Deutscher . 324 .

Spencer , Engländer . 303 .

Spiegelhalter , Deutscher . 324 .

Stanhope , Engländerin . 309 .

Staub , Deutscher . 318 .

Steinbock , Pole . 97 , 110 , 278 .

Steingel , Elsässer .

Stevens , Englänaerin . 23 , 309 .

Stopfer , Schweizer . 354 .

Parlowski , Pole . 413 .

Tlnti , Italienerin . 367 .

tito , Italiener . 377 .

Pobby , Irländer . 29 , 314 .

Ürraca , Spanierin . 396 .
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Vald &s , Kreolin . 125, 283.

Yaldez , Spanier . 264 .

Vanni , Korsin . 383.

Var&se , Italiener . 224 .

Yendramin , Italiener . 368.

irlaz , Deutscher . 327.

itagliani , Italiener . 355.

ulpato , Italienerin . 370.

" admann, Engländer . 313.

ahlenferpeutscher . 319.

lleiirod - Tustall - Bartenstild , Deutscher . 53, 325.
.'ierzchownia , Pole . 97, 99, 105 , 162 .
irth , Deutscher . 57, 339.

olfgang , Deutscher . 324,

Zambinella , Italiener . 355 .

Zarnowicki , Pole . 414 .
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I .
Literaturangabe .

Illusions perdues 1^^ partie 1829 .

Les Chuaans . 1829 .

Physiologie du mariage . 1830 +

El Verdugo . 1830 .

La Vendetta . 1830 .

Gobseck . 1830 .

Une double Familie . 1830 *

Adieu . 1830 .

Sarrasine . 1830 .

La Femme de trente ans . 1831 .

Les Proscrlts . 1831 .

Le chef d ' oeuvre inconnu . 1831 .

L- Auberge rouge . 1831 .

La Peau de chagrin * 1831 .

La grande Bret &che . 1832 .

La grenadi &re . 1832 *

Colonel Chabert . 1832 .

Les - arana * 1832 .

Histoire des Treises . 1833 *

Le m̂ dicin de Campagne . 1833 .

Rug^nie Grandet . 1833 *

L' illustre Gaudissart * 1833 *

La recherche de l ' absolu . 1834 .

$̂ re Goriot . 1834 .

Le contrat de mariage . 1855 .

elmoth r ^concilie . 1835 .

Le lys dans la valide * 1835 .

^acino Cane * 1836 *
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L' enfant mandit . 1636 .

La vicille fllle . 1836 .

Illusions perdus . partie . 1837 - 39 *

Cambara . 1837 .

istoires de La grandeur et de la deoadence de Oesar Birotteau . 1837 .

Splendeurs et miseres des oourtisans . 1837 - 47 .

La derni &re incarnation de Vautt &n . 1838 .

La maisoii lucingen . 1838 .

Une fille d ' bre . 1838 .

Le cur ^ de village . 1839 .

Beatrix . 1839- 44 .

Les Secrets de la princesse de Oadignan . 1839 .

assimilla Doni . 1839 .

Un prince de la Boheme. 1840 .

Irierre Grassou . 1840 .

La Xabouilleuse I . Les deux fr &res . 1841 .

La fausse maitresse . 1841 .

oioires de deux jeunes maii ^es . 1841 .

La Rabouilleuse II Un manage de garcon en province . 1842 .

Albert Savarus . 1842 .

Un d^but dans la vie . 1842 .

Autre ^tude de femme. 1842 .

'lonorine . 1843 .

La muse de departement . 1843 *

^ödeste Mignon . 1844 .

Les Paysans . 1844 .

Gaudissart II . 1844 .

Ün homme d ' affaires . 1845 .

Les com ^diens sans le savoir . 1846 .

Le Cousin Pons . 1846 .
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^ nvers de l ' histoire contemporaiYie . 1840 — 48 .

!;..a Cousine Rette . 1847 .

es petits bourgeois . 1856 - 57 .

II .

Benützte Balzac Literatur *

-t i-ohelin lenri et Dumesnil Ren ^ , "Le cosmopolitisme dans la

"Com^die Humaine " . Revue de Paris , 15 f ^vrier et 1

mars 1924 *

. ettelheim Anton , Balzac * unchen 1926 .

üerfbeer Anatole et Christophe Jules , Repertoire de la Com^die Hu¬

maine de de Balzac . Paris 1925 .

Unrtius ?rnst Robert , Balzac . Stuttgart - Berlin 1923 .

ilorwin —Piotrowska Sophie de , Balzac et le monde Slave *taris 19 ) 3 *
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